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Über dieses E-Book


Der Eishockey-Profi Shane Hollander ist nicht nur wahnsinnig talentiert, er hat auch einen makellosen Ruf. Und als Kapitän der Montreal Voyageurs soll das auch so bleiben. Wäre da nicht sein Rivale Ilya Rozanov, der nicht nur auf dem Eis sein Blut zum Kochen bringt. Als Kapitän der Boston Bears ist der Russe Ilya der König des Eises, ebenso talentiert wie arrogant. Keiner kann ihn schlagen – außer Shane. Sie haben mit ihrer legendären Rivalität Karriere gemacht, aber wenn sie die Schlittschuhe ausziehen, ist die Hitze zwischen ihnen unübersehbar. Als Ilya merkt, dass er mehr will als nur ein paar heimliche Treffen, muss er um etwas Größeres als den Sieg bei einem Spiel kämpfen. Vor allem, wenn es darum geht, nicht nur den Ruf in der Öffentlichkeit zu riskieren, sondern auch das Herz zu verlieren.
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Prolog




 


Oktober 2016 – Montreal



Shane Hollander war so kurz davor aus der Haut zu fahren, wie er es sich selten erlaubte.

Er hatte zwei Drittel und zwölf Minuten eines der frustrierendsten Eishockeyspiele ertragen, die er je gespielt hatte. Es hätte ein glorreicher Heimsieg seiner Montreal Voyageurs gegen ihre Erzrivalen, die Boston Bears, sein sollen. Stattdessen war es zu einer zermürbenden Demütigung geworden, deren aktueller Spielstand 4-1 für Boston lautete, und es waren nur noch weniger als acht Minuten auf der Uhr. Shane hatte fünf wunderschöne Torchancen gehabt. Er hatte Schüsse abgegeben, die niemals hätten daneben gehen dürfen. Aber das taten sie. Und die Bears hatten aus den Fehlern der Voyageurs Kapital geschlagen.

Ein Mann hatte mehr Kapital daraus geschlagen als alle anderen. Der meistgehasste Mann in Montreal: Ilya Rozanov. Die fast schon ein Jahrhundert alte Rivalität zwischen den NHL-Teams von Montreal und Boston hatte sich über die letzten sechs Saisons hinweg in Hollander und Rozanov personifiziert. Ihre heftige Feinseligkeit war sogar für die Fans auf den entferntesten und billigsten Plätzen spürbar.

Hollander beugte sich jetzt Angesicht zu Angesicht mit Rozanov am Face-Off-Punkt nach unten. Der Schiedsrichter würde jeden Moment den Puck fallen lassen – nach dem zweiten Tor des Russen in diesem Spiel.

„Hast du einen schönen Abend?“, fragte Rozanov gutgelaunt. Seine haselnussbraunen Augen glitzerten, wie sie es immer taten, wenn er Unsinn laberte.

„Fick dich“, knurrte Hollander.

„Ist immer noch genug Zeit für einen Hattrick, glaube ich“, sinnierte Rozanov, wobei sein Englisch durch seinen schweren Akzent und seinen Mundschutz kaum zu verstehen war. „Soll ich jetzt machen, oder bis zu letzter Minute warten? So ist aufregender, ja?“

Hollander biss die Zähne um seinen eigenen Mundschutz zusammen und entgegnete nichts.

„Halt den Mund, Rozanov“, wies ihn der Schiedsrichter zurecht. „Letzte Warnung.“

Rozanov hielt den Mund, aber er fand einen noch viel effektiveren Weg, Hollander aus der Fassung zu bringen: Er zwinkerte.

Und dann gewann er das Face-Off.

„Fuck!“ Jean-Jacques Boiziau, der riesenhafte haitianisch-kanadische Verteidiger der Voyageurs, schleuderte seinen Schläger gegen die Wand der Umkleide.

„Das reicht, J.J.“, sagte Shane, aber sein Ton ließ keine Drohung vermuten. Um deutlich zu machen, dass er nicht in der Stimmung war, sich mit irgendwem in die Haare zu kriegen oder zu diskutieren, sank er an seinem Platz der Kabine nach unten.

Hayden Pike, der als rechter Flügelstürmer mit Shane im Angriff spielte, saß wie immer neben ihm auf der Bank. „Alles gut bei dir?“, fragte Hayden leise.

„Klar“, antwortete Shane trocken. Er legte seinen Kopf in den Nacken, bis dieser auf die kühle Wand hinter ihm traf, und schloss die Augen.

Das Wort „leidenschaftlich“ im Zusammenhang mit Montreals Eishockeyfans zu verwenden, wäre eine Untertreibung. Montreal liebte die Voyageurs bis hin zur Skurrilität. Ihre Arena war eine der härtesten, in denen ein Auswärtsteam spielen konnte, denn sie trafen dort nicht nur auf eines der besten Teams, sondern zudem noch auf die lautesten Fans der Liga. Die Fans jedoch hatten auch keinerlei Problem damit, ihr heißgeliebtes Team wissen zu lassen, wie enttäuscht sie von ihm waren.

Aber wenn Montreal-Fans wirklich am Boden zerstört waren – wie es heute Abend der Fall war -, blieben sie fast vollkommen still. Und dieses Geräusch mochte Shane Hollander am allerwenigsten.

„Weißt du, was nett wäre?“, wollte Hayden wissen. „Kennst du den Film The Purge? Wo man für eine Nacht so etwa jede Regel brechen kann, ohne dass es Konsequenzen hat?“

„Vielleicht“, gab Shane zurück.

„Alter, wenn das Wirklichkeit wäre, würde ich Rozanov sowas von kaltmachen.“

Shane lachte. Er konnte nicht widersprechen, dass es nicht wenigstens ein bisschen befriedigend wäre, dessen selbstgefälliges russisches Gesicht zu verstümmeln.

Ihr Trainer betrat den Raum und äußerte seine Enttäuschung mit erstaunlich ruhiger Stimme. Die Saison hatte gerade erst begonnen – das heute war ihr erstes reguläres Aufeinandertreffen mit Boston gewesen – und die meisten Spiele bisher hatten sie gut bestritten. Es handelte sich um einen Ausrutscher. Es würde weitergehen.

Dann war es an der Zeit, der Presse gegenüberzutreten. In diesem Moment hätte Shane es zwar vorgezogen, hätte ein Rudel hungriger Wölfe den Raum betreten, aber er wusste, dass er die Reporter nicht umgehen konnte. Sie forderten immer ausdrücklich ein Gespräch mit ihm, besonders nach Spielen gegen Rozanov.

Er zog sich also sein verschwitztes Trikot über den Kopf, sodass das enge CCM-Untershirt auf den Aufnahmen zu sehen sein würde. Teil seines Sponsorenvertrags.

Ein Halbkreis aus Kameras, Beleuchtung und Mikrofonen bildete sich um ihn.

„Hey, Leute“, sagte Shane müde.

Sie stellten ihre langweiligen Fragen und Shane gab ihnen langweilige Antworten. Was sollte er auch sagen? Sie hatten verloren. Es war ein Eishockeyspiel, ein Team hatte verloren und dieses Team war seines.

„Willst du wissen, was Rozanov gerade über dich gesagt hat?“, fragte einer der Reporter schadenfroh.

„Was Nettes, nehme ich an.“

„Er sagte, er wünschte sich, du hättest heute Abend gespielt.“

Die Meute der Reporter blieb still. Wartete.

Shane schnaubte und schüttelte seinen Kopf. „Naja, in drei Wochen spielen wir in Boston. Ihr könnt ihn wissen lassen, dass ich bei diesem Spiel definitiv dabei sein werde.“

Die Reporter lachten und waren begeistert, dass sie ihr Hollander-vs.-Rozanov-Gefrotzel für den Abend bekommen hatten.

Eine Stunde später – geduscht, umgezogen und endlich allein – fuhr Shane nach Hause. Nicht zu seinem Penthouse in Westmount, sondern zu der Wohnung, von der niemand wusste.

Shane verbrachte nur wenige Nächte im Jahr in der kleinen Eigentumswohnung im Plateau. Hier kam er her, wenn er sicher sein wollte, dass er absolute Privatsphäre genoss.

Er parkte sein Auto auf dem winzigen Parkplatz hinter dem dreistöckigen Gebäude, schloss anschließend die Hintertür auf und nahm schnell die Stufen bis in die oberste Etage. Er wusste, dass die zwei darunter liegenden Etagen leer standen, denn auch diese gehörten ihm. Das Erdgeschoss vermietete er an ein Luxusküchenstudio, welches bereits seit Stunden geschlossen hatte.

Die Wohnung in der dritten Etage sah exakt nach dem aus, was sie war: Ein Vorführobjekt, ausgestattet von einem professionellen Raumgestalter. Eigentlich handelte es sich hierbei um die Fläche, die dazu genutzt werden sollte, diese und die darunterliegende Wohnung zu verkaufen. Sollte Shane je daran interessiert sein zu verkaufen. Was er, wie er sich selbst einredete, tun würde. Bald.

Nur redete er sich das seit über drei Jahren ein.

Er ging hinüber zu dem makellosen Edelstahlkühlschrank und nahm eine der fünf Bierflaschen heraus – mehr befand sich nicht darin. Er schraubte den Deckel ab und setzte sich auf das schwarze Ledersofa im Wohnraum.

Er saß in vollkommener Stille und versuchte zu ignorieren, dass sich sein Magen an Abenden wie diesem jedes Mal zusammenkrampfte. Er trank schnell sein Bier, da er hoffte, dass der Alkohol ihm dabei half, die Enttäuschung über sich selbst und den Ekel vor seiner eigenen Schwäche zu betäuben. Und betäuben musste er sie, denn er wusste, er würde ganz sicher nichts tun, um dieses Chaos zu beheben. Das hatte er bereits sechs Jahre lang versucht.

Das Klopfen an der Tür erklang fast vierzig Minuten später. Es war genug Zeit gewesen, um Shane fast davon zu überzeugen, einfach zu gehen. Dieser Dummheit ein Ende zu setzen. Aber natürlich war er nicht gegangen. Und auch wenn es Stunden gedauert hätte, hätte Shane trotzdem immer noch auf dem Sofa gesessen und auf das Klopfen gewartet.

Er öffnete die Tür. „Was zur Hölle hast du so lange gemacht?“, fragte er gereizt.

„Wir haben gefeiert. Großer Sieg heute Abend, weißt du?“

Shane trat zur Seite, sodass der große, grinsende Russe die Wohnung betreten konnte.

„Ich bin gegangen, als ich konnte“, sagte Rozanov, wobei sein Tonfall nun weniger neckend war. „Wollte keine Aufmerksamkeit erregen, richtig?“

„Sicher.“

Und das war das letzte Wort, was über Shanes Lippen kam, bevor Rozanovs Mund mit seinem kollidierte.

Shane krallte sich mit beiden Händen in seine Lederjacke und zog Rozanov näher, während er ihn atemlos küsste. „Wie viel Zeit hast du?“, fragte Shane schnell, als sie sich voneinander gelöst hatten, um Luft zu holen.

„Vielleicht zwei Stunden?“

„Fuck.“ Er küsste Rozanov wieder – grob und gierig. Gott, er brauchte das hier. Dieses furchtbar abgefuckte Arrangement zwischen ihnen.

„Du schmeckst nach Bier“, sagte Rozanov.

„Du schmeckt nach dem schrecklichen Kaugummi, den du immer kaust.“

„Ist, damit ich nicht rauche!“

„Sei still.“

Sie rangen miteinander, schubsten sich, bis sie das Schlafzimmer erreichten, wo Shane Rozanov grob gegen eine Wand stieß und ihn weiterhin küsste. Er spürte die Zunge seines Rivalen vertraut in seinem Mund, fuhr mit seiner eigenen über Zähne, die Gott weiß wie oft repariert und ersetzt worden waren.

Er wollte heute Nacht viel, aber sie hatten keine Zeit für viel. Rozanov packte ihn und drückt ihn auf das Bett hinunter; Shane sah dem anderen Mann dabei zu, wie dieser seine Jacke auf den Boden fallen ließ und sich das T-Shirt über den Kopf zog. Eine Goldkette hing schief um Rozanovs Hals; das Kreuz daran ruhte auf seinem linken Schlüsselbein gerade über dem berühmten (lächerlichen) Tattoo eines zähnefletschenden Grizzlybären („Für Russland! Ich hatte es, bevor ich für die Bears gespielt habe!“) auf seiner Brust. Shane würde sich später darüber lustig machen. In diesem Moment konnte er seine Augen nicht von Rozanov abwenden, der sich weiter auszog. Etwas verspätet stellte Shane fest, dass er das Gleiche tun sollte.

Sie entledigten sich beide aller Kleidung und Rozanov ließ sich auf Shane fallen, küsste ihn und bewegte eine Hand nach unten, um seinen bereits beschämend steifen Schwanz zu packen. Shane wölbte sich seiner Berührung entgegen und gab dabei dämliche, verzweifelte Geräusche von sich.

„Keine Sorge, Hollander“, sagte Rozanov und seine Lippen strichen dabei über Shanes Ohr. „Ich werde dich vögeln, wie du es willst, ja?“

„Ja“, hauchte Shane und fühlte sich gleichzeitig erleichtert und gedemütigt.

Rozanov glitt an seinem Körper hinunter, küsste und saugte und leckte, bis er Shanes Schwanz erreichte. Er quälte ihn nicht weiter. Er nahm ihn in seinen Mund und Shane war dankbar dafür, dass sie sich allein in seinem Gebäude befanden, denn sein Stöhnen hallte durch den spärlich dekorierten Raum.

Er stützte sich auf die Ellbogen, damit er zusehen konnte. Ein Teil von ihm wollte sich zurücklehnen, die Augen schließen und so tun, als ließe ihn irgendwer anders nur nicht Ilya Rozanov in derartigen Sphären schweben. Aber ein Großteil von ihm wollte ganz genau sehen, um wen es sich handelte.

Rozanov war ein atemberaubender Mann. Hellbraune Locken, die ihm immer chaotisch über seine neckenden nussbraunen Augen und die dichten, dunklen Augenbrauen fielen. Sein ausgeprägter Kiefer und das Kinn mit dem Grübchen waren von Bartstoppeln bedeckt. Sein Lächeln war stets schief und träge, und seine Zähne waren unnatürlich weiß, was daran lag, dass die meisten von ihnen nicht echt waren.

Seine Nase war schief, da sie ihm schon mehr als einmal gebrochen worden war, aber das verdammte Ding ließ ihn nur noch wilder aussehen. Und für einen Russen, der in Boston lebt, hatte seine Haut eine viel goldenere Bräune, als möglich sein sollte.

Shane hasste ihn verdammt noch mal. Aber Rozanov war sehr gut darin, ihm einen zu blasen, und aus irgendeinem Grund war er auch dazu bereit.

Shane hasste das hier, aber er hatte einige Mühen auf sich genommen, es zu beschützen, und er würde solange damit weitermachen, wie Rozanov an Bord war. In Anbetracht ihrer beider Leben war das hier nicht leicht zu kriegen. Vielleicht hatten sie, als sie vor sieben Jahren hiermit begonnen hatten, nicht damit gerechnet, dass ihre Leben und vor allem ihre berüchtigte Rivalität je an den jetzigen Punkt kämen. Vielleicht hätten sie hiermit schon lange aufhören sollen. Aber obwohl das hier falsch war, war es bequem. War es vertraut. War es ungefährlicher als alles andere, was jeder von ihnen bekommen konnte.

Mehr war es nicht.

Rozanov bewegte seinen talentierten Mund über Shanes Schwanz und Shane warf das Gleitgel aus dem gut ausgestatteten Nachttisch ans untere Ende des Bettes. Rozanov drückte sich ein wenig davon auf die Finger, um Shane für sich zu öffnen, ohne damit aufzuhören, womit er gerade beschäftigt war.

Was jetzt kam, war noch nie Shanes Lieblingsteil ihrer Treffen gewesen, da er sich dabei immer so verdammt verletzlich fühlte. Er fühlte sich jedes Mal schwach und lächerlich, wenn sie auf diese Art und Weise zusammen waren, besonders aber, wenn Rozanov seine Finger in ihm hatte. Was dazu führte, dass die Vorbereitung meistens einige Zeit dauerte.

Rozanov hingegen schien jedes Mal vollkommen entspannt zu sein. Er war gut hier drin und er wusste es. Ein letztes Mal leckte er über Shanes Schwanz, was sich in Shanes Körper anfühlte, als würde ein Blitz hindurchzucken, und sagte: „Entspann dich, ja? Ist nicht viel Zeit, aber genug.“

Shane atmete tief ein und langsam wieder aus. Auf dem Eis hasste er diese Stimme so sehr und in den Interviews, die er im Fernsehen gesehen hatte und in denen Rozanov ihn in unausstehlich neckendem Tonfall verspottete. Aber hier in diesem Bett war Rozanovs Tonfall geduldig und sanft, seine tiefe Stimme und sein Akzent wanden sich elegant um sperrige englische Wörter.

Shane entspannte sich, als Rozanov ihn mit kräftigen Fingern öffnete und währenddessen Küsse auf den Innenseiten seiner Schenkel platzierte. Als er bereit war, gab Shane ihm kommentarlos ein Kondom, bevor er herumrollte und sich auf Hände und Knie stützte. Er konnte Rozanov nicht ansehen, nicht heute Abend. Nicht nach dieser demütigenden Niederlage.

Rozanov schien ihn zu verstehen. Er drang vorsichtig in ihn ein, nahm ihn nicht so grob, wie er es bereits viele Male in der Vergangenheit getan hatte. Das hier war langsam und bedacht. Shane spürte große Hände an seinen Hüften, die ihn in Position hielten, während Rozanov sich in ihn schob. Er spürte sogar, wie Rozanovs Daumen sanft über seinen unteren Rücken strichen.

„Hier. Das wolltest du doch, ja?“

„Ja.“ Denn genau das war es, was er wollte. Was er immer wollte.

Rozanov begann sich zu bewegen und Shane schrie auf. Es dauerte nie lange, bis er sich einfach gehen ließ und stöhnte und keuchte und nach mehr bettelte.

„Fuck, Hollander. Das gefällt dir.“

Shanes Antwort darauf war ein – und da war er sich sehr sicher – knallrotes Gesicht. Aber er konnte es nicht leugnen.

Wäre Shane sich nicht absolut sicher gewesen, dass das Gebäude abgesehen von ihnen beiden komplett leer war, hätte er sich Sorgen darüber gemacht, wie laut er war, wenn Rozanov ihn vögelte. Aber hier fühlte er sich sicher, also ließ er los. Er schrie bei jedem Stoß auf und vielleicht sagte er auch einige Male Rozanovs Namen.

Shane hoffte wirklich, dass niemand sie hören konnte.

Als Rozanov um ihn herum Shanes Schwanz in seine vom Gleitgel feuchte Hand nahm, überkam Shane das verzweifelte Gefühl nach Erleichterung, sodass er begann, sich Rozanovs Stößen entgegenzubewegen. An diesem Punkt wurde er jedes Mal wieder daran erinnert, warum er das hier nicht aufgeben konnte. Es war zu gut.

„Wirst du für mich kommen, Hollander?“

Hollander würde und kurze Zeit später kam er tatsächlich. Er schlug auf die Matratze, fluchte lautstark und übergoss Rozanovs Faust, als er kam.

Hinter ihm erhöhte Rozanov das Tempo, sodass mit jedem Stoß Nachwehen durch Shanes Körper rollten. Kurz bevor Shane es nicht mehr aushielt, verharrte Rozanov, schrie auf und pulsierte in Shane.

Danach lagen sie nebeneinander auf dem Rücken und Shane fühlte wie jedes Mal, wie Schuld und Scham sich anschlichen.

„Gut, bei einer Sache hast du heute Abend gewonnen“, sinnierte Rozanov.

„Gott. Verpiss dich.“ Shane hob seinen Arm, um ihm den Mittelfinger zu zeigen, aber Rozanov packte sein Handgelenk und zog ihn zu sich, sodass Shane sich auf Rozanovs Brust wiederfand und auf diesen hinabblickte. Rozanovs verspieltes Lächeln verschwand langsam, während er Shanes Blick gefangen hielt, und Shane hatte plötzlich Mühe zu atmen.

„Immer noch das blöde Tattoo, wie ich sehe“, meinte Shane schnell, um sich selbst von was auch immer zur Hölle hier gerade passierte abzulenken.

„Oh“, gab Rozanov zurück, wobei das neckende kleine Lächeln wieder auf sein Gesicht zurückkehrte. „Er hat dich vermisst.“

Shane schnaubte.

„Hat er“, beharrte Rozanov. „Gib ihm einen Kuss.“

Shane verdrehte die Augen, neigte jedoch seinen Kopf hinunter zu Rozanovs Brust. Statt aber seine Lippen auf das Tattoo zu drücken, umschloss er Rozanovs Brustwarze vorsichtig mit seinen Zähnen und zog daran.

„Fuck“, keuchte Rozanov.

Als Entschuldigung, aber auch weil er wusste, dass es den anderen nur noch mehr reizen würde, strich er mit seiner Zunge über den empfindlichen Nippel. Rozanov schob eine Hand in Shanes Haar und brachte ihre Münder wieder zueinander. Nach einem langen, merkwürdig zärtlichen Kuss hob Shane den Blick und bemerkte, dass Rozanov ihn – schon wieder – äußerst ernst ansah. Er schluckte, sagte jedoch nichts, als Rozanov mit seinen Fingern durch Shanes Haar strich. Er hoffte, dass die Angst in seinem Inneren sich nicht auf seinem Gesicht abzeichnete.

„Du bist sehr schön“, sagte Rozanov plötzlich. Er sagte es nüchtern und geradeheraus.

Shane wusste nicht, wie er reagieren sollte. Sie sagten keinerlei Dinge zu einander, wenigstens nicht solche Dinge.

„Heißester Mann der NHL, wenn man der Cosmopolitan glaubt“, witzelte Shane. Er hatte gelernt, nur so mit Rozanov zu sprechen, mal abgesehen davon, ihm Obszönitäten an den Kopf zu werfen.

„Das sind Idioten“, grummelte Rozanov und damit war der Bann gebrochen. „Sie haben mich auf Platz fünf gesetzt. Fünf!“

„Scheint mir großzügig.“

Rozanov rollte sie beide herum, sodass er nun Shane auf die Matratze presste.

„Ich muss los“, sagte Rozanov und klang dabei, als bedauerte er diesen Umstand aufrichtig. „Erst duschen, aber dann muss ich zurück ins Hotel.“

„Ich weiß.“

Sie duschten gemeinsam und Shane ließ sich auf die Knie sinken, denn er konnte Rozanov nicht gehen lassen, ohne ihn gekostet zu haben. Rozanov murmelte zustimmend, während er über Shane in der geräumigen Regendusche aufragte. Seine starken Hände umfassten Shanes Kopf und seine langen Finger vergruben sich in dessen nassem Haar. Shane sah nach oben und begegnete Rozanovs Blick und dessen verdammtem schiefen Lächeln. Sofort schloss Shane die Augen und spürte, wie seine Wangen erröteten und wie, sehr zu seiner Scham, sein Schwanz steif wurde.

Es war schlimm genug, dass er es so sehr genoss, gevögelt zu werden, dass er es mochte, einen Schwanz im Mund zu haben. Aber dass es ausgerechnet dieser Hurensohn sein musste; es ging sogar so weit, dass Shane bei den überaus seltenen Gelegenheiten, bei denen es nicht Rozanov war, etwas fehlte …

Vielleicht also war es nicht einfach nur bequem. Aber das war etwas, worüber Shane nicht nachdenken wollte.

Er brachte Rozanov bis auf den Gipfel und entließ ihn dann, sodass das Sperma des anderen Shane auf seinem Kinn, seinen Lippen und wahrscheinlich seinem Hals traf. Die Beweise waren schnell weg- und den Abfluss hinuntergewaschen und Shane ließ sich sitzend nach hinten gegen die Duschwand sinken. Er fuhr sich mit seinen Händen übers Gesicht und zog seine Knie an den Körper. Er hörte, wie Rozanov auf Russisch keuchte.

„Shit“, sagte Rozanov dann, wobei er Shane mit nach hinten an die Fliesen gelegtem Kopf gegenüberstand. „Hast du das geübt, Hollander?“

„Nein“, grummelte Shane.

„Nein? Hast du das alles für mich aufgehoben?“

Shane antwortete nicht, was in etwa einer Bestätigung gleichkam.

Rozanov lachte. „Du musst dich flachlegen lassen, Hollander. Alle paar Monate auf eine schnelle Nummer zu warten, ist nicht gesund.“

„Ich warte nicht“, entgegnete Shane. Es war nicht wirklich eine Lüge. Er war ganz offensichtlich nicht einhundert Prozent heterosexuell, aber Sex mit Frauen zu haben, widerte ihn nicht an. Es fühlte sich einfach nicht so gut an wie mit Männern.

Mit einem Mann ganz besonders.

Aber Frauen waren sicher und unkompliziert und überall. Und vielleicht würde er, wenn er sich nur genug anstrengte, auch irgendwann eine finden, mit der er mehr als nur eine Nacht verbringen wollte. Eine, die diesem … was auch immer das hier war endlich ein Ende setzen würde.

Rozanov stellte das Wasser ab und reichte ihm eine Hand. Shane schnaubte, griff dann aber danach und ließ zu, dass Rozanov ihn auf die Füße zog.

Sie standen Brust an Brust und Shane sah dabei zu, wie Wasser aus Rozanovs Haaren auf dessen Schultern tropfte und hinunter zu seinem Bauchnabel rann.

Rozanov legte seine Hand an Shanes Wange und neigte so dessen Kopf nach oben. Er blickte ihn fast liebevoll und mit einem kleinen Lächeln auf den Lippen an, dann küsste er ihn.

„Ich habe dich ruiniert“, meinte Rozanov, als sie den Kuss unterbrachen. „Niemand wird je wieder gut genug sein.“

„Verpiss dich doch.“

„Dass du solche Worte in den Mund nimmst.“

„Sag es nicht.“

„Ich mag es lieber, wenn du mich in den Mund nimmst.“

„Verdammt, Rozanov.“ Shane schubste den anderen Mann rückwärts gegen die Duschwand und küsste ihn aggressiv. So war es immer. Rangeln, einander verfluchen und um die Kontrolle ringen, bis einer von ihnen oder beide nachgaben und sich erlaubten, die Erleichterung zu erfahren, nach der sie beide verrückt waren.

„Ich muss gehen“, sagte Rozanov. Doch noch während seiner Worte kratzte er mit seinen Zähnen an Shanes Kinn entlang.

„Ich weiß.“

„Tut mir leid.“

„Warum? Ist mir gleich. Und ich denke, wir sind hier eh fertig, oder?“

Rozanov hörte auf ihn zu küssen und betrachtete ihn stattdessen nachdenklich. „Vermutlich sind wir das.“

Sie verließen die Dusche und zogen sich schnell an. Shane entfernte die Tagesdecke vom Bett und stopfte sie in die Waschmaschine. Er würde dafür sorgen, dass sie den Raum derart makellos hinterließen, wie Shane ihn vorgefunden hatte.

„Bis in drei Wochen also“, meinte Rozanov, als er in der Tür stand, bereit zu gehen.

„Jap.“

Rozanov nickte und Shane dachte, dass es das jetzt war, aber dann grinste der andere Mann plötzlich und fügte hinzu: „War es heute Abend meine Schuld?“

„War was deine Schuld?“

„Dass du abgelenkt warst. Heute Abend auf dem Eis.“

Shane brauchte einige Augenblicke, um zu verstehen, was der andere andeutete.

„Fick. Dich.“

Rozanovs Lächeln wurde breiter. „Konntest nicht spielen, weil du an meinen Schwanz denken musstest, ja?“

„Gute Nacht, Rozanov.“

Rozanov warf ihm auf seinem Weg nach draußen eine Kusshand zu, was Shane wütend und merkwürdig erleichtert zurückließ. Es war gut, daran erinnert zu werden, dass sie sich eigentlich nicht mochten.

Shane nahm sich ein weiteres Bier aus dem Kühlschrank und setzte sich erneut aufs Sofa, um zu warten, bis die Tagesdecke sauber war. Es war spät und er war erschöpft, aber er würde nicht hier schlafen. Er sollte wirklich mit einem Makler darüber sprechen, das Gebäude zu verkaufen.

Er würde das Gebäude verkaufen und er würde in seinem verdammten Hotelzimmer bleiben, wenn sie in Boston spielten, und sich nicht nachts auf den Weg zu Rozanovs Penthouse machen. Er würde das hier beenden und sein Leben würde weitergehen.

Während er diesen Plan schmiedete, bemerkte er plötzlich, dass er mit seinen Fingerspitzen über seine Lippen strich. Sie kribbelten noch in Erinnerung an den Mund des anderen Mannes, der vor kurzem noch auf ihnen gelegen hatte.

Er wusste, dass jeder Plan, das hier zu beenden, sinnlos war. Solange wie es ihm angeboten wurde, wäre Shane niemals in der Lage, hierzu nein zu sagen.








Teil I






Kapitel 1



Dezember 2008 – Regina



Ilya Rozanov stapfte in bitterer Kälte über den Hotelparkplatz zum Teambus. Wie viele seiner Teamkameraden war er zum ersten Mal in Nordamerika. Er hatte erwartet, dass es ihn mehr beeindrucken würde, aber Saskatchewan war auch kaum New York City. Hier gab es nichts – außer Kälte und Hockey. Und mit diesen zwei Dingen waren Russen bestens vertraut.

In zwei Tagen war Weihnachten, aber für die weltbesten Jugendhockeyspieler hieß Weihnachten: die World Junior Hockey Championships. Für Ilya bedeutete das wiederum, womöglich endlich einen Blick auf Shane Hollander zu erhaschen.

Das siebzehn Jahre alte kanadische Phänomen war in aller Munde. Ilya war es leid, diesen Namen, der in der Hockeywelt für derart viel Aufsehen gesorgt hatte, dass sogar Moskau nicht weit genug weg war, um dem Hype zu entkommen, überall zu hören. Sowohl Ilya als auch Hollander waren für den NHL-Draft im kommenden Juni qualifiziert und bereits jetzt war klar, dass sie auf Platz eins und zwei der Picks standen. Die Reihenfolge hing davon ab, wen man fragte.

Seine Antwort jedenfalls kannte Ilya.

Er war Shane Hollander nie begegnet. Hatte nie gegen ihn gespielt. Aber er war bereits entschlossen, ihn zu vernichten.

Er würde damit beginnen, Russland zum Gewinn der Goldmedaille in Hollanders Heimatland zu führen. Dann würde er mit seinem Team zu Hause in Moskau als Kapitän die Meisterschaft gewinnen. Und dann würde er ohne Zweifel als Erster gedraftet. Das war das Jahr des Ilya Rozanov. Seit er zwölf war, war 2009 das Jahr, in dem von ihm erwartet wurde, dass er die ganz große Bühne auf den Kopf stellte. Kein kanadischer Möchtegern würde daran etwas ändern.

Das russische Team kam an der Eishalle für sein geplantes Training direkt nach dem Training der Kanadier an. Ilya blieb stehen und beobachtete mit einigen seiner Teamkollegen, wie die Kanadier Drills absolvierten. Die Trainingstrikots trugen keine Namen, deswegen konnte er Hollander nicht ausmachen, bevor ihm von seinem Assistenztrainer mitgeteilt wurde, seinen Arsch in die Umkleidekabine zu bewegen. Der Zeitplan für die Trainingshalle war sehr straff.

Sie gingen aufs Eis, kaum dass der Zamboni drübergefahren war. Die Halle war klein und irgendwie oll. Die richtigen Spiele würden in einer Arena in der Innenstadt stattfinden. Auf den Rängen hier saßen ein paar Menschen und sahen den Russen beim Training zu. Einige Scouts, ohne Zweifel, einige wenige Familienangehörige, die tatsächlich den ganzen Weg aus Russland mit hergekommen waren, und ein paar kanadische Hardcore-Hockeyfans.

Nach der Hälfte das Trainings fiel Ilya ein junger Mann auf, der einige Reihen oberhalb der Strafbank saß und eine Baseballcap sowie eine Jacke des kanadischen Teams trug. Flankiert wurde er von einem Mann und einer Frau, bei denen es sich vermutlich um seine Eltern handelte. Vom Eis aus war es schwer zu sagen, aber Ilya meinte, dass es Hollander sein könnte. Seine Mutter war Japanerin oder so, richtig? Er war sich sicher, das irgendwo gelesen zu haben …

„Wärst du dann wieder bereit, am Training teilzunehmen, Rozanov?“, brüllte sein Coach auf Russisch übers Eis. Ilya drehte sich um, und sofort war es ihm peinlich, denn alle seine Teamkollegen hatten sich bereits um ihren Trainer versammelt. Er mochte es nicht, dass Hollander – wenn es denn Hollander war – dasaß und sie beobachtete. Oder vielleicht mochte er es doch. Vielleicht war Hollander nervös, ihm später im Turnier zu begegnen. Vielleicht fühlte er sich bedroht.

Das sollte er auch.

Nach dem Training duschte Ilya und zog sich schnell an. Er ging zurück ans Spielfeld, um von hinter den Scheiben die Ränge sehen zu können. Hollander und seine Eltern waren weg. Das slowakische Team befand sich jetzt für sein Training auf dem Eis.

Ilya zuckte die Schultern und machte sich auf den Weg zum Getränkeautomaten. Er kaufte sich eine Flasche Cola und fragte sich, ob er für einen kurzen Moment nach draußen verschwinden konnte, um eine zu rauchen, bevor er wieder am Teambus sein musste.

Er zog den Reißverschluss seines Team-Russland-Parkas bis zum Hals hoch und schlüpfte durch eine Seitentür. Draußen war es scheißkalt. Er drückte sich gegen die Backsteinmauer des Hauses, stopfte die Cola in seine Manteltasche und holte stattdessen ein Feuerzeug und eine Zigarette daraus hervor.

„Eigentlich sollst du da drüben rauchen“, sagte jemand. Es dauerte einen Moment, bis Ilya alle Wörter übersetzt hatte.

Er drehte sich um, um die Person zu sehen, die mit ihm gesprochen hatte, und er erkannte nun definitiv Shane Hollander. Er sah recht außergewöhnlich aus. Teile seines Aussehens hatte er ganz klar von seiner Mutter geerbt – die pechschwarzen Haare und die sehr dunklen Augen, doch sein Vater hatte einen langweilig anglo-europäischen Hintergrund. Seine Haut war in jedem Fall makellos. So makellos, dass er davon ganz abgelenkt war. Weich und gebräunt und mit – und das war seine wohl eindrucksvollste Auffälligkeit – einer Ansammlung kleiner, dunkler Sommersprossen über seiner Nase und seinen Wangenknochen.

„Was?“, sagte Ilya. Selbst dieses eine Wort klang dumm mit seinem Akzent.

„Der Raucherbereich ist dort drüben.“ Hollander deutete auf die gegenüberliegende Ecke des Parkplatzes neben eine riesige Schneewehe. Dort sah es recht windig aus.

Ilya lehnte sich gegen die Mauer und zündete seine Zigarette an. Dieses verdammte Land. Schlimm genug, dass er nirgendwo drinnen rauchen konnte – musste er dabei wirklich im verdammten Schnee hocken?

„Ich bin überrascht, dass du rauchst“, meinte Hollander.

„Okay“, gab Ilya zurück und entließ eine große Rauchwolke zwischen seinen Lippen. Eine unangenehme Stille breitete sich zwischen ihnen aus, aber Hollander unternahm einen weiteren Versuch, ein Gespräch mit ihm anzufangen.

„Ich wollte dich kennenlernen“, sagte er und streckte ihm seine Hand entgegen. „Shane Hollander.“

Ilya starrte ihn an und spürte dann, wie sein Mund ein wenig zuckte.

„Ja“, entgegnete er. Er steckte sich die Zigarette zwischen die Lippen und schüttelte Hollanders Hand.

„Du bist ein großartiger Spieler, dem man gern zuschaut“, meinte Hollander weiter.

„Ich weiß.“ Falls Hollander erwartete, dass Ilya das Kompliment zurückgab, würde er noch verdammt lange warten müssen.

Als Ilya nichts weiter sagte, wechselte Hollander das Thema. „Sind deine Eltern mit hier?“

„Nein.“

„Oh. Das ist bestimmt nicht leicht. Mit Weihnachten und so.“

Ilya hatte ein wenig Mühe, so viele Wörter zu übersetzen, sagte aber schließlich: „Ist okay.“

Hollander schob seine Hände in die Jackentaschen. „Es ist ganz schön kalt, oder?“

„Ja.“

Sie lehnten gemeinsam an der Wand, Seite an Seite. Ilya drehte seinen Kopf an der Mauer, um auf Hollander hinunterzuschauen, der gute zehn Zentimeter kleiner war als er. Es war interessant, ihn anzuschauen. Seine Wangen waren von der Kälte gerötet und sein Atem entwich seinen pinken Lippen in weißen Wolken.

„Nächstes Jahr sind diese Weltmeisterschaften in Ottawa. Meiner Heimatstadt“, erklärte Hollander.

Ilya zog ein letztes Mal an seiner Zigarette und ließ den Stummel zu Boden fallen. Er entschied, sich ein wenig Mühe zu geben, da der Typ offenbar entschlossen war, mit ihm zu reden. „Ist Ottawa spannender?“

Hollander lachte. „Als hier? Ich weiß es nicht. Ein bisschen. Es ist genauso kalt.“

„Deine Eltern sind hier.“

„Hierfür? Ja. Sie sind da. Sie versuchen immer, mich überall spielen zu sehen.“

„Nett für dich.“

„Ja. Ich weiß. Sie sind großartig.“

Ilya hatte dem nichts hinzuzufügen, also blieb er stumm.

„Ich sollte wahrscheinlich gehen. Sie warten auf mich“, meinte Hollander. Er stieß sich von der Mauer ab und drehte sich dann Ilya zu. Ilyas Blick landete sofort auf diesen verdammten Sommersprossen. Hollander streckte ihm wieder die Hand entgegen.

„Viel Glück beim Turnier“, sagte er.

Ilya schüttelte ihm die Hand und grinste. „Du wirst nicht mehr so freundlich sein, wenn wir euch geschlagen haben.“

„Was nicht passieren wird.“

Ilya wusste, dass Hollander das wirklich glaubte. Dass er die Goldmedaille bekäme und als Erster gedraftet würde, weil er der verdammte Prinz des Eishockey war.

Vielleicht erwartete Hollander, dass Ilya ihm ebenfalls Glück wünschte, aber Ilya ließ einfach die Hand des anderen los und ging wieder nach drinnen in die Halle.

Im Auto erzählte Shane seinen Eltern, dass er mit Ilya Rozanov gesprochen hatte.

„Wie ist er so?“, fragte seine Mutter.

„Ein ganz schöner Arsch“, antwortete Shane.

Nachdem das finale Spiel des Turniers vorüber war, musste das kanadische Team noch eine letzte Demütigung über sich ergehen lassen. Die Russen hörten lange genug auf, sich selbst zu feiern, um sich aufzustellen, sodass die Teams einander die Hände schütteln konnten – eine Geste der Fairness, die Shane in diesem Moment absolut nicht fühlte.

Zum einen hatte das russische Team absolut nicht fair gespielt. Er hatte es gehasst, gegen sie zu spielen.

Zum anderen war Ilya Rozanov wirklich verdammt gut. Zum Verzweifeln gut. Und im Verlauf des Turniers hatten die Medien viel Mühe darauf verwendet, ihre Rivalität aufzubauen. Shane versuchte, die Presse zu ignorieren, aber es war durchaus möglich, dass sie das Feuer seines Hasses nur weiter schürten.

Als er beim Händeschütteln Rozanov erreichte, bemerkte er, dass überall um sie herum Kamerablitze zuckten. Er ging sicher, dass er Rozanov in die Augen sah, als er gepresst hervorbrachte: „Glückwunsch.“

Rozanov grinste und entgegnete: „Bis später beim Draft.“

Sie hängten Shane eine Silbermedaille um den Hals, die genauso gut eine tote Ratte hätte sein können, so wenig wollte er sie. Respektvoll hielt er das Abspielen der russischen Nationalhymne aus, blinzelte ein paar Tränen weg, die er auf keinen Fall fließen lassen würde, und dann durfte er endlich das Eis verlassen.

So hätte es nicht laufen sollen. Er hätte sein Land in seinem Land zu Gold führen sollen. Das hatte die Nation erwartet. Kanadas Hoffnung hatte auf seinen siebzehnjährigen Schultern gelegen und er hatte sie alle enttäuscht.

Bei jedem Face-Off gegen Rozanov hatte der Russe ihm geradewegs in die Augen gesehen und gegrinst. Shane ließ sich in seiner Konzentration nicht so einfach durch jemand anderen beeinträchtigen, aber dieses verdammte Grinsen warf ihn jedes Mal aus der Bahn.

Vielleicht war es einfach so: Nachdem Shane sein Leben lang ein Level über allen anderen gespielt hatte, hatte er nun endlich jemanden gefunden, der ihm ebenbürtig war.

Er war sich sicher, dass das alles war.








Kapitel 2



Juni 2009 – Los Angeles



„Shane, könntest du ein wenig näher an Ilya rücken?“

Shane spürte, wie Ilya Rozanovs Arm seinen berührte, als er sich für den Fotografen näher neben an den anderen stellte.

„Perfekt. Okay, lächeln, Jungs.“

Shanes Augen wurden mit Kamerablitzen bombardiert. Er stand an Rozanov gepresst, der seit Januar noch um einige Zentimeter gewachsen zu sein schien. Zu Rozanovs Rechter stand ein massiger amerikanischer Verteidiger namens Sullivan, der als Dritter von Phoenix gedraftet wurde.

Rozanov war als Erster gedraftet worden.

Shane war in den letzten sechs Monaten seit den World Juniors ein wenig … besessen … von Ilya Rozanov. Karrieretechnisch hatten sie einiges gemeinsam. Beide waren die Kapitäne ihres jeweiligen Teams und beiden hatten ihr Team diese Saison zur Meisterschaft geführt. Beide Männer wurden sowohl zum Liga- als auch zum Play-Off-MVP gekürt und beide waren Torschützenkönig in ihrer jeweiligen Liga geworden. Der einzige Unterschied zwischen ihnen bestand darin, dass Shane eine Silber- und Rozanov eine Goldmedaille zu Hause hatte.

Und jetzt war Shane schon wieder Zweiter geworden. Nachdem er ein Leben lang im Eishockey immer Erster gewesen war.

Dieser verdammte Typ.

Es war aber nicht alles schlecht. Shane war von den Montreal Voyageurs gedraftet worden, die – mal abgesehen davon, dass sie das legendärste Team der ganzen Liga waren – nur eine zweistündige Fahrt von seinem bisherigen Wohnort Ottawa entfernt beheimatet waren. Für Shane, der neben Englisch auch fließend Französisch sprach, passte es wunderbar. Auch hatte er schon immer Respekt für die Voyageurs gehabt, obwohl er als Ottawa-Fan aufgewachsen war. Aber dennoch. Als zweiter gewählt zu werden, schmerzte.

Um die Dramatik des Tages weiterhin hochzuhalten, wurde Rozanov ausgerechnet von Montreals Erzrivalen, den Boston Bears, gedraftet. Shane wusste, dass seine eigene Karriere von jetzt an unausweichlich mit Rozanovs verbunden sein würde. Wäre einer von ihnen von einem Team der Western Conference gedraftet worden, hätte die Rivalität vielleicht nie an Fahrt gewonnen. Aber so würde es heftig werden.

Was nicht bedeutete, dass Shane in diesem Moment nicht nett zu Rozanov sein konnte.

„Glückwunsch“, sagte er und drehte sich zu Rozanov, um dessen Hand zu schütteln, als die Fotografen fertig waren.

Auf Rozanovs Gesicht erkannte Shane definitiv eine gewisse Selbstgefälligkeit, als dieser entgegnete: „Danke.“

Rozanov gratulierte Shane nicht. Stattdessen tätschelte er Shanes verdammte Schulter, als tröstete er ein Kind, das in der Little League hingefallen war. Shane entzog sich entschieden seiner Berührung und war kurz davor, etwas ausgesprochen weniger Freundliches als „Glückwunsch“ zu sagen, aber beide wurden sofort für Interviews in gegensätzliche Richtungen davongezogen.

Shane sah Rozanov erst wieder, als er zurück ins Hotel kam. Die Lobby war voller athletischer junger Männer in Anzügen, aber selbst aus dieser Menge stach Rozanov hervor. Er war einer der größeren Männer im Raum und in diesem dunkelblauen Anzug, der wie für seinen Körper gemacht schien, sah er aus wie ein GQ-Model.

Shane fühlte sich klein. Letzten Monat war er achtzehn geworden, aber er fühlte sich wie ein Kind.

Rozanov war ebenfalls achtzehn geworden. Erst letzte Woche. Was Shane wusste, denn er war besessen von ihm.

In dieser Nacht konnte er in seinem Hotelzimmer – mit seinen stolzen Eltern im Zimmer gegenüber – nicht schlafen.

Es war ein anstrengender Tag gewesen und, ja, er war von der NHL gedraftet worden. Er hatte das erreicht, worauf er sein ganzes Leben lang hingearbeitet hatte. Als Zweiter gewählt zu werden, war nichts, weswegen man beleidigt sein musste.

Er war nicht beleidigt. Nicht wirklich. Es … störte ihn nur etwas. Irgendetwas.

Er seufzte und rollte sich aus dem Bett. Er warf sich in Sweatpants, T-Shirt und Sneaker und machte sich auf den Weg ins Fitnessstudio des Hotels. Vielleicht würde er seine Gedanken mit ein wenig Bewegung zum Schweigen bringen.

Das Fitnessstudio war glücklicherweise leer. Shane stieg auf eines der Laufbänder und begann, in moderatem Tempo zu laufen. Er hatte keine Kopfhörer dabei, sondern verlor sich einfach im Geräusch der Maschine.

Er bemerkte es nicht, als noch jemand anderes das Fitnessstudio betrat. Es fiel ihm erst auf, dass er nicht mehr allein war, als der andere Mann auf das Laufband neben ihm stieg.

Ilya Rozanov nickte ihm kurz zu und wandte sich dann zur weißen Wand vor ihnen, als er neben Shane zu laufen begann.

Shane versuchte, Rozanovs Anwesenheit zu ignorieren. Nichts daran war merkwürdig; er konnte wohl einfach auch nicht schlafen. Oder vielleicht ging er immer nach Mitternacht ins Fitnessstudio. Oder vielleicht lag es an der Zeitverschiebung. Oder vielleicht …

Rozanov erhöhte das Tempo an seinem Gerät. Er schaute nicht zu Shane. Weil Shane verbissen war und den Wettbewerb liebte, erhöhte auch er das Tempo seines Geräts … nur ein klein wenig mehr als Rozanov.

Nach einer Minute zog Rozanov nach und erhöhte ein weiteres Mal, dann wartete er stillschweigend, bis Shane mitzog. Shane sah zu Rozanov hinüber und entdeckte ein leichtes Grinsen auf den Lippen des anderen. Shane schüttelte den Kopf und kämpfte gegen sein eigenes Lächeln. Dann verschärfte er das Tempo erneut.

Sie machten so weiter – gefangen in einem stillen Kampf –, bis sie beide das Limit ihrer Geräte erreicht hatten. Sie sprinteten nun bereits länger, als angenehm gewesen wäre, und Shanes ganzer Körper brannte vor Protest. Aber er wollte nicht aufhören oder auch nur das Tempo rausnehmen, bis Rozanov es nicht auch tat. Rozanov rauchte, verdammt noch mal. Shane konnte ihn schlagen.

Aber Rozanov zeigte keinerlei Anzeichen dafür, aufgeben zu wollen.

Sie hielten das Tempo für eine oder zwei weitere Minuten durch, bis Shane schließlich mit der Hand auf den Notfallknopf schlug und vom Laufband stolperte. Er lehnte sich gegen die hintere Wand, japste nach Luft und ließ sich schließlich zu Boden sinken. Rozanov hielt sein Gerät ebenfalls an und klammerte sich am Display fest, um nicht umzukippen.

„Fuck“, keuchte Shane. Rozanov lachte und setzte sich in die Ecke zu ihm auf den Boden, sodass er sich im rechten Winkel zu Shane befand. Rozanovs graues, ärmelloses Shirt war schweißgetränkt. Beide saßen mit ausgestreckten Beinen da; Rozanovs Sneaker berührten fast Shanes Knöchel.

Rozanov fuhr sich mit seiner Hand durchs Haar, was für Shane viel interessanter war, als es hätte sein sollen. Rozanov war so … männlich. Shane hatte immer noch ein Babyface und war klein, sein Bartwuchs ließ sehr zu wünschen übrig und er hatte kaum Brusthaar. Rozanov war fast genauso alt wie er, aber er sah aus, als hätte er eine magische Grenze zum Erwachsensein überschritten.

Shane richtete seinen Blick schnell auf den Boden und hoffte, dass die Anstrengung des Laufens die aufsteigende Hitze in seinen Wangen verbarg.

„Was für ein verdammter Tag, hm?“, sagte Rozanov schließlich.

„Ja. Total.“

„So, wie du ihn dir erträumt hast?“

Shane sah ihm geradeheraus in die Augen. „Fast.“

Rozanov grinste zurück. „Tut mir leid, dass ich deinen großen Tag ruiniert habe.“

„Sei still.“

„Montreal ist nett, ja?“

„Ja.“

„Ist Boston nett?“

„Sicher. Ja. Ich war erst ein paar Mal da, aber es ist eine gute Stadt.“

Rozanov nickte.

Einen Augenblick lang schwiegen sie, dann stupste Rozanov Shanes Knöchel mit der Sohle seines Sneakers an. „Hey. Wir werden viel voneinander sehen.“

Shane brauchte einen Moment. „Oh. Ja. Montreal und Boston spielen oft gegeneinander.“

„Sollte interessant werden.“

Rozanov nahm einen großen Schluck aus seiner Wasserflasche. Shane redete sich an, dass er Rozanovs Kehle nur sehnsüchtig anschaute, weil er vergessen hatte, sich selbst eine Flasche mitzubringen. Erst als Rozanovs Adamsapfel aufhörte zu hüpfen und seine Lippen dunkel und feucht glänzten, bemerkte Shane, dass er ihn anstarrte. Die Lippen hoben sich ein wenig und Rozanov streckte ihm seine Wasserflasche entgegen.

„Oh. Alles gut, aber Danke.“

Rozanov schüttelte die Flasche auffordernd und Shane nahm sie. Er brauchte Wasser. Es wäre dumm, sie abzulehnen.

Ihre Fingerspitzen berührten sich ganz kurz. Shane hielt sich die Flasche vor die Lippen und spritzte schnell etwas Wasser in seinen Mund. Rozanov beobachtete ihn.

Das war das erste Mal, dass Shane es spürte. Es war als würde die Luft im Raum dicker. Alles in ihm summte und war zum Zerreißen gespannt, als wäre er kurz davor, aus einem Flugzeug zu springen.

Er wusste nicht, ob Rozanov irgendetwas fühlte. Aber in diesem Moment wollte Shane … etwas. Er konnte es nicht einmal benennen.

Er gab Rozanov die Flasche zurück und dieses Mal hätte er schwören können, dass der andere seine Finger mit Absicht über Shanes Handgelenk streichen ließ. Es war ein Augenblick, der ewig anzudauern schien, wahrscheinlich aber in weniger als einer Sekunde vorüber war.

Shane wollte, dass Rozanov ihn noch einmal berührte.

Und Shane wollte ihn ebenfalls berühren.

Vielleicht wollte Shane ihn küssen.

Shane rappelte sich auf. „Ich gehe ins Bett. Ich nehme an, wir … wir sehen uns, richtig?“

Rozanov sah vom Boden aus zu ihm auf. „Du wirst eine ganze Menge von mir sehen.“

Shane nickte und verließ den Raum so schnell er konnte. Er wartete, bis er zurück in seinem Hotelzimmer war, bevor er sich gestattete, durchzudrehen.

Was zur Hölle war das denn gewesen?

Noch nie hatte er … Gott, er hatte eine Freundin. Er war nicht …

Eine Freundin, von der du hoffst, dass sie dich verlässt. Sie ist nicht einmal mit hierhergekommen, um zuzusehen, wie du gedraftet wirst.

Okay, das war schon richtig. Aber sie hatte gerade erst einen neuen Sommerjob angefangen …

Und du hast den ganzen Tag bis gerade eben nicht an sie gedacht. Du hast sie bisher noch nicht einmal angerufen.

Ja, schon gut. Vielleicht funktionierte es nicht so richtig zwischen ihnen beiden, aber es war ja nicht so, als wäre sie das einzige Mädchen, mit dem er je … Dinge gemacht hätte.

Du bist gerade halb steif. Weil du auf dem Boden des Fitnessstudios neben einem anderen Mann gesessen hast.

Okay, das konnte er nicht erklären.

Aber er konnte in die Dusche steigen, sich einen runterholen und dabei wie verrückt an seine Freundin oder irgendein Mädchen denken. An irgendetwas anderes als an diese roten, feuchten Lippen, diese dunklen Bartstoppeln und diese nussbraunen Augen …

Und für den Rest seines Lebens würde Shane Hollander damit leben müssen, dass er den Tag, an dem er in die NHL gedraftet wurde, damit beendet hatte, an Ilya Rozanov zu denken, während er sich selbst befriedigte.








Kapitel 3



Dezember 2009 – Ottawa



Ilya sah den rotleuchtenden Zahlen auf seinem Hotelwecker dabei zu, wie sie von 11:56 auf 11:57 sprangen.

Das Zimmer lag in vollkommener Dunkelheit. Sein Zimmergenosse befand sich zusammen mit dem halben Team irgendwo in einem Raum am anderen Ende des Flurs, um die amerikanischen Silvesterfeierlichkeiten im Fernsehen zu schauen.

Ilya war auch in diesem Zimmer gewesen. Er hatte die Black Eyed Peas spielen sehen, hatte Chips gegessen und mit seinen Teamkollegen gescherzt.

Und dann wollte er einfach nur allein sein.

11:58.

Es bestand keinerlei Zweifel daran, dass Ottawa Shane Hollanders Heimatstadt war. Es war der reine Shane Hollander-Wahnsinn hier. Sein Gesicht und seine Sommersprossen waren überall: in Zeitungen, im Fernsehen, auf Bussen, Plakaten und auf Häuserwänden.

Natürlich kam Hollander aus Kanadas Hauptstadt. Und natürlich war die Stadt so nett und langweilig wie er.

Ihre Teams hatten bisher noch nicht gegeneinander gespielt und das würden sie wahrscheinlich auch bis zum Spiel um die Goldmedaille nicht. Es gäbe einen schockierten Aufschrei, wenn sich nicht Kanada und Russland im Finale gegenüberständen.

11:59.

Ilya würde diesen Sommer nach Boston ziehen. Nach Amerika. Er war noch nie länger als ein paar Wochen am Stück außerhalb Russlands gewesen. Er würde seine NHL-Karriere beginnen. Er würde reich und berühmt werden. Er würde sein eigener Herr werden, weit weg von seiner Familie.

Mitternacht.

„Frohes Neues Jahr“, murmelte er zu sich selbst.

Er setzte sich in seinem Bett auf und nahm das Päckchen Nikotinkaugummis von seinem Nachttisch. Er warf sich einen davon in den Mund und legte die Stirn in Falten, während er darauf herum kaute. Er konnte das Feuerwerk draußen hören und wie seine Teamkollegen in den Zimmern nebenan jubelten.

Er wollte eine echte Zigarette. Er wollte jemanden vögeln.

Er wollte hinunter ins Fitnessstudio des Hotels gehen und Shane Hollander dort auf einem Laufband vorfinden.

Aber Shane Hollander wohnte nicht in diesem Hotel. Shane Hollander begrüßte wahrscheinlich das neue Jahr mit seinen Freunden und seiner Familie in seiner perfekten Heimatstadt, die ihn so, so sehr liebte.

In jener Nacht im Fitnessstudio des Hotels in Los Angeles vor sechs Monaten hätte Ilya sich fast blamiert. Er hätte es zwar vermutlich mit seinem natürlichen, großspurigen Charme überspielen können, aber er war unglaublich kurz davor gewesen, mit Hollander zu flirten. Oder ihn einfach gegen eine Wand zu pressen und seinen Mund zu erobern.

Das Ding war, dass Ilya sich nicht absolut sicher war, dass Hollander sich dagegen gewehrt hätte.

Sofern Ilya nicht richtig schlecht darin war, andere Menschen zu lesen – und das war er definitiv nicht –, hätte Hollander ihn wahrscheinlich einfach ebenfalls geküsst.

Und, Gott, dieser Gedanke verfolgte Ilya seit dem Draft-Tag.

Über den Daumen gepeilt hatte Ilya seitdem ein Dutzend Frauen gevögelt. Er hatte es ganz sicher nicht nötig, von seinem verdammten Erzrivalen besessen zu sein. Oder von dessen Sommersprossen. Oder von dessen dunklen Augen. Oder von der Art und Weise wie seine Wangen rot glühten, wenn er sich verausgabte.

Fuck. Wie auch immer. Russland war im Turnier bisher ungeschlagen. Kanada ebenfalls. Nur ein Team konnte das am Ende noch von sich behaupten. Ilya hatte an wichtigere Dinge zu denken als an Sommersprossen und höfliche kanadische Jungs.

Shane hätte in diesem Augenblick nicht glücklicher sein können. Die World Junior Championships fanden in seiner Heimatstadt statt. Er hatte Weihnachten mit seiner Familie und Silvester mit seinen Teamkollegen im Hotel verbracht. Seine Eltern waren, wie immer, bei jedem Spiel gewesen und er hatte die Möglichkeit gehabt, sich mit vielen seiner Freunde zu treffen.

Das ganze Turnier über war seine Stimmung großartig gewesen und er hatte überragend Eishockey gespielt.

Nun war die Nacht vor dem Spiel um Gold und Kanada würde Russland dafür zum zweiten Mal in Folge gegenüberstehen.

Und Shane würde Ilya Rozanov gegenüberstehen.

Er hatte Rozanov das ganze Turnier über nicht gesehen. Das kanadische und das russische Team hatten in verschiedenen Hallen trainiert und wohnten in unterschiedlichen Hotels. Dieses Spiel würde ihr erstes gegeneinander sein.

Aber Shane hatte sich jedes Spiel der Russen angesehen. Und er hatte Videomaterial von Rozanov studiert. Und dieses Mal würde er ihn schlagen.

Er hatte fast gänzlich vergessen, wie sich Rozanovs Finger auf seiner Hand angefühlt hatten, als er ihm vor sechs Monaten im Fitnessstudio des Hotels seine Wasserflasche gereicht hatte. Er hatte kaum an die gerötete Haut des anderen gedacht oder wie dessen feuchte Locken vor seine nussbraunen Augen gefallen waren.

Es war … Adrenalin gewesen. Die Nachwirkungen der Aufregung ihres kleinen Wettbewerbs, als sie ausgestreckt auf dem Boden saßen, nachdem sie ihre Körper auf dem Laufband bis an die Grenzen getrieben hatten. Es war eine kleine Störung in seinem Hirn gewesen, das durch die Achterbahnfahrt des Draft-Tages vollkommen überreizt war. Er war müde gewesen und verwirrt, und sein Gehirn hatte aus all dem schlicht etwas vollkommen Lächerliches gemacht.

Also war Shane nach dieser Nacht einfach zu seinem normalen Leben zurückgekehrt. Gut, er hatte mit seiner Freundin Schluss gemacht, aber das war auch überfällig gewesen.

Und es gab noch etwas, das sich geändert hatte: Shane hatte festgestellt, dass ihm Männer auffielen. Nicht nur seine Teamkollegen oder Freunde oder so. Sondern einfach … der Typ im Flughafen-Starbucks. Oder der Typ vorm Cornflakes-Regal im Supermarkt in Kingston vor einigen Wochen.

Oder der Typ bei Friday Night Lights.

Aber es war nicht so, dass Frauen ihn nicht interessierten. Frauen waren sehr an ihm interessiert, und sie warfen sich ihm zu Füßen, nun, da er wohl Millionär und Superstar würde. Also ja, er hatte Sex mit Frauen gehabt. Vielen Frauen.

Vielleicht zumindest zwei Frauen. Seitdem er sich von seiner Freundin getrennt hatte.

Vielleicht war es nicht Sex-Sex gewesen. Aber so Sexdinge.

Auf jeden Fall haben ihm zwei verschiedene Frauen seit Juli einen geblasen. Und er hatte es genossen. Mit nach hinten geneigtem Kopf. Und geschlossenen Augen.

Und er hatte nicht an Ilya Rozanovs dunkle, feuchte Lippen oder dessen schiefes Lächeln gedacht.

„Hast du langsam keine Lust mehr, immer Zweiter zu werden?“ Rozanov grinste.

„Dieses Mal gewinne ich“, knurrte Shane.

„Das ist aber kein großer Teamgeist, hm?“

„Ach, leck mich doch.“

Rozanov hob eine Augenbraue, als sie sich zum Face-Off nach unten beugten.

„Aber Silber kann man zum Beispiel wunderbar im Team gewinnen“, schob Rozanov noch hinterher.

Shane stellte sicher, dass er das Face-Off gewann. Und er stellte ebenso sicher, dass er sich genau da befand, wo er hingehörte, als er vierzig Sekunden später ein Tor machte.

Und er stellte sicher, dass sie dieses Spiel gewannen.

Trotz all der Großspurigkeit und all den Sticheleien nahm Ilya Eishockey extrem ernst. Und er hasste es, zu verlieren.

Aber dieses Mal hatte er verloren. Und er würde mit einer Silbermedaille nach Russland zurückkehren. Er war nicht stolz darauf.

Er wollte eigentlich überhaupt nicht nach Russland zurückreisen. Er wollte in Nordamerika bleiben und den nächsten Abschnitt seines Lebens beginnen. Er wollte nicht hören, wie sein Vater – der garantiert keines seiner Spiele gesehen hatte – ihm die Schuld daran gab, dass er keine Goldmedaille mit nach Hause brachte. Er wollte nicht bei seinem Vater leben oder länger von irgendwem abhängig sein. Er wollte reich und berühmt und beliebt sein und dabei eine Garage voller Sportwagen besitzen. Er wollte teure Klamotten und atemberaubende Frauen und sexy Clubs. Er wollte, dass der Druck seiner Familie und seines Landes nicht mehr auf seinen Schultern lastete. Er wollte er selbst sein.

Auf dem Eis, als sich am Ende des Spiels alle zum Händeschütteln aufgestellte hatten, hatte Hollander in Ilyas Augen geblickt. Es war nur eine Sekunde gewesen, aber es hatte sich angefühlt, als wäre um sie herum alles zum Stillstand gekommen und vollkommen ruhig geworden. Hollanders feuchte, verschwitzte Hand hatte sich um Ilyas feuchte, verschwitzte Hand gelegt, ihre Blicke waren sich begegnet und er hatte Ilyas Hand gedrückt, nur ein klein wenig.

Dieser Blick und dieser Händedruck hatten Ilya so viele Dinge gesagt.

Ich weiß.

Wir haben geglaubt, allein an der Spitze zu stehen, aber von jetzt an werden wir immer gemeinsam dort sein. Wir werden höher und höher steigen, bis niemand anderes uns mehr erreichen kann, aber wir werden immer zusammen sein.

In Hollanders Blick lag keine Entschuldigung, aber ebenso wenig Schadenfreude. Und als Ilya endlich die Hand des letzten Kanadiers in der Reihe geschüttelt hatte, grinste er. Denn bald schon würde der wirkliche Kampf zwischen ihm und Shane Hollander beginnen.

Er konnte es verdammt noch mal nicht erwarten.








Kapitel 4



Juli 2010 – Toronto



Shane hatte einen lukrativen Werbevertrag mit CCM unterschrieben, einer der größten Marken für Hockey-Ausrüstung. Noch hatte er kein einziges Spiel in der NHL absolviert, weswegen er darüber ganz schön aus dem Häuschen gewesen war.

Dann hatte er herausgefunden, dass CCM auch Rozanov unter Vertrag genommen hatte.

Und dann hatte er herausgefunden, dass sie eine Kampagne fahren wollten. Mit ihnen beiden. Zusammen.

Also fand sich Shane schließlich an einem Mittwoch im Juli auf einer dunklen, fast leeren Eisfläche in einem Vorort von Toronto wieder. In etwas über einem Monat würde sein Trainingscamp beginnen. Seit den World Juniors Anfang Januar hatte er Rozanov nicht mehr gesehen.

Um die Eisfläche herum waren Scheinwerfer aufgestellt worden, was für sehr dramatisches Licht sorgte. Der Drehtag war zweigeteilt: Als Erstes hatten sie ein Fotoshooting – einzeln und gemeinsam, danach sollten sie ein wenig skaten und für die Fernsehwerbung nette Tricks mit ihren Schlägern zeigen.

Shane gewöhnte sich langsam an Fotoshootings und auch daran eigentlich ständig vor irgendeiner Kamera zu stehen. Das hier jedoch schien eine größere Produktion als bisher zu sein. Es fühlte sich so an, als würde er die Hauptrolle in einem Film spielen.

Die geteilte Hauptrolle.

Er skatete einige Runden übers Eis, während er darauf wartete, dass die Crew das Set fertig aufbaute. Er trug von Kopf bis Fuß CCM-Kleidung und dabei natürlich auch ein maßgeschneidertes, schwarzes Trikot mit einem großen CCM-Logo an der Stelle, an der normalerweise das Team-Logo prangte. Sein Name und seine Nummer, die 24, zierten die Rückseite.

Shane trug Make-up und es fühlte sich merkwürdig an. Ihm wurde gesagt, dass er vor dem Fotoshooting keinesfalls schwitzen durfte, also entschied er, dass er besser aufhörte zu skaten und sich stattdessen auf die Bank setzte, während er wartete. Von dort aus sah er der Crew dabei zu, wie sie an der Beleuchtung herumbastelte.

Nach einigen Minuten spürte er die unverkennbare Anwesenheit von Rozanov am anderen Ende der Bank. Er drehte sich in die Richtung und sah ihn dort stehen, groß und schön und ebenfalls geschminkt.

„Sehr hübsch“, neckte Rozanov ihn. „Wie eine Puppe.“

„Du trägst auch Make-up.“

Rozanov lehnte sich auf die Bande und grinste. „Ja, aber ich bin nicht hübsch.“

Shane verdrehte die Augen. Oft genug schon war er „Pretty Boy“ genannt worden, meistens während eines Spiels, und jedes einzige Mal hatte er es gehasst. Er wünschte sich, er hätte es auch dieses Mal gehasst.

Mit seinem Make-up, seinen sorgfältig zurechtgemachten Haaren und in dem dramatischen Licht sah Rozanov tatsächlich nicht hübsch aus. Er sah atemberaubend aus. Erneut war Shane verblüfft und verärgert zugleich, wie männlich Rozanov war. Die präzisen Kanten seines Kiefers umrahmten Wangen, die nichts von dem Babyspeck aufwiesen, der immer noch in Shanes Wangen steckte. Und seine Augen waren wie glitzernde … Dinge. Shane fiel kein Edelstein ein, der so viele Schattierungen von Braun, Gold und Grün aufwies.

Das Fotoshooting dauerte viel länger als Shane angenommen hatte. Die meiste Zeit standen sie dabei auf dem Eis und hielten CCM-Hockeyschläger in verschiedenen Positionen. Außerdem machten sie einige Fotos, in denen sie nebeneinanderstanden, die meisten Bilder aber zeigten jeweils nur einen von ihnen. Zum Schluss sollten sie für eine Aufnahme posieren, bei der sie sich in der Face-Off-Position gegenüberstanden. Sie hielten die Pose für eine gefühlte Ewigkeit; ihre Gesichter nur Zentimeter voneinander entfernt, starrten sie sich gegenseitig in die Augen.

„Versucht, nicht zu lachen, Jungs“, sagte der Regisseur. „Ich weiß, dass das schwer ist.“

Shane machte sich keinerlei Gedanken darum, dass er lachen könnte. Vielmehr musste er seine Augen entspannen, sodass Rozanovs Züge verschwammen und er nicht versucht war, auf die Lippen des anderen Mannes zu starren.

„Ein wenig mehr Ausdruck in den Augen, Shane, wenn es geht.“

Shane blinzelte und versuchte sein Möglichstes, Rozanov in Grund und Boden zu starren, als wäre es ein echtes Spiel. Aber in einem echten Spiel müssten sie diese Position nur für einige Sekunden halten. Daher fühlte sich das hier merkwürdig an.

Er sah, wie Rozanovs Lippen zuckten, dann schnaubte der große Russe und begann schließlich, zu lachen. Shane explodierte ebenfalls und kicherte los.

„Nur noch ein paar Sekunden, Leute. Bitte.“

„Sorry“, sagte Shane und versuchte, seine Gesichtszüge wieder in den Griff zu bekommen und böse zu schauen. Ohne Erfolg. Sobald er Rozanov wieder ansah, brachen beide erneut in Lachen aus.

„Also gut, wahrscheinlich haben wir eh schon genug Material. Lasst uns eine Pause machen und dann drehen wir die Videos.“

„Das war deine Schuld“, machte Shane Rozanov verantwortlich, als sie gemeinsam zur Bank hinüber skateten.

Rozanov schüttelte den Kopf. „War die Schuld von deinem Gesicht. Hat mich zum Lachen gebracht.“

Shane stieß ihn mit seiner Schulter an.

Der Dreh war wesentlich einfacher. Beide setzten CCM-Helme sowie Visiere auf und skateten für eine Stunde oder so übers Eis, während sie dabei ihre Fähigkeiten unter Beweis stellten. Dabei machten sie daraus wahrscheinlich einen größeren Wettbewerb, als nötig gewesen wäre. Shane freute sich jedenfalls darauf, den fertigen Werbefilm zu sehen. Mit Musik und Off-Text würde das Ganze sicher ziemlich cool aussehen.

Der Regisseur bedankte sich bei ihnen beiden und anschließend durften die zwei Hockeyspieler duschen gehen und sich in der düsteren Kabine umziehen.

Shane zog sich schnell aus und ging unter die Dusche, die – wie in den meisten Hallen – so aufgebaut war, dass sich die Duschköpfe zu beiden Seiten eines Korridors und einander gegenüber befanden. Wenn er sich beeilte, könnte er vielleicht aus der Dusche sein, bevor Rozanov käme.

Aber er hatte kein Glück.

Shane hatte gerade einmal seine Haare nassgemacht, als Rozanov die Dusche betrat und sich unter den Duschkopf fast genau ihm gegenüber stellte. Shanes Blick landete auf dem großen Bärentattoo auf Rozanovs linker Brust. Es sah absolut lächerlich aus. Außerdem fiel ihm das Kreuz auf, von dem er annahm, dass der andere es niemals ablegte. Die Kette legte sich um Rozanovs elegant langen Hals und der Kreuzanhänger ruhte komfortabel auf seiner muskulösen Brust.

Schnell richtete Shane seinen Blick auf den Boden. Er hatte in seinem Leben schon mit hunderten von Typen geduscht, in genau solchen Räumen wie diesem hier. Es gehörte zu ihrem Sport einfach dazu. Er hatte nie zuvor einen seiner Teamkollegen dabei angesehen. Das war einfach … undenkbar.

Er blickte wieder auf und sah, dass Rozanov ihm den Rücken zugedreht hatte. Shane war hilflos dem Anblick nackter, sich wölbender Muskeln ausgesetzt. Sein Blick wanderte über Rozanovs breite Schultern, seinen muskulösen Rücken hinunter zu seinen schmalen Hüften bis hin zu seinem …

Shane errötete augenblicklich extrem. Er konnte nicht … warum sollte er einem anderen Typen auf den Hintern starren? Das war einfach verrückt.

Aber es war ein wirklich beeindruckender Hintern. Nicht, dass er ihn mit anderen verglich. Er war einfach … perfekt. Und während Rozanov sein Gesicht wusch, spannte er besagten Hintern an und Shane war wie gefangen von dem Anblick.

Und erregt. Sichtbar erregt. In einer Dusche. Mit Rozanov.

Ihm blieb gerade genug Zeit, voller Horror auf seinen weiter anschwellenden Schwanz hinunter zu blicken, bevor ihm auffiel, dass Rozanov sich wieder umgedreht hatte.

Rozanov sah ebenfalls hinunter auf Shanes Körpermitte und hob eine Augenbraue.

„Kein Wort“, grummelte Shane. „Das ist gar nichts.“

„Gefällt dir, was du siehst, Hollander?“

„Nein. So ist es n… Ich habe an etwas anderes gedacht.“ Shane wollte sterben. Er wusste, dass er alles andere als überzeugend klang.

„Etwas anderes?“

Shane hätte einfach die Dusche verlassen sollen. Er war sauber genug. Das hier war Folter.

Aber Rozanov grinste ihn auf eine Art und Weise an, die Shanes … Umständen absolut nicht halfen. Und Shane schien die Fähigkeit, sich zu bewegen, verloren zu haben. Rozanov neckte ihn, aber er versenkte seine Faust nicht in Shanes Gesicht.

Und außerdem ging auch er nicht.

Shane wünschte sich, dass er es zumindest schaffte, den Blick von Rozanov abzuwenden, aber er war wie in dessen Bann geschlagen. Rozanov schien ihn einfach nur neugierig zu mustern und vielleicht den Effekt zu genießen, von dem er ohne Zweifel wusste, dass er ihn auf Shane hatte.

Nur eine weitere Sache, die du mir vorhalten kannst, dachte Shane.

Er war so sehr damit beschäftigt, peinlich berührt zu sein, dass er nicht sofort bemerkte, dass auch Rozanovs Schwanz steif zu werden begann.

Das Grinsen war aus Rozanovs Gesicht gewichen. Sein Blick war von einer solchen Intensität erfüllt, die viel heftiger war, als alles, womit Shane während ihres gemeinsamen Fotoshootings konfrontiert gewesen war.

Shane musste von hier verschwinden. Das war zu absurd. Er konnte absolut nicht tun, was er … was auch immer das hier war.

Aber Rozanov ließ eine Hand an seinem Oberkörper hinuntergleiten und umschloss schließlich seinen eigenen Schwanz, bevor er diesen fest und langsam massierte.

Shane schnappte nach Luft. Laut genug, dass das Geräusch des laufenden Wassers es nicht übertönen konnte.

„Woran hast du gedacht?“, fragte Rozanov leise.

Shane schluckte. Seine Kehle war staubtrocken.

„An dich“, gestand er leise.

Rozanov hörte ihn dennoch und grinste. Wieder massierte er seinen Schwanz. „Willst du mich anfassen, Hollander?“

Shane wollte eigentlich nur dabei zusehen, wie Rozanov sich selbst befriedigte. Aber …

„Nicht hier“, stammelte Shane. „Es könnte jemand reinkommen.“

Rozanov nickte und löste seinen Griff. Er drehte sich um und stellte das Wasser aus. Shane wartete mit klopfendem Herzen, bis Rozanov die Dusche verlassen hatte, bevor auch er das Wasser ausstellte. Was zur Hölle geschah hier? Rozanov konnte doch nicht wirklich andeuten, dass er und Shane … dass sie …

Verdammte Scheiße. Shane musste wirklich von hier verschwinden. Er fragte sich, ob er nicht vielleicht einfach durch die geflieste Wand des Duschraums brechen und auf diese Art flüchten konnte. Alles wäre ihm willkommener, als Rozanov wieder gegenüber treten zu müssen.

Er atmete einige Male tief durch, um sich wieder zu beruhigen. Er konnte das schaffen. Er konnte vernünftig mit Rozanov sprechen und dem Ganzen hier ein Ende setzen. Entschlossen wickelte er sich sein Handtuch fest um die Hüften, bevor er zurück in die Kabine ging.

Rozanov hatte sich bereits halb angezogen und saß oben ohne auf einer der Bänke.

„Sieh mal“, begann Shane mit Blick auf den Boden, „das war … wir können einfach so tun, als wäre das nie passiert, okay?“

„Willst du das?“

Shanes Antwort hätte viel schneller kommen sollen. „Ja. Ich meine … ja. Natürlich.“

Rozanov stand auf und durchquerte den Raum, bis er genau vor Shane stand. „Du bist ein schlechter Lügner.“

Shane funkelte ihn böse an.

„Wie ist deine Zimmernummer?“, fragte Rozanov.

„1410“, antwortete Shane viel zu schnell.

Rozanovs Mundwinkel hob sich. „Wenn ich heute Abend an Zimmer 1410 klopfe … vielleicht gegen neun?“

Shane kämpfte darum, dass seine Stimme nicht zitterte. „Öffne ich vielleicht.“

Rozanov lächelte. „Dann klopfe ich vielleicht.“

Shane verbrachte den gesamten Abend voller verdammter Panik in seinem Hotelzimmer.

Er ging seine Möglichkeiten durch. Er könnte einfach gehen. Einfach für ein paar Stunden verschwinden, sodass er nicht da wäre, wenn Rozanov klopfte. Das wäre vernünftig.

Er könnte bleiben und Rozanovs Klopfen einfach ignorieren. Darin könnte etwas Befriedigendes liegen. Es könnte ihm ein wenig Macht über den anderen geben.

Er könnte die Tür öffnen, wenn Rozanov klopfte, ihn hereinbitten und sie könnten über dieses ganze lächerliche … Missverständnis reden. Danach könnten sie für immer getrennte Wegen gehen.

Oder … er konnte die Tür öffnen und den Abend damit verbringen, Rozanovs Körper mit seinem Mund zu erkunden.

Bereits der Gedanke daran ließ Shane erröten. Das konnte er nicht wirklich wollen, oder?

Er hatte sich mehr oder weniger für die zweite Option entschieden: Er würde mit Rozanov reden. Sie würden das hier so schnell wie möglich hinter sich lassen, sodass es zwischen ihnen nicht merkwürdig war, wenn die Saison begann. Er räumte das Zimmer auf, obwohl es bereits aufgeräumt war. Er tauschte sein Hemd ohne jeden Grund gegen ein schöneres. Er kämmte seine Haare, benutzte Zahnseide und spülte seinen Mund mit Mundspülung aus. Denn wenn er mit Rozanov sprach, wäre es unhöflich schlechten Atem zu haben.

Er machte seine Haare ein wenig zurecht. Und er stellte sein Telefon stumm.

Er entschied, den Fernseher anzuschalten, damit es nicht so aussah, als hätte er nur hier gesessen und die Tür angestarrt.

Er wählte ein Baseballspiel und regelte die Lautstärke runter. Er löschte das Deckenlicht und schaltete stattdessen alle anderen Lampen an. Dann kontrollierte er sein Aussehen im Spiegel. Zum zweiten Mal.

Das Klopfen ertönte sieben Minuten nach neun Uhr. Shane sah durch den Spion, um sicher zu gehen, dass Rozanov ihn nicht verarschte oder so.

Da stand nur Rozanov. Allein.

Shane schaltete den Fernseher aus, denn es erschien ihm plötzlich dämlich, ihn laufen zu haben. Dann öffnete er die Tür und ließ Rozanov herein.

Rozanov sah aus, als hätte er sich ebenfalls ein wenig Mühe mit seinem Aussehen gegeben. Er trug ein schwarzes Hemd, aus dessen weit offenem Kragen Shane das Kreuz entgegenglitzerte. Seine Haare, die sonst immer ein Wirrwarr aus Locken darstellten, waren ein wenig gezähmt worden, obwohl eine Strähne diesen Versuchen bereits wieder entkommen war und Rozanov hinreißend in die Stirn fiel.

„Dachte, du würdest kneifen“, stellte Rozanov auf seine ärgerlich trockene Art und Weise fest.

„Nein“, entgegnete Shane. „Ich meine, ich will nur reden. Über … du weißt schon.“

„Ich weiß schon. Ja.“

„Ähm, willst du dich … setzen? Vielleicht?“

Rozanov kam einen Schritt auf ihn zu. „Nicht wirklich.“

Er stand jetzt so nah, dass Shane seine Körperwärme spüren konnte. Oder vielleicht bildete er es sich auch nur ein.

„Ich glaube nicht, dass das eine gute Idee ist“, meinte Shane schwach.

„Was?“, fragte Rozanov, schob einen Fingerknöchel unter Shanes Kinn und hob es damit ein wenig an. „Das hier?“

Er senkte seinen Mund auf Shanes Lippen hinunter und sofort flutete noch mehr Panik Shanes Körper. Er versteifte sich, presste seine Lippen auf die des anderen, hatte die Augen geöffnet. Aber Rozanov bestand auf diesen Kuss. Shane spürte, wie Rozanovs Zunge den Rand von Shanes Lippen entlangfuhr und Einlass forderte. Lange Finger woben sich in Shanes Haare und Shane ergab sich. Er öffnete seine Lippen und schloss seine Augen, und Rozanov vertiefte den Kuss, schob seine Zunge zwischen Shanes Lippen und gegen Shanes Zunge.

Shane hatte noch nie einen Mann geküsst und irgendwo in der hintersten Ecke seines berstenden Hirns fragte er sich, ob es Rozanov genauso ging. Auf jeden Fall schien er zu wissen, was er tat.

Alles in Shane schlug Alarm, sodass seine Panik eigentlich in der Lage sein sollte, das gesamt Hotel zu wecken. Wenn er einfach nur irgendeinen Mann geküsst hätte, hätte er sich wahrscheinlich wieder beruhigt. Aber diesen speziellen Mann zu küssen, war so, so, so falsch …

Sein Schwanz jedoch schien da anderer Meinung zu sein, besonders als Rozanov sein Knie zwischen Shanes Beine schob und so gegen dessen Erregung rieb. Shane wimmerte und Rozanov neigte seinen Kopf weiter nach hinten, sodass er mit Hilfe seiner Größe heftig von Shanes Mund Besitz ergreifen konnte.

Shane wusste nicht, was er tun sollte. Zögernd ließ er seine Hände Rozanovs Brust hinaufgleiten. Er hörte, wie Rozanov leise stöhnte, als Shanes Finger über seine Nippel strichen, und dieses kleine Geräusch ließ Shane sämtliche verbleibende Selbstkontrolle verlieren.

Er küsste Rozanov ebenfalls, hart und wild; und er wollte mehr, aber er wusste nicht, wonach genau er fragen sollte. Rozanov schob ihn gegen eine Wand und begann, Shanes Hemd aufzuknöpfen. Als er den letzten Knopf geöffnet hatte, griff er nach Shanes Hand und drückte sie auf seinen Schritt. Und, oh, Shane hatte seine Hand an Ilya Rozanovs Schwanz. Shane fühlte, wie die gesamte Länge des anderen Mannes sich gegen dessen Jeans presste, und er spürte, wie sein eigener Schwanz immer steifer wurde, auch wenn er eigentlich dagegen ankämpfte, durchzudrehen.

Er packte Rozanov durch den Jeansstoff und plötzlich formte sich in seinem Kopf eine äußerst klare Vorstellung davon, was er wollte. Er wollte, dass die Barriere aus Jeansstoff verschwand. Er wollte Rozanovs Schwanz sehen, ihn halten und spüren, wie es sich anfühlte, wenn er sich gegen ihn presste. Was merkwürdig war. Er sollte das nicht wollen. Er sollte nichts von alldem wollen.

Aber dennoch …

Mit diesem Ziel vor Augen öffnete Shane Rozanovs Reißverschluss und schob eine Hand in dessen Hose. Als sich Shanes Hand um die dicke, seidige Länge von Rozanovs Schwanz gelegt hatte, sog Rozanov scharf Luft ein und hörte auf, ihn zu küssen. Beide Männer blickten nach unten, um dabei zuzusehen, wie Shanes Hand sich unter dem Baumwollstoff von Rozanovs Boxershorts bewegte. Shane sah die Spitze von Rozanovs Schwanz unter dem Gummizug hervorschauen, und plötzlich überkam ihn der wilde Drang, sie zu küssen. Seine Zunge gegen den Schlitz zu drücken und ihn zu kosten.

Fuck. Das war ganz schön schwul.

Rozanov schien sich darüber allerdings keine Gedanken zu machen. Stattdessen zog er sich sein eigenes Hemd über den Kopf und legte dann beide Hände an Shanes Gesicht. Shane sah auf und Rozanov blickte mit dunklen Augen, geöffneten und geschwollenen Lippen hinunter auf Shane. Sein Gesicht war pures Verlangen.

Shane stand wie angewurzelt da, als Rozanov ihm mit seinem Daumen über die Lippen strich und ihn dann sanft dazwischen schob. Shane schloss seine Augen und saugte ihn in seinen Mund, wand seine Zunge darum. Er war schockiert darüber, wie selbstverständlich er das tat, wie sehr er das Gefühl mochte. Er hörte Rozanovs Atem stocken und fühlte sich wie benommen. Er wusste nicht, wie viel länger er noch stehen bleiben konnte. Er fragte sich, ob Rozanov ihm erlauben würde … ob er wollte, dass …

Shane entließ Rozanovs Daumen und ließ sich langsam auf seine Knie sinken.

„Fuck“, hörte er Rozanov murmeln. Shane wusste, dass es von hier an kein Zurück mehr gab, aber wahrscheinlich hatten sie diese Grenze bereits überschritten; er konnte sich also genauso gut nehmen, was er wollte. Mit zitternden Fingern zog er Rozanovs Jeans und dessen Unterhose nach unten und brachte seinen Mund auf eine Höhe mit dessen dickem, steifem Schwanz. Er atmete tief ein und drückte seine Zunge gegen die Eichel.

„Ja, Hollander …“, zischte Rozanov.

Es schmeckte nach … Haut. Shane bewegte seine Zunge langsam um die Spitze herum, und war sich dabei absolut unsicher, was er tun sollte. Er mochte es, in allem, was er tat, ausgezeichnet zu sein. Seine einzigen Erfahrungen mit dieser Sache hier hatten jedoch auf der anderen Seite stattgefunden, also versuchte er das zu imitieren, was einige der Frauen getan hatten. Er nahm Rozanov tiefer in seinen Mund, was sich merkwürdig anfühlte. Er hielt in dieser Position für einen Moment inne; seine Zunge wurde vom Gewicht von Rozanovs Schwanz nach unten gepresst. Er wusste, dass er lächerlich aussehen musste.

Rozanovs Gesichtsausdruck jedoch sah nicht danach aus, als würde er auf etwas Lächerliches blicken. Er hielt Shanes Gesicht mit einer großen Hand fest und schaute mit schweren Lidern auf ihn herab. Er murmelte etwas auf Russisch und sagte dann: „Sieh dich nur an.“

Shane errötete. Ein Bild zuckte vor seinem inneren Auge und es zeigte sie beide in umgekehrten Rollen. Wie würde Rozanov aussehen, wenn er vor ihm kniete und Shane in seinen Mund nahm? Würde Shane es je herausfinden?

Shane stöhnte unwillkürlich, was Rozanov erschaudern ließ. Sein Daumen strich über Shanes Wangenknochen, woraufhin Shane die Augen schloss und begann, seinen Mund zu bewegen. Er saugte und leckte und gewöhnte sich langsam an das Gefühl, einen Schwanz im Mund zu haben. Seine Gedanken rasten, machten sich Sorgen über Technik und darüber, was genau das hier zu bedeuten hatte. Aber dann verwoben sich Rozanovs Finger mit Shanes Haaren und das erinnerte ihn daran, wie verdammt heiß das hier war. Dass er sich genau das hier vorgestellt hatte, allein in seinem Schlafzimmer, auch wenn er sich danach dafür geschämt hatte.

Er seufzte mit Rozanovs Schwanz in seinem Mund, bewegte seinen Kopf leicht auf und ab und verlor sich in dem Gefühl des steifen Schwanzes an seiner Zunge. Er war sich sicher, einen miserablen Job zu machen, und seine Angst bewahrheitete sich, als Rozanov plötzlich „Stopp! Stopp. Stopp“ rief.

Shane zog sich sofort zurück und starrte zu Rozanov hinauf, dessen Gesicht mit geschlossenen Augen zu einer Grimasse verzerrt war.

„Tut mir leid“, sagte Shane. „Ich habe nicht … habe noch nie …“

Rozanov lachte. „Ist okay. War nur …“ Er wedelte mit seiner Hand herum, als versuchte er das englische Wort, das er suchte, physisch aus der Luft zu klauben. „Es war … sehr viel.“

„Oh.“ Wirklich? Shane hatte das Gefühl, kaum etwas getan zu haben.

„Nur … ah … sehr, ähm …“

Überwältigend? Intensiv? Falsch? Shane fielen einige Wörter ein, aber er wollte keine Vermutungen anstellen, was Rozanov fühlte.

„Viel“, beendete Rozanov schließlich seinen Satz. Dann stieß er ein frustriertes Geräusch aus. „Nein. Mir fällt Wort nicht ein.“

Shane erhob sich aus seiner knienden Position, denn es erschien ihm dumm, so zu verharren, solange er dort unten nichts tat. Als er wieder stand, sah er Rozanov neugierig an. „Hast du dir … vorher schon mal vorgestellt, wie das hier wäre?“

Rozanov grinste schief und zuckte die Schultern. „Ich mag Nervenkitzel.“

Shane lachte. „Nun, ich glaube, den haben wir gefunden.“

„Du hast das hier noch nie gemacht“, bemerkte Rozanov trocken. „Mit einem Mann.“

„Nein. Du?“

Rozanov blickte ihn an und Shane erkannte, dass der andere gerade entschied, ob er ihm vertrauen konnte oder nicht. Schließlich musste er aber bemerkt haben, dass es für diese Frage jetzt wohl zu spät war, denn er nickte. „In Russland. Der Sohn meines Trainers.“

„Heilige Scheiße“, sprudelte es aus Shane heraus und dann: „Du hast wirklich ein Faible für Nervenkitzel, oder? War er im Team?“

„Nein. Kein Hockeyspieler.“

„Hat es jemand … rausgefunden?“

Rozanov schüttelte den Kopf. „Er würde es niemals jemandem sagen. Ich würde es niemals jemandem sagen. War sicher.“

„Sicher“, wiederholte Shane. Es klang alles andere als sicher.

„War nur ein bisschen Spaß. Nichts Ernstes. War … wie heißt das?“

„Neugierig?“

Rozanov lächelte. „Ja. Neugierig. Und du machst mich neugierig.“

„Oh.“

Er beugte sich Shane entgegen und hauchte in seinem starken Akzent in Shanes Ohr: „Mache ich dich neugierig?“

Rozanov machte eine Menge Dinge mit Shane: Er verwirrte ihn, verärgerte ihn, beängstige ihn, erregte ihn und ja, er machte ihn auch neugierig.

„Offenbar“, sagte Shane ein wenig nervös.

„Hat es dir gefallen, mir einen zu blasen?“

„Ah, diese englischen Wörter kennst du also?“

Rozanov leckte unter Shanes Ohr entlang und Shane schnappte nach Luft.

„Hat es dir gefallen?“, wiederholte Rozanov seine Frage.

Shane schluckte – auch seinen Stolz. „Ja.“

„Willst du, dass ich mich aufs Bett lege, damit du es noch ein bisschen länger machen darfst?“

„Darfst?“

Rozanov lachte leise an Shanes Hals. „Ich bin ein netter Typ.“

Shane schubste ihn und Rozanov stolperte mit seiner Hose um die Knie rückwärts. Er lachte als er rücklings auf das Bett fiel.

Nun, da sie ein wenig Abstand zwischen sich gebracht hatten, kam Shane in den Genuss des herrlichen Anblicks von Rozanovs fast gänzlich nacktem Körper. Rozanov schien die Aufmerksamkeit zu genießen, streckte seine muskulösen Arme über seinem Kopf aus, grinste und wölbte dabei seinen langen Oberkörper vom Bett. Das Haar auf seiner Brust war dunkelbraun; außerdem bildete es einen kleinen Pfad von seinem Bauchnabel zu seiner wippenden Erregung, die immer noch von Shanes Speichel glänzte.

Rozanov setzte sich auf und entledigte sich seiner Hose komplett, ebenso seiner Schuhe und seiner Socken. Shanes Blick fiel auf seine angespannten Bauchmuskeln und seine breiten, muskulösen Oberschenkel, als er sich nach vorn beugte.

Und wieder einmal fühlte Shane sich sehr jung. Sehr jungenhaft. Er bemerkte, dass er immer noch fast komplett angezogen war, und wusste nicht, ob er daran etwas ändern sollte.

Rozanov nahm ihm diese Entscheidung ab. „Das ist ein bisschen … nicht fair.“ Er wedelte mit seiner Hand zwischen ihnen beiden hin und her.

„Willst du, dass ich …“

„Da. Ja. Ich will dich sehen.“

„Du hast mich schon gesehen. In der Dusche.“

„Das reicht mir nicht.“

Schnell zog Shane seine Kleidung aus. In Anwesenheit anderer Männer nackt zu sein, war ihm nicht fremd, aber an dieser Situation war absolut nichts Vertrautes. Einen Augenblick lang stand er in seiner Unterhose da und versuchte dann, nicht zu erröten, als er auch diese noch auszog.

Dann stellte er sich mit zur Seite gestreckten Armen hin. Also?

Rozanov grinste und gestikulierte mit seiner Hand auf seine eigene Brust. „So glatt.“

„Sieh mal …“

„Wie bei einem Schwimmer.“

„Das ist nicht … Es ist natürlich, okay?“

„Ja. Komm her.“ Rozanov klopfte neben sich auf das Bett.

Shane atmete geräuschvoll aus und kletterte auf das Bett. Er legte sich flach neben Rozanov auf den Rücken und war sich unsicher, was er als Nächstes tun sollte.

„Was willst du?“, fragte Rozanov.

„Ich weiß es nicht.“

„Nein?“, hakte Rozanov nach, beugte sich über ihn und küsste ihn. „Nichts?“

„Ich …“

„Wie wäre es mit …“ Rozanov drücke seine Handfläche gegen Shanes Erregung und legte sanft seine Finger darum. „Okay?“

Shane nickte. Es war schockierend okay, dass Ilya Rozanov – ein Mann, ein Hockeyspieler, sein Rivale – seine Hand um Shanes Schwanz legte.

„Entspann dich“, sagte Rozanov und küsste ihn wieder. Seine Hand massierte Shane vorsichtig und ohne Gleitgel, und Shane war wie verzaubert. Rozanovs weiche, akzentbehaftete Worte, seine sanften Hände und seine selbstsicheren Küsse verführten Shane in ihrem Zusammenspiel.

Von seinen Empfindungen benebelt, drückte Shane leicht gegen Rozanovs Schulter, bis dieser flach auf dem Rücken lag. Dann – bevor er es sich selbst ausreden konnte – glitt Shane am Körper des anderen hinunter und presste erneut seinen Mund auf dessen Schwanz. Er war sich seiner Sache nicht sicherer als zuvor, wusste aber, was er wollte. Er wollte Rozanov zum Höhepunkt bringen. Er wollte, dass er unter ihm explodierte.

Er entspannte seinen Kiefer und nahm Rozanov so tief wie er konnte. Er hatte Angst, ihn ausversehen zu beißen, weswegen er seinen Mund weiter öffnete, als es vermutlich nötig gewesen wäre, und oft seine Zunge benutzte. Es war ungelenk und sehr feucht, aber er hörte die bestärkenden Laute, die Rozanov von sich gab. Als Shane seinen Blick nach oben richtete, sah er, dass Rozanov sich auf seine Ellbogen gestützt hatte und ihm mit großem Interesse dabei zusah, wie er seinen ersten Blowjob gab.

Shane schloss seine Hand um die Wurzel von Rozanovs Schwanz und strich seinem Mund entgegen nach oben. Als Rozanov daraufhin seinen Rücken durchdrückte und aufstöhnte, wiederholte Shane die Bewegung und massierte ihn fest und schnell.

„Hollander … fuck.“ Rozanov wechselte zu Russisch und Shane verstand nicht, was er sagte, aber er nahm an, dass er vermutlich Platz machen sollte, denn er war sich unsicher, ob er bereit dafür war, dass Rozanov in seinem Mund kam.

Gerade rechtzeitig löste er sich. Woraufhin Rozanov mit seiner eigenen Hand nach seinem Schwanz griff, um Shanes Mund zu ersetzen und sich grob zu massieren, bis er sich schließlich über seinen gesamten Bauch ergoss.

Shane starrte sprachlos auf den Bauch des anderen. Es war das Erregendste, das er jemals gesehen hatte.

Rozanov fiel auf die Matratze zurück und atmete schwer. „Nicht schlecht, Hollander“, meinte er.

Shane starrte immer noch auf die Sauerei auf Rozanovs Bauch. Sein Schwanz war hart wie Stein. Er dachte darüber nach, es sich selbst zu besorgen, bis er auf Rozanov kam. Er dachte daran, dass Rozanov ihn in den Mund nahm …

„Okay. Gut. Gute Nacht“, sagte Rozanov schließlich und machte sich daran, aufzustehen.

Shanes Mund klappte auf und er war schon dabei, wütend zu werden, als ihm das verspielte, schiefe Grinsen auffiel.

„Fick dich“, sagte Shane.

„Brauchst du was?“, fragte Rozanov unschuldig.

Shane funkelte ihn an. Rozanov lachte leise und nahm sich einige Taschentücher vom Nachttisch, um seinen Bauch ein wenig sauberzumachen.

„Leg dich hin“, forderte er dann.

Shane tat, wie ihm geheißen. Rozanov legte sich auf ihn und küsste ihn.

„Du denkst, ich bin ein Arschloch“, stellte Rozanov fest.

„Du bist ein Arschloch.“

„Ich würde dich nie so zurücklassen.“

„Nein?“

Er küsste ihn wieder. „Nein.“

Während des Kusses schob Rozanov eine Hand nach unten und packte Shanes Schwanz. Shane keuchte in den Mund des anderen.

„Lass mich dir zeigen“, murmelte Rozanov, „wie man das macht.“

Er küsste sich Shanes Körper hinab, was sich so gut anfühlte, dass Shane sofort vergaß, beleidigt zu sein. Als er Shanes Schwanz erreichte, begrüßte Rozanov diesen, indem er lange und langsam mit der gesamten Fläche seiner Zunge daran hinauf leckte, als handelte es dabei um eine verdammte Eiswaffel oder so.

„Gott“, erschauderte Shane.

Rozanov leckte und saugte an der Eichel, stieß seine Zunge in den Schlitz und brachte Shane bereits damit schon gefährlich nah an den Rand seiner Beherrschung. Er krallte sich in die Tagesdecke des Hotels und versuchte, sich zurück- und an der Decke festzuhalten. Rozanov war schockierend gut hier drin. Wie oft hatte er sich verdammt noch mal mit dem Sohn seines Trainers getroffen? Shane hatte das Gefühl, dass er vielleicht aufpassen, sich vielleicht Notizen machen sollte, aber sein Hirn hatte den Raum bereits verlassen.

Shane schob seine Hand in Rozanovs goldbraune Locken. Ließ seine Finger über die Bartstoppeln auf seiner Wange gleiten und über die scharfe Kante seines Kiefers. Shane hatte es in der Vergangenheit genossen, einigen wirklich heißen Mädchen dabei zuzusehen, wie sie ihm einen geblasen haben, aber das hier ging weit über alles hinaus, was er bisher erlebt hatte. Diesem großen, wunderschönen Mann, der ganz genau wusste, was er mit seiner Zunge und seinen Lippen und – Gott, seinen Zähnen – zu tun hatte, dabei zuzusehen, wie er ihn bearbeitete, als erhielte er für seine Ausführung eine Medaille …

„Ah, Gott! Rozanov, ich …“

Er erwartete, dass Rozanov sich verdammt noch mal zurückzog, stattdessen aber saugte er fester an ihm, sodass Shane schließlich in Rozanovs Mund kam.

Ein Schwall Schwachsinn entkam Shanes Lippen. „Heilige Scheiße. Tut mir leid. Oh mein Gott. Es tut mir so leid. Fuck. Wow. Gott.“

Rozanov löste sich ohne jede Eile von ihm und wischte sich mit dem Handrücken über den Mund. Er lachte über Shanes Gebrabbel. „Es tut dir leid? Warum tut es dir leid?“

Shane brachte ein hysterisches Lachen hervor. „Ich weiß nicht. Einfach … Ich habe nicht damit gerechnet, dass du …“

Rozanov zuckte die Schultern, als bedankte sich Shane gerade bei ihm, weil er die Post mitgebracht hatte. „Es stört mich nicht.“

Shane kam sich dämlich vor, dass er nicht einmal versucht hatte, seine Arbeit … ordentlich zu Ende zu bringen. Dieser Typ hatte es sich auf die Fahnen geschrieben, ihn bei jeder Gelegenheit zu übertrumpfen.

Rozanov saß an der Bettkante und hatte Shane seinen Rücken zugewandt. Er rollte seinen Nacken und rieb träge über seinen Kiefer. Shane setzte sich auf und schwang seine Beine auf der gegenüberliegenden Seite des Bettes nach draußen. Mit beiden Händen krallte er sich in die Matratze und starrte auf den Boden. Wieder spürte er Panik in sich hochkochen.

Er hörte, wie Rozanov seinen Atem ausstieß, was Shane aus irgendeinem Grund zum Lachen brachte. Die Absurdität der Situation traf ihn ins Gesicht.

„Du lachst.“

„Naja, … die ganze Sache ist ein bisschen verrückt.“

„Ich will eine rauchen“, murrte Rozanov.

„Du darfst nicht im Hotel rauchen.“

„Ich weiß. Dämliches Land.“ Rozanov seufzte. „Ist egal. Bears haben mir gesagt, ich soll aufhören. Ich versuche, nicht zu rauchen.“

„Oh. Das ist gut. Rauchen ist nicht gut für dich.“

„Nicht?“ Shane konnte förmlich hören, wie Rozanov die Augen verdrehte.

„Also, ähm …“, sagte Shane immer noch mit dem Rücken zu Rozanov. „Das hier wird diesen Raum nicht verlassen, okay?“

„Du glaubst, ich erzähle Leuten von dem hier?“

Shane bezweifelte es ernsthaft. „Nein.“

„Nein.“

Shane spürte, wie sich das Bett bewegte, als Rozanov aufstand.

Und Shane überkam der dumme Drang, ihn zu fragen, ob er bleiben will. Er stellte sich vor, in seinen Armen einzuschlafen und was zur Hölle? Diese Sache, die sie hier gerade getan hatten, war – mehr als alles andere – ein riesiger Fehler gewesen. Was Sex betraf, hätte er sich keine unangemessenere Person dafür aussuchen können. Und selbst, wenn er das außer Acht ließ, bestand keinerlei Grund anzunehmen, dass das hier mehr als eine schnelle, unverbindliche Nummer war. Und warum sollte Shane so etwas überhaupt annehmen?

Wollte er nicht. Er wollte, dass Rozanov sein Hotelzimmer verließ. Er wollte vergessen, dass das hier jemals passiert war. Er wollte nicht nach ihm greifen. Ihn zurück ins Bett ziehen. Alles, was sie gerade getan hatten, noch zwei-, dreimal wiederholen.

Als Rozanov vollständig angezogen war, bedachte er Shane mit einem verspielten, schiefen Lächeln. Shane hatte es geschafft, seine Unterhose wieder anzuziehen, war darüber hinaus allerdings immer noch nackt.

„Mein Flug geht morgen sehr früh“, sagte Rozanov. Vielleicht konnte man einen entschuldigenden Ton heraushören. Oder vielleicht bildete Shane es sich auch nur ein.

„Okay.“

Rozanov nickte. „Wir sehen uns.“

„Ja“, sagte Shane unbeholfen. „Wir sehen uns auf dem Eis, nehme ich an.“

„Ja.“

Shane wollte ihn noch einmal küssen, denn er war sich sicher, niemals wieder die Chance dazu zu bekommen. Aber Rozanov öffnete bereits dir Tür.

„Mach’s gut, Hollander.“

„Tschüss“, sagte Shane zu einer geschlossenen Tür.








Kapitel 5



September 2010 – Montreal



Shane war ein Mann der Routine.

Jeden Morgen wachte er um sechs Uhr auf und rannte sofort zehn Kilometer. Dann kehrte er in seine (neue) Wohnung zurück und absolvierte eine Trainingseinheit aus Klimmzügen, Liegestützen und Crunches. Anschließend stretchte er sich, bevor er sich einen Smoothie und einen Bagel zubereitete, die er zu sich nahm, während er SportsCenter schaute. Danach duschte er.

Den Rest seines Tages tat er das, was sein Terminplan ihm vorgab. Und sehr selten hatte er Tage, an denen dieser leer war.

Er hatte sein erstes NHL-Trainingscamp absolviert und sich dort einen Platz im Kader der Montreal Voyageurs für die Saison 2010-2011 gesichert. Das war keine Überraschung, aber er war dennoch verdammt stolz auf sich. Die Stadt Montreal hatte ihn bereits herzlich empfangen; er war aufgeregt.

Im Fernsehen sprachen die Moderatoren von SportsCenter gerade über Ilya Rozanov.

Seit ihrer … Begegnung … in Shanes Hotelzimmer in Toronto vor über zwei Monaten hatte Shane Rozanov weder gesehen noch mit ihm gesprochen. Gern würde er ja behaupten, dass er auch nicht an ihn gedacht hatte, aber das würde absolut nicht der Wahrheit entsprechen.

Plötzlich füllte Rozanovs Gesicht seinen gesamten Bildschirm aus. Shane spürte, wie sein eigenes Gesicht ein wenig errötete, was lächerlich war, denn er befand sich allein zu Hause und nicht wirklich in Gegenwart dieser leuchtenden nussbraunen Augen oder dieses verspielten, schiefen Lächelns.

Er blickte wie verzaubert auf den Fernseher, hörte aber kein Wort des Interviews. Er fand erst in die Wirklichkeit zurück, als Rozanov völlig unironisch sagte: „Die Bears werden zufrieden mit mir sein. Ich werde fünfzig Tore machen.“

„Fünfzig Tore?“, hakte der verblüffte Reporter nach.

„Willst du mich verarschen?“, fragte Shane zu Hause.

„Ja. Bis Ende Februar“, fügte Rozanov hinzu.

Shane schnaubte. Die Unverfrorenheit dieses Typen machte ihn fassungslos. Er verkündete, noch bevor die Saison überhaupt begonnen hatte, bevor er einschätzen konnte, wie viel Zeit auf dem Eis er bei den Bears überhaupt bekommen würde, dass er diese Saison fünfzig Tore machen würde? Als neunzehnjähriger Rookie?

Shane hatte fest vor, selbst mindestens genauso viele zu machen, aber er würde das nicht der ganzen Welt verkünden. Gott, was würden seine Teamkollegen von ihm denken? Sie würden denken, dass er ein eingebildetes, kleines Arschloch wäre; das und nichts anderes. Und wenn Shane nicht lieferte, sähe er aus wie ein verdammter Idiot.

Aber da stand Rozanov – frech wie sonst nichts – und kündigte seelenruhig an, das schaffen zu wollen, was vielleicht vier oder fünf Rookies geschafft haben? Jemals? In der Geschichte?

Lächerlich. Provokant.

„Spürst du den Druck, in dieser ersten Saison besser zu sein als Shane Hollander?“, fragte der Reporter weiter.

„Wer?“

Fick. Dich. Rozanov.

Rozanov blickte geradewegs in die Kamera und Shane erstarrte. Er kann dich nicht sehen, Dummkopf.

Er sah, wie Rozanov in die Kamera zwinkerte und Shane verengte seine Augen zu Schlitzen. Er würde diesen Wichser zum Schweigen bringen, wenn ihre Teams endlich aufeinandertrafen.

Die Möglichkeit dazu erhielt er einen Monat später.

Der Hype um die erste Begegnung zwischen Hollander und Rozanov erschien Shane ein wenig übertrieben. Beide waren neunzehn und ihre NHL-Karrieren gerade einmal einige Wochen alt. Er war sich nicht sicher, was die Leute erwarteten.

Montreal empfing Boston. Shane traf sich mit seinen Eltern am Tag des Spiels zum Mittagessen. Sie kamen zu jedem Heimspiel, aber an diesem Tag waren sie schon eher aus Ottawa hergefahren, weil sie wussten, wie nervös er war.

„Die Liga sucht immer nach einer Marketingmöglichkeit, Shane“, meinte sein Vater. „Es ist ein Spiel wie jedes andere auch.“

„Ich weiß.“ Er stocherte in seinen Nudeln herum. Er konnte sich nicht vorstellen, was seine Eltern sagen würden, würden sie den wirklichen Grund erfahren, warum er so nervös war, auf Rozanov zu treffen. Dem Druck war er gewachsen. Er lebte für Hockey und er war extrem gut darin. Normalerweise würde er sich darauf freuen, sich gegenüber einem Rivalen unter Beweis zu stellen.

Du musstest dafür sorgen, dass es jetzt seltsam ist, nicht wahr, Hollander?

„Steht Drapeau heute in der Startaufstellung?“, wollte Shanes Mutter wissen. „Im letzten Spiel war er auf seiner linken Seite schwach. Ist er verletzt?“

„Ihm geht’s gut“, antwortete Shane mit einem Lächeln. In einer Nation fanatischer, sachkundiger Hockey-Fans belegte Yuna Hollander einen der Top-Ränge. Ihre Eltern waren aus Japan nach Kanada emigriert, aber sie war in Montreal geboren und aufgewachsen, weswegen sie nicht glücklicher hätte sein können, dass ihr Sohn von ihren geliebten Voyageurs gedraftet worden war.

Shane war das einzige Kind von Yuna und David Hollander und sie hatten ihn über die Maßen hinaus unterstützt. Shane liebte seine Eltern und er wusste, was für ein Glück er hatte. Er befände sich jetzt definitiv nicht hier, wenn sie nicht wären.

Shane war bewusst, dass die Eltern der meisten Spieler in der Liga nicht zu jedem Heimspiel kamen, aber er schämte sich nicht dafür, zuzugeben, dass er es genoss, dass seine Familie so nah bei ihm lebte. Juniorenhockey hatte er in Kingston gespielt, was nah genug an Ottawa lag, dass seine Eltern auch da zu den meisten Heimspielen gekommen waren. Er hatte nie wirklich das Bedürfnis verspürt, sich von ihnen abnabeln zu müssen. Vielleicht lag es daran, dass er Einzelkind war, oder vielleicht war es die Tatsache, dass er wusste, wie viel Zeit und Geld und Energie seine Eltern hineingesteckt hatten, damit er sich heute exakt an diesem Punkt in seinem Leben befand, an dem er heute stand.

Außerdem mochte er sie.

„Du brauchst in deiner Wohnung eine Lampe neben der Couch“, sagte seine Mom plötzlich aus dem Nichts.

„Was?“

„Dein Wohnzimmer. Es ist zu dunkel da drin. Willst du die Lampe aus der Kammer zuhause? Wir brauchen sie nicht mehr.“

„Schon gut, Mom. Behaltet sie. Ich kauf mir eine.“

„Yuna! Er will unsere alten Möbel nicht! Er ist jetzt Millionär!“

„Aber es ist eine hübsche Lampe!“, widersprach seine Mutter. „Heutzutage stellen sie keine hübschen Sachen mehr her.“

„Wenn du Geld hast, machen sie dir alles“, sagte Dad.

„Wenn ihr das nächste Mal hier seid, können wir gern eine Lampe kaufen gehen, Mom.“

Das schien sie zufrieden zu stellen. „Hattest du schon Freunde zu Besuch?“, wollte sie wissen.

„Einen. Hayden. Du weißt schon …“

„Hayden Pike. Der Rookie. Linksaußen. Hat in der Liga in Quebec für Drummondville gespielt“, rezitierte seine Mom. „Ja.“

„Genau. Er ist an einem Abend rumgekommen, um sich meine Wohnung anzusehen, bevor wir mit ein paar anderen Jungs losgezogen sind.“

„Er scheint ein netter Junge zu sein“, meinte seine Mom. „Ich habe ihn in einem Interview gesehen.“

„Er ist cool. Alle waren bisher wirklich toll zu mir.“

Sein Dad lachte. „Natürlich sind sie das! Sie haben verdammt viel Glück, dass sie dich haben.“

„Ich bin genauso ein Spieler wie alle anderen auch.“

Seine Eltern sahen sich an, sagten jedoch nichts. Shane schwieg ebenfalls. Er wusste, wie stolz sie auf ihn waren.

„Wie dem auch sei“, sagte sein Dad. „Worüber hatten wir gerade gesprochen? Rozanov? Wir machen uns keine Gedanken um Rozanov, oder?“

„Er spielt unfair“, grummelte seine Mom.

„Er spielt gut, sonst nichts.“ Shane seufzte.

„Nicht so gut wie du. In keinerlei Hinsicht“, stellte seine Mom bestimmt fest.

„Er ist größer als ich.“

„Du bist schneller als er.“

„Vielleicht.“

„Du bist ein Anführer. Ein freundlicher junger Mann. Rozanov ist ein Dummkopf.“

Shane lachte. „Ja, ich weiß.“

Er gibt bessere Blowjobs als ich. Der Gedanke krachte in Shanes Hirn und er griff schnell nach seinem Wasserglas, was er dabei fast umwarf.

Seine Mutter verengte ihre Augen. „Was ist los mit dir, Shane? Du bist sonst nicht so nervös.“

„Nichts! Ich will heute Abend einfach gewinnen. Das ist alles.“

Es schien die richtige Antwort gewesen zu sein, denn sie lächelte. „Das wirst du. Ilya Rozanov kann dich mal gernhaben, richtig? Das kann heute Abend dein Mantra sein.“

Oder auch nicht.

Shane zwang sich zu einem Lächeln. „Sicher. Kann er.“

„Okay, scheiß drauf“, sagte Coach LeClaire. „Rozanov, geh da raus und mach das Face-Off gegen Hollander. Sollen sie bekommen, was sie wollen.“

Rozanov schwang sich über die Bande und raste in Richtung des Anspielkreises. Zum ersten Mal befand er sich während eines NHL-Spiels zusammen mit Hollander auf dem Eis.

„Shane Hollander“, sagte er wie nebenbei, als er seinen Gegenspieler erreichte.

„Rozanov.“

Ilyas Lippen kräuselten sich zu so etwas wie einem kleinen Lächeln. Hollanders Gesichtszüge versteiften sich und er schüttelte leicht den Kopf.

Die Menge war so verdammt laut. Diese Stadt war verrückt.

„Wirst du sie enttäuschen, Hollander?“

„Nope.“

Sie beugten sich zum Face-Off hinunter.

Ilya wünschte, er würde seinen Mundschutz nicht tragen, denn dann hätte er etwas Anrüchiges mit seiner Zunge anstellen können, um Hollander abzulenken.

Vielleicht hätte er sich aber mehr auf den Puck konzentrieren sollen und weniger darauf, Hollander zu nerven, denn er verlor ihr erstes Face-Off. Und das würde er niemals zurückbekommen.

Ilya funkelte die Decke seines Hotelzimmers in Montreal an. Er war wütend auf sich – nicht auf sein Team, auf sich –, weil er sein erstes Spiel gegen Hollander verloren hatte.

Er wusste nicht, wohin mit dieser Wut. Von daher war es nicht der günstigste Augenblick, als sein Telefon zu klingeln begann.

Es war sein verdammter Bruder, Andrei.

„Was ist?“, meldete sich Ilya und ließ jedwede Höflichkeiten links liegen. Es war ja nicht so, dass Andrei anrief, um mit ihm zu plaudern.

„Hast du heute Abend gespielt?“

„Ja“, antwortete Ilya gepresst. Er hatte Teamkollegen aus Tschechien, deren Familien zu Hause jedes Spiel online schauten.

„Oh. Hast du gewonnen?“

„Was willst du?“

Andrei blieb still. Ilyas Herz stolperte. „Ist Dad …?“

„Ihm geht’s gut. Warum auch nicht?“

Ilya spannte seinen Kiefer an. Sein Bruder konnte vorgeben so sehr er wollte, dass mit ihrem Vater alles in Ordnung war, aber es wurde zunehmend offensichtlich, dass das nicht stimmte. Er entschied, Andreis Lügen für den Moment zu ignorieren.

„Brauchst du also Geld?“, wollte Ilya wissen. Es war der andere mögliche Grund, aus dem Andrei anrufen würde.

„Nur … nicht viel. So etwa … zwanzigtausend?“

„Zwanzigtausend! Dollar?“

Sein Bruder lachte. „Na, keine Rubel. Natürlich Dollar.“

„Wozu zur Hölle?“

„Um zu leben“, entgegnete sein Bruder vage. „Du weißt ja, wie es hier ist.“

Er wusste vor allem, wie sein Bruder war. Entweder war er dabei, eine schlechte Investition zu tätigen, oder er hatte bereits eine schlechte Investition getätigt. Oder er spielte. Oder er tat etwas anders, das ein Polizist ganz sicher nicht tun sollte.

„Ich habe dir vor etwa zwei Monaten zehntausend gegeben. Wo zum Teufel ist das hin?“

„Leben, Ilya. Wie ich gesagt habe.“

„Leben. Richtig.“

„Es ist ja nicht so, als könntest du es dir nicht leisten. Ich weiß, wie viel du für die Vertragsunterzeichnung bekommen hast.“

„Daran zweifle ich nicht.“ Wahrscheinlich war das der einzige Aspekt an Ilyas Karriere, den Andrei verfolgte.

„Ich würde nicht fragen, wenn es nicht wichtig wäre, Ilya.“

Er verdrehte die Augen gegenüber seinem Telefon. Er konnte nein sagen. Er sollte nein sagen. Er schuldete seinem Arschloch von einem Bruder absolut gar nichts.

Wenn er aber nein sagte, würde als Nächstes sein Vater anrufen, und ihm einen Vortrag über Familie halten und was es hieß, ein guter Sohn zu sein. Und so sehr Ilya Andrei hasste, war er immer noch sein Bruder. Aber das war verdammt noch mal das letzte Mal.

„Ich schicke das Geld. Aber frag nie wieder.“

„Kannst du es jetzt schicken? Wie spät ist es bei dir?“

„Was? Nein! Fick dich, ich schick es dir morgen. Ich gehe jetzt ins Bett.“

„Von mir aus. Gute Nacht, dann.“

„Keine Ursache, gern geschehen.“

Andrei beendete das Gespräch. Ilya warf sein Telefon aufs Bett.

Er schaltete den Fernseher an und augenblicklich füllte das verdammte Gesicht von Shane Hollander den Bildschirm aus. Verschwitzt und gerötet und glücklich. Er beantwortete verdammt noch mal Fragen in fließendem Französisch. Ilya konnte nicht einmal einen simplen englischen Satz sagen, ohne wie der Bösewicht aus einem Zeichentrickfilm zu klingen. Er hasste seinen dämlichen Akzent. Er hasste seine beschissene Familie.

Shane Hollander sprach Französisch und er war außer Atem und er lächelte und war schweißnass, was seine Haare in alle Richtungen abstehen ließ. Seine Wangen waren rot und seine Lippen dunkel und feucht. Er sah so verdammt zufrieden mit sich aus.

Ilya sagte sich, dass es sich bei dem krampfartigen Gefühl in seinem Bauch nur um Eifersucht handelte, aber er fürchtete, dass es etwas viel, viel Schlimmeres war.
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Ilya zog seine Schlüsselkarte bereits das dritte Mal durch den Schlitz, als seine Hotelzimmertür sich endlich öffnete. Kaum dass er eingetreten war, ließ er sich mit ausgestreckten Armen auf das King-Size-Bett fallen. Er war angenehm angeheitert von den Drinks während des Abendessens mit seinem All-Star-Team.

Er hatte angenommen, mit Hollander in einem Team zu sein, da sie in derselben Conference spielten, aber die Liga hatte beschlossen, den Modus in diesem Jahr zu ändern, sodass nordamerikanische Spieler das eine Team und europäische Spieler das andere Team stellten. Es war kein Geheimnis, warum. Die Liga konnte nicht genug von der Rozanov-vs.-Hollander-Rivalität bekommen.

Ilya war kurz davor, sein Versprechen einzulösen und bis Ende Februar fünfzig Tore zu machen. Er hatte bereits achtunddreißig geschossen.

Hollander hatte einundvierzig.

Verdammter Hollander.

Ilya hatte ihn früher am Abend in der Lobby gesehen, aber das war’s auch. Sie hatten nicht miteinander gesprochen. Er hatte nicht einmal ein erkennendes Nicken von ihm erhalten.

Ilya fragte sich, was Hollander wohl gerade tat.

Er fragte sich außerdem, ob es an der Hotelbar wohl irgendwelche hübschen Frauen gäbe.

War Hollander in seinem Zimmer, lag er auf seinem Bett?

Fragte er sich, was Ilya tat?

Warum war es so verdammt schwer, Shane Hollander aus seinen Gedanken zu verbannen? Sie hatten einmal rumgemacht. Vor Monaten. Es war – ganz offensichtlich – ein Fehler gewesen. Ein riesiger, lächerlicher Fehler. Zumindest aber etwas, das man vergessen sollte. Keine große Sache.

Auf dem Eis war es einfach, sich nur auf das Spiel zu konzentrieren. Ilya liebte es tatsächlich, gegen Hollander zu spielen. Er würde es ihm nie sagen, aber Hollander war wirklich verdammt gut. Er forderte Ilya auf eine Art und Weise, die er nicht gewohnt war. Er liebte es, Hollander den Puck abzunehmen. Liebte es, ihn gegen die Bande zu schleudern. Liebte es, um ihn herum zu skaten und ihn verbal zu provozieren, denn dann verengte er vor Wut seine Augen und seine Lippen verzogen sich im niedlichen Versuch eines Zähnefletschens. Wie ein wütendes Kätzchen.

Okay. Es war also vielleicht doch nicht so leicht, sich auf das Spiel zu konzentrieren. Und in der Zeit nach den Spielen … und in all den Tagen zwischen ihren Spielen … wenn Ilya dabei zusehen musste, wie Hollander interviewt wurde; immer so verdammt höflich und mit seinem hinreißenden, jungenhaften Lächeln. Wenn Ilya sich ansah, wie er gegen andere Teams spielte, und Hollander sich makellos und mit präziser Eleganz bewegte. Wenn Ilya hörte, wie er in Pressekonferenzen problemlos zwischen perfektem Englisch und perfektem Französisch wechselte. Wenn Ilya daran dachte, wie gierig sein Mund in diesem Hotelzimmer in Toronto gewesen war …

Er hatte nicht einmal Hollanders Nummer.

Er würde ihn morgen Abend sehen.

Shane hätte wissen sollen, dass es eine Pressekonferenz geben würde.

Am Samstagmorgen, dem Tag der All-Star Skills Competition, hatte er einen Anruf von jemandem im NHL-Pressebüro erhalten, der ihm mitteilte, dass am Nachmittag eine kurze Pressekonferenz stattfinden würde. Zwei Uhr. Nur er … und Ilya Rozanov.

„Warum?“, hatte Shane wissen wollen.

„Es ist euer erstes All-Star-Game! Und ihr habt beide legendäre Rookie-Saisons! Und mal ganz abgesehen davon liebt die Presse euch beide zusammen.“

Shane war ein wenig rot geworden.

Und so saß er jetzt hinter einem erhöhten Tisch und blickte von da aus in einen Raum voller Reporter und Kameras. Dieser Teil fühlte sich sehr vertraut an und stresste Shane absolut nicht. Der große Russe neben ihm – der so nah saß, dass ihre Unterarme sich auf dem Tisch fast berührten – war der Grund für Shanes trockenen Mund und sein (wahrscheinlich) merkliches Stottern.

„Ilya“, begann einer der Reporter. „Du hast zu Beginn der Saison angekündigt, dass du bis Ende Februar fünfzig Tore schießt. Bisher hast du achtunddreißig geschossen. Glaubst du, du kannst dein Versprechen halten?“

Rozanov antwortete nicht gleich. Shane fragte sich, ob er sich durch all die englischen Wörter kämpfte.

„Ja“, entgegnete er schließlich. Hier und da lachte jemand, als klar wurde, dass er seine Antwort nicht weiter ausführen würde.

„Shane, du hast bereits einundvierzig Tore erzielt. Glaubst du, dass du Rozanov auf dem Weg zur Fünfzig schlagen kannst?“

„Ich denke nicht wirklich über solche Dinge nach“, antwortete Shane vorsichtig. „Das hier ist ein Teamsport und ich freue mich, wenn mein Team gut spielt. Ich versuche nur, dazu beizutragen.“

Rozanov trug ein Baseballcap und hatte seinen Blick nach unten gerichtet, sodass die Reporter seine Reaktion nicht sehen konnten, aber Shane fühlte förmlich, wie er neben ihm die Augen verdrehte.

„Ilya, wie fühlt es sich an, bei diesem All-Star-Game nur mit Europäern in einem Team zu spielen?“

„Gut. Perfekt. Verstehe Kabine endlich.“

Mehr Gelächter.

Shane beobachtete, wie Rozanov langsam den Knöchel seines Zeigefingers mit seinem Daumen rieb. Wahrscheinlich merkte er nicht einmal, dass er das tat. Rozanov hatte schöne Hände …

Frage folgte auf Frage und jede von ihnen erfüllte genau Shanes Erwartungen. Er gab sein Bestes, sie zu beantworten, und erlaubte sich sogar einen kleinen Blick auf Rozanovs Profil neben ihm. Seine Locken lugten unter seiner All-Star-Baseballcap hervor und seine Wangen waren mit Bartstoppeln übersät. Er trug ein T-Shirt mit V-Ausschnitt und Shane sah die glänzende Goldkette unter dem Stoff verschwinden.

Abrupt drehte Shane seinen Kopf wieder den Reportern zu.

Er nahm einen Schluck Wasser und lehnte sich in seinem Stuhl zurück. Nur dass er dadurch einen noch besseren Blick auf Rozanov hatte und ebenso die Art und Weise, wie er nach vorn gebeugt dasaß. Shane konnte die Rücken- und Schultermuskulatur des anderen durch den dünnen Stoff des T-Shirts sehen.

„Shane?“

„Sorry?“ Shane richtete seinen Blick augenblicklich wieder nach vorn.

„Eine kurze Frage vom Toronto Star: Würdest du gern in Zukunft in einem All-Star-Game mit Ilya zusammen spielen?“

„Oh. Sicher. Ja. Ich meine …“ Er atmete tief durch. „Ilya ist ein großartiger Spieler.“

„Ilya? Gleiche Frage?“

„Wenn es Hollander nicht stört, dass ich als Mittelstürmer in der Startaufstellung stehe, ja.“

Shane verdrehte gespielt und übertrieben die Augen, als der Raum erneut lachte. Er faltete seine Hände, legte sie auf dem Tisch vor sich ab, lehnte sich nach vorn zum Mikrofon und wartete auf die nächste Frage. Rozanovs Ellbogen ruhten ebenfalls auf dem Tisch. Sein linker Ellbogen berührte fast Shanes rechten. Shane hätte schwören können, dass es in der winzigen Distanz zwischen ihnen knisterte. Er spürte, dass die Härchen seines Arms sich aufgestellt hatten.

„Sowohl Boston als auch Montreal haben es die letzten drei Saisons nicht in die Play-Offs geschafft. Spürt ihr zwei den Druck, das Vermächtnis eures jeweiligen Teams schon so zeitig in euren Karrieren wiederherstellen zu müssen?“

Shane rieb sich über den Arm und legte die Stirn in Falten. Er drehte den Kopf zur Seite und bemerkte, dass Ilya ihn ansah, und sein Gesichtsausdruck sagte, dass er hoffte, dass Shane sich dieser Frage annahm. Rozanov hatte wahrscheinlich nur die Hälfte der Wörter verstanden. Und wenn Shane ehrlich war, dachte er, dass es zudem eine ziemlich dämliche Frage war.

„Ähm“, begann er. „Ich kann natürlich nicht für Rozanov sprechen oder wie es in Boston ist, aber ich weiß, dass die Fans in Montreal ihr Team lieben und definitiv von uns erwarten, dass wir das Blatt wenden, zurück in die Play-Offs kommen und ein paar Pokale gewinnen. Und, naja, ich sehe das genauso. Also ist meine Antwort wohl, dass ich nicht mehr Druck spüre, als den, den ich mir selbst mache.“

Er hoffte, dass diese Antwort sie zufriedenstellte. Leider merkte der Reporter überhaupt nicht, dass Rozanov offensichtlich Probleme hatte, die Frage zu verstehen und hakte nach: „Ilya?“

„Ah“, meinte Rozanov. „Was Hollander sagt. Ja.“

Er bedachte den Raum mit seinem verspielten Lächeln und wieder lachten alle. Shane sah ihn an und Rozanov fing seinen Blick auf und zwinkerte ihm zu. Shane spitze die Lippen, um ein Grinsen zu unterdrücken.

Unter dem Tisch spürte er, wie Rozanov mit seinem Fuß gegen seinen eigenen stupste. Es war die züchtigste Berührung der Welt, aber dennoch brachte sie Shanes Herz zum Stolpern.

Die Pressekonferenz endete. Beide Männer standen auf, als der Raum in einem Chaos aus Dutzenden Menschen versank, die alle ihr Aufnahmeequipment zusammenpackten. Shane hielt Rozanov seine Hand hin und Rozanov schüttelte sie. Als Shane ihren Handschlag löste, ließ Rozanov seine Finger über Shanes Handfläche gleiten.

„Bis später, Hollander“, sagte er in einem Tonfall, der sehr viel zweideutiger klang, als er sollte.

Shane schluckte. „Ja. Später.“

Shane gestattete sich auf dem Eis eine Minute, um alles auf sich wirken zu lassen. Die NHL All-Star Skills Competition fand am Abend vor dem All-Star-Game statt und bot den Stars die Chance ein wenig anzugeben und ihre Fähigkeiten als schnellster Skater oder härtester Schütze unter Beweis zu stellen. Es war einfach ein entspannter, lustiger Abend, den niemand zu ernst nahm, aber er war hier, verdammt noch mal. Er war ein Rookie und er war ein NHL All-Star. Er konnte durchaus ein wenig stolz auf sich sein.

Alle Spieler beider Teams befanden sich gerade auf dem Eis und standen versprengt vor ihren jeweiligen Bänken. Einige Spieler knieten und warteten darauf, dass ihre Disziplin aufgerufen wurde. Andere standen und redeten mit ihren Teamkollegen für dieses Wochenende. Die Liga war alles andere als subtil in ihrem Wunsch gewesen, dass Shane und Rozanov sich in einer Kategorie ein Duell liefern sollten. Diese war schließlich die Treffsicherheit geworden.

Rozanov begann. Das Netz wies vier Ziele aus Schaumstoff auf – eins in jeder Ecke –, die an den Torpfosten befestigt waren. Wenn die Zeit lief, war es die Aufgabe, so schnell wie möglich alle vier Ziele mit Schüssen von der blauen Linie aus zu durchbrechen. Der Ligarekord lag etwa bei sieben Sekunden.

Der Pfiff ertönte und Rozanov verschwendete keine Zeit. Er durchbrach die ersten zwei Ziele mit den ersten zwei Schüssen, vergab dann den nächsten, und durchbrach schließlich die unteren zwei Ziele sauber mit seinem vierten und fünften Schuss.

Acht Sekunden.

Shane schüttelte den Kopf und sah Rozanov dabei zu, wie er mit der Menge spielte. Rozanov skatete über das Eis, hielt seinen Schläger wie eine Waffe und gab vor, damit auf die Ränge zu feuern.

Shane skatete nach vorn, um Rozanovs Platz an der blauen Linie einzunehmen, und Rozanov kam genau vor ihm zu stehen. „Das tut mir jetzt leid, Hollander.“

„Du glaubst, ich kann das nicht unterbieten?“

Rozanov zwinkerte nur und stupste ihn ein wenig an, als er an ihm vorbeiskatete. Shane hörte die begeisterte Reaktion der Menge.

Scheiß drauf. Scheiß auf Rozanov. Shane konnte das hier. Er konnte es verdammt noch mal mit geschlossenen Augen.

Wieder ertönte der Pfiff und Shane feuerte einfach auf die Ziele. Er sah, wie er jedes mit vier perfekten Schüssen durchbrach.

Sechs. Komma. Sieben. Sekunden.

Die Menge rastete aus. Shane reckte seine Arme in die Luft und feierte seinen Erfolg ein wenig mehr, als nötig oder fair gewesen wäre, aber scheiß drauf, es fühlte sich gut an.

Er grinste Rozanov zu, als er zurück zu seinen Teamkollegen skatete. Rozanov lächelte nicht mehr, aber sein Blick war …

Shane errötete und richtete seine Aufmerksamkeit auf seine Teamkollegen.

Da er seinen Beitrag geleistet hatte, konnte Shane nun die Veranstaltung genießen und sich entspannen, während er den anderen bei ihren Aufgaben zusah. Gern würde er sagen, dass er unwillkürlich immer weiter zu der Bank des anderen Teams skatete, aber das wäre eine Lüge. Und es schien, als wäre er nicht der Einzige, der diese Reise auf sich nahm.

Shane lehnte sich lässig an die Bande neben der Bank und gab vor, sich auf die Spieler zu konzentrieren, die um den härtesten Schuss konkurrierten, statt auf den Mann, der einige Zentimeter neben ihm stand.

„Gute Arbeit, Hollander“, sagte Rozanov gedehnt.

„Danke.“

„Hattest du gestern Abend Spaß?“

„Gestern Abend?“

„Mit deinen Teamkollegen. Irgendwo Abendessen? Getrunken?“

Shane sah auf das Eis hinunter. „Oh. Ja. Es war lustig. Ähm … und ihr?“

„Sehr viel Spaß. Keine verdammten Kanadier oder Amerikaner. War perfekt.“

„Oh.“

Er richtete seinen Blick wieder auf Rozanovs Gesicht. Niemand trug einen Helm für die Skills Competition, da es dabei keinen Körperkontakt gab, sodass Shane Rozanovs wie gemeißelten Kiefer im Profil bewundern konnte sowie seine weichen Locken.

„Werde heute zeitig ins Bett gehen, denke ich“, sagte Rozanov plötzlich.

Shanes Mund wurde ein wenig trocken. „Ach ja?“

„Ja.“

Schweigend standen sie nebeneinander und sahen dem Treiben auf dem Eis zu. Laute Musik dröhnte und die Menge jubelte, als ein weiterer Rekord gebrochen wurde.

Rozanov beugte sich nach unten. Sein Atem strich über Shanes Ohr, als er mit leiser Stimme sagte: „1221.“

Shane erschauerte und noch bevor er seines Körpers wieder Herr werden konnte, war Rozanov verschwunden. Shane sah ihm nach, wie er das Eis hinunter skatete, um mit einem anderen russischen Spieler zu sprechen.

Shane hoffte, dass er nicht errötete.

„Was zur Hölle wollte Rozanov denn?“, fragte Liam Casey, ein Verteidiger aus Pittsburgh.

„Nichts“, sagte Shane schnell. „Unsinn reden; du weißt schon.“

„Der Typ ist ein verdammtes Arschloch.“

„Ja“, gab er zurück.

Ilya war absolut nicht überrascht, als er das Klopfen hörte.

Es war spät. Nach Mitternacht. Er war bereits seit zwei Stunden wieder in seinem Zimmer.

Hollander betrat den Raum, kaum dass Ilya die Tür geöffnet hatte. Er drehte sich um und schob den Riegel vor, als könnte jeden Moment jemand ins Zimmer platzen.

Er sah ängstlich aus.

„Ist da draußen ein Geist?“, fragte Ilya amüsiert.

„Nein. Fick dich. Das hier ist verdammt gefährlich und das weißt du auch.“

„Ist es? Wir machen doch nichts.“

Hollander sah ihn durchdringend an. In seinen dunklen Augen stand eine Mischung aus Wut und Verlangen. Ilya entschied, nicht weiter mit Hollander zu spielen.

„Trotzdem bist du gekommen“, sagte er.

„Ja“, entgegnete Hollander mit gepresster Stimme, aus der erzwungener Mut klang. „Offenbar bin ich das.“

Ilya nickte, woraufhin Hollander leise fluchte und dann einen Satz nach vorn machte, um ihn zu küssen. Er packte Ilyas T-Shirt mit einer Faust und zog ihn näher an sich.

Ilya stöhnte, als Hollanders heiße Zunge an seiner entlang strich. Er zog grob an den Haaren in Hollanders Nacken, neigte dessen Kopf nach hinten, sodass er den Kuss vertiefen konnte.

Sie lösten sich voneinander und Hollander sah ihn mit wilden Augen und zerzausten Haaren an, bettelte still um Anweisungen.

„Auf deine Knie“, sagte Ilya sanft, nur um zu sehen, was passieren würde.

Da er erwartete, dass Hollander ihm mitteilte, dass er ihn mal kreuzweise könne, stockte Ilyas Atem, als er dabei zusah, wie Hollander in einer fließenden Bewegung zu Boden sank. Sein Blick hielt Ilyas gefangen. Diese Augen, sonst immer so wachsam, waren jetzt vor Verlangen schwer, als er sich nach vorn lehnte und erst seine Nase und danach seinen Mund auf die Wölbung unter Ilyas Sweatpants drückte.

„Gott, Hollander“, keuchte Ilya und zog sanft an Hollanders Haaren, als dieser heiße, offene Küsse auf dem Stoff verteilte, der sich über Ilyas Erektion spannte. Er fühlte sich benebelt und hatte weniger Kontrolle über die Situation, als er wollte, während Hollander seine Finger unter den Gummizug von Ilyas Hose schob und diese so weit hinunterzog, bis Ilyas Schwanz frei lag.

Hollander zögerte nicht. Er glitt mit seiner Zunge die gesamte Länge entlang, bevor er seine Lippen um die Spitze legte und sich hinuntersinken ließ. Ilya konnte nicht einmal eine dumme Bemerkung machen. Er keuchte nur und ließ seinen Kopf in den Nacken fallen, da er vollkommen von Hollanders Verlangen hiernach überwältigt war. Ganz sicher war er in diesem Moment nicht in der Lage, englische Wörter zu finden.

Hollander ließ eine Hand unter den Saum von Ilyas T-Shirt gleiten. Mit gespreizten Fingern schob er den Stoff hoch, bis Ilya den Hinweis verstand, und es sich auszog. Vorsichtig stieg er aus seinen Sweatpants, wobei Hollanders Mund seinen Schwanz nie entließ, und legte anschließend eine Hand an Hollanders Hinterkopf. Er achtete darauf, ihn nicht zu fest zu halten. Das hier hatte nichts mit Kontrolle zu tun – Ilya wollte ihn nur berühren. Wollte die seidigen Strähnen seiner Haare durch seine Finger gleiten lassen, während Hollander dem nachgab, wonach er sich ganz offenbar gesehnt hatte.

Hollanders Hände wanderten, während er ihm einen blies. Seine Berührungen waren kaum spürbar und neugierig, seine Fingerspitzen kitzelten Ilya fast, als sie seine Oberschenkel und seine Hüften und schließlich seinen Hintern erkundeten. Ilya fragte sich, wie weit Hollander mit ihm gehen würde. Er fragte sich, ob er sich seit ihrer letzten Begegnung mit einem anderen Mann ausprobiert hatte. Allerdings sprachen die fast schon verzweifelten, ungeübten Bewegungen seines Mundes und das leichte Zittern seiner Hände dagegen.

Die Vorstellung, dass Ilya vielleicht der Einzige war, der ihn jemals so sah, dass er der Einzige auf der ganzen verdammten Welt war, der wusste, wie es sich anfühlte, diese hübschen rosafarbenen Lippen um seinen Schwanz zu spüren …

Ilya fluchte auf Russisch und entzog sich Hollander. Er packte Hollander an dessen T-Shirt, zerrte ihn auf die Füße und küsste ihn grob, bevor er ihn aufs Bett schubste. Er wollte wissen, wie viel er ihm heute Nacht geben würde.

Hollander starrte zu ihm herauf. Sein Haar war überall. Ilya stand einfach nur da und sah, wie der andere sich seine Sneaker von den Füßen schob und dabei niemals den Blickkontakt unterbrach. Hollander atmete schwer, als wäre er nicht einer der fittesten Menschen auf diesem Planeten.

Ilya biss sich auf die Lippe, als Hollander sein Shirt auszog. Innerhalb von Sekunden lag Ilya auf ihm und küsste ihn hungrig.

Ilya war schon immer so gewesen. Er liebte Sex und er liebte ihn noch mehr, wenn er gefährlich war – wenn er mit jemandem schlief, von dem er wusste, dass er es nicht sollte. Ganz gleich ob es der Sohn seines Trainers war oder die Freundin seines Bruders oder die Schwester seines Teamkollegen, Ilya konnte schlechten Ideen nicht widerstehen.

Und Shane Hollander war eine verdammt schlechte Idee. Die schlechteste überhaupt! Falsch, wie man es auch drehte und wendete. Zwei Männer. Zwei NHL-Spieler, bereit dazu, bald schon die größten Stars der Liga zu sein. Zwei erbitterte Rivalen aus gegnerischen Teams, die sich seit fast einhundert Jahren hassten.

Außerdem hasste Ilya diesen Typen persönlich. Er hasste sein hübsches Jungengesicht und sein verdammt perfektes Englisch und sein gottverdammt perfektes Französisch und seine liebenden Eltern und seine niedliche Höflichkeit und sein Eine-Million-Dollar-Lächeln. Er hasste es, wie ernst er war. Er war genau das, was die Liga von ihren Stars erwartete.

Ilya küsste seinen dämlichen Mund und schluckte seine dummen, kleinen Seufzer und spürte seine nervigen Finger in seinem Haar. Er brachte Abstand zwischen ihre Münder, sodass er in sein furchtbares Gesicht mit den lächerlichen Sommersprossen sehen konnte.

Fuck.

Ilya küsste ihn wieder, damit er nicht an ihn denken musste. Er wollte ihn vögeln. Gott, würde Hollander zulassen, dass er ihn vögelte?

Sie küssten sich wie wahnsinnig, rollten einander herum, saßen abwechselnd rittlings auf dem jeweils anderen und zogen dabei aus, was sich noch an Kleidung an Hollanders Körper befand. Ilya küsste seinen Weg an dessen Körper hinab und nahm ihn in seinen Mund. Hollanders Hüften zuckten von der Matratze nach oben, was Ilya fast dazu brachte, sich von ihm lösen zu müssen. Aber Ilya behielt Hollanders Schwanz seinem Mund. Er saugte an ihm und genoss die verzweifelten Laute, die er dem anderen damit entlockte.

Er ließ seine Finger hinter Hollanders Hoden wandern. Mit einem Finger stupste er gegen die leicht erhabene Öffnung und wartete auf eine Reaktion. Hollanders Körper hielt auf dem Bett inne, woraufhin Ilya kleine Kreise um dessen Eingang zeichnete, nur so als zwanglosen Vorschlag.

Er spürte, wie Hollanders Körper sich versteifte. Er war jetzt vollkommen still. Ilya löste seinen Mund nun doch von ihm und sah hinauf in sein Gesicht.

„Hast du schon mal?“, fragte Ilya.

Hollander schüttelte den Kopf.

„Willst du?“

„Ich weiß nicht.“

„Du hast Angst.“

„Nein! Nein, ich habe keine Angst.“

„Ist okay, Angst zu haben.“

Hollander atmete geräuschvoll aus. „Ich habe keine Angst“, wiederholte er.

„Hast du dich schon jemals“ – Ilya ließ seinen Finger wieder kreisen – „hier berührt?“

Hollanders Gesicht wurde knallrot und Ilya grinste.

„Gott“, murmelte Hollander.

„Du schämst dich.“

„Naja.“

„Du spielst nicht mit deinem Hintern? Macht es dich schwul?“

„Oh, Gott verdammt …“

„Weißt du, was dich noch schwuler macht?“

„Rozanov … halt verdammt noch ma…“

„Meinen Schwanz zu lutschen. Und das hast du vor einer Minute noch gemacht.“

Hollander setzte sich auf. „Ich habe damit gespielt, okay? Ich habe … Ich habe ein … Ding.“

„Ein Ding?“

„Einen Dildo! Okay?“

Ilya grinste so sehr, dass es wehtat. „Welche Farbe?“

„Fick dich!“

„Ist er groß?“

„Ich gehe.“

Hollander bewegte sich, um vom Bett aufzustehen. Ilya legte sich schnell auf ihn und drückte ihn zurück auf die Matratze. Er hielt ihn an den Handgelenken fest und Hollander unternahm einen halbherzigen Versuch, ihm zu entkommen, gab dann aber auf, als Ilya ihn küsste.

„Ich will dich vögeln, Hollander“, flüsterte Ilya in sein Ohr.

Hollander erschauerte und Ilya war sich sicher, dass er ja sagen würde, aber stattdessen meinte er: „Ich … nein. Ich kann nicht. Nicht hier.“

Ilya dachte über seine Antwort nach und nickte. Nicht hier. Nicht in einem Hotel, wo sie von ihren NHL-Kollegen umgeben waren. Von der Presse. Von Fans. Nicht jetzt, wo sie beide so still wie möglich sein mussten, wenn Ilya das erste Mal in Shane eindrang …

„Okay“, sagte Ilya und biss leicht in Shanes Hals. „Dann das nächste Mal.“

Hollander schnaubte, aber lächelte hoffnungsvoll. „Nächstes Mal?“

Ilya zuckte eine Schulter. „Wir spielen in zwei Wochen in Montreal.“

„Das heißt nicht, dass wir … Ich meine, wie sollen wir? Wo sollen wir …?“

„Bist du obdachlos?“

„Nein.“

„Na also …“

„Also was? Du schleichst dich aus eurem Hotel? Was wirst du deinen Teamkollegen erzählen?“

„Die verdammte Wahrheit! Dass ich losziehe, um jemanden flachzulegen. Wie in jeder Stadt, in der wir spielen.“

Hollanders Stirn legte sich in Falten. „Oh.“

„Ja. Oh.“

„Also … du willst, dass ich nach dem Spiel zuhause auf dich warte?“ Hollanders Stimme klang angespannt, als wäre er auf etwas wütend.

Ilya verdrehte die Augen. Er hatte keine Ahnung, warum sie überhaupt gerade Zeit mit Reden vergeudeten. „Ja! Warte auf mich. Ich komme zu deinem Haus und vögle dich.“

Hollander sah schon wieder beschämt aus. „Es ist eine Wohnung“, murmelte er.

„Gott. Okay! Ich werde dich in deiner Wohnung vögeln. Können wir jetzt weitermachen?“

„Ja.“ Hollander zog die Stirn erneut kraus. „Aber …“

„Aber?“

„Unter der Dusche. Das Geräusch des Wassers wird … alles … übertönen.“

Rozanov schnaubte, aber tatsächlich war es eine gute Idee.

„Ja“, sagte er, sprang vom Bett und landete auf seinen Füßen, „aber beeil dich, verdammt noch mal.“

Als Hollander sich an ihm vorbeischob, schubste er ihn, und ging als Erster ins Bad. Er stellte das Wasser an und während sie darauf warteten, dass es warm wurde, küsste Ilya ihn gegen die geschlossene Badezimmertür, bis Hollander ihn von sich schob und mit sich unter die Dusche zog. Er schubste Ilya gegen die Fliesen und legte eine Hand um seinen Schwanz, während er ihn küsste. Ilya grinste gegen den Mund des anderen. Das war der Shane Hollander, den er wollte: wetteifernd und aggressiv.

„Deine Hände sind so weich“, sagte Ilya. „Wie Mädchenhände.“

„Fick dich.“

Ilya lachte. Hollander massierte ihn fester, als wollte er demonstrieren, wie stark und männlich seine Hände waren.

Ilya biss sich auf die Lippe und gab es auf, seinen Rivalen zu necken. Zumindest für den Moment. Er griff nach Hollanders Schwanz und so brachten sie sich gegenseitig wild und grob unter der Dusche zum Höhepunkt und ließen das Wasser ihre englischen und russischen Obszönitäten wegwaschen.

Hollander zog sich schnell an, als sie fertig waren. Ilya stand mit einem Handtuch um die Hüften da und wartete darauf, was Hollander sagen würde.

„Ähm …“

Ilya entgegnete darauf nichts. Er wartete weiter.

„Ich weiß, wir haben gesagt … in Montreal … aber …“

Ilya verschränkte die Arme und lehnte sich an eine Wand.

„Vielleicht sollten wir nicht“, beendete Hollander sein Gestammel.

„Nein?“

„Nein. Ich meine … es ist offensichtlich, oder?“

Ilya beobachtete Hollander dabei, wie dieser nervös mit einer Hand durch seine feuchten Haare fuhr.

„Es ist dumm“, sagte Hollander mehr zu sich selbst als zu Ilya. „Das hier ist dumm. Ich weiß nicht, warum wir das getan haben. Schon wieder.“

Langsam ging Ilya auf ihn zu. Als er ihm gegenüberstand, legte er eine Hand an seine Wange und neigte seinen Kopf so weit, dass er ihm direkt in die Augen sehen konnte. „Gib mir dein Telefon.“

„Mein Telefon?“, hakte Hollander schwach nach.

„Ja.“

Hollander fummelte sein Telefon aus der Hosentasche und gab es Ilya. Ilya nahm es und speicherte seine Nummer unter dem Namen Lily in Hollanders Kontakten. Hollander prustete, als er es sah.

„Wer soll ich sein?“, fragte er, als er Ilyas Telefon von der Kommode nahm. „Shannon?“

„Jane“, antwortete Ilya.

„Gott“, murmelte Hollander, während er tippte.

„Nein. Einfach nur Jane.“

Hollander funkelte ihn an, als er ihm das Telefon zurückgab. „Das ist kein Ja, nur dass du es weißt“, meinte er.

„Es wird eins werden.“

Hollander schüttelte den Kopf, aber Ilya sah, dass er ein Lächeln unterdrückte.

„Viel Glück morgen“, sagte Hollander.

„Sicher.“

Hollander drehte sich um, um die Tür zu öffnen, hielt aber inne. „Hey, ähm … würdest du mal rausschauen, ob die Luft rein ist?“

Ilya konnte seine Worte nicht sinnvoll übersetzen. „Bitte?“

„Ich meinte … schau nach draußen, ob der Flur leer ist. Ich will nicht, dass irgendjemand sieht, wie ich aus deinem Zimmer komme!“

Ilya öffnete die Tür weit genug, um seinen Kopf hinauszustecken. „Leer.“

Hollander entließ seinen angehaltenen Atem. „Okay, dann … Tschüss.“

„Gute Nacht.“

Hollander nickte. Und ging.








Kapitel 7



Februar 2011 – Montreal



Nach fünfzig Minuten auf dem Laufband war Shane immer noch nicht in der Lage, seine Gedanken zum Schweigen zu bringen.

Er besaß ein sehr schickes Fitnessstudio in seiner Wohnung, die sich ganz in der Nähe der Trainingshalle der Voyageurs in Brossard befand. Einige der jüngeren Spieler teilten sich Wohnungen oder Häuser mit anderen Teamkollegen, aber Shane zog es vor, allein zu wohnen. Seit er sechzehn war, stand er extrem im Fokus, was dazu geführt hatte, dass er sich an jedes bisschen Privatsphäre klammerte, das er sich stehlen konnte. Darüber hinaus bewegte er sich generell auf sehr dünnem Eis seine Teamkollegen betreffend; sein … Status in der Eishockeywelt sorgte dafür, dass seine Teamkollegen unter Umständen verständlicherweise eifersüchtig wurden. Er war sich sicher, dass ein Zusammenleben mit irgendeinem von ihnen diese Spannung nur noch verschlimmern würde.

Shane sollte sich auf das Spiel heute Abend gegen Toronto konzentrieren, während er seinen Körper auf dem Laufband weiter antrieb. Stattdessen aber dachte er an das Versprechen eines gewissen Russen zurück, zu Shane nach Hause zu kommen und …

So viele Dinge musste er erst einmal verstehen. Ilya Rozanov hatte ihn in einem Hotelzimmer befriedigt. Schon wieder. Ilya Rozanov hatte vor, sich aus seinem Teamhotel zu schleichen, wenn sie das nächste Mal in Montreal waren (nächste Woche!), um Shane in dessen Wohnung zu treffen, damit er ihn vögeln konnte.

Ilya Rozanov wollte ihn vögeln.

Shane war zu gleichen Teilen absolut verängstigt und unbestreitbar erregt von dieser Idee. Unbestreitbar extrem erregt von dieser Idee.

Aber das änderte nichts an der Tatsache, dass es sich dabei um eine wirklich, wirklich schlechte Idee handelte.

Shane hatte sich mit dem Gedanken angefreundet, dass es für ihn mehr als okay war, mit einem Mann Sex zu haben. Gut. Er hatte das schon eine ganze Weile vermutet, und vielleicht war Rozanov einfach der Erste, der das erkannt hatte und ihm jetzt die Möglichkeit gab, ein wenig zu experimentieren. Was Shane also vielleicht wirklich brauchte, war ein anderer Mann, mit dem er sich ausprobieren konnte.

Aber wer zur Hölle sollte das denn sein?

Das hier war Montreal. Er war Shane Hollander. Sollte sich seine Karriere so entwickeln, wie er es vorhatte, dann würde die Situation mit der Zeit nur noch unmöglicher werden. Er wollte definitiv nicht, dass irgendwelche Gerüchte um seine Sexualität – wie auch immer diese aussah – an die Öffentlichkeit gelangten. Die NHL gab mittlerweile zwar gern vor, inklusiv zu sein, aber Shane wusste, wie es auf dem Eis zuging – und in der Kabine. Noch niemals hatte es einen geouteten schwulen NHL-Spieler gegeben, und homophobe Beschimpfungen wurden einander derart oft an den Kopf geworfen, dass Shane sich nicht vorstellen konnte, dass sich das ändern würde. Wer auch immer sich als Erster outete, musste verdammt mutig sein. Aber ganz sicher wäre es nicht Shane.

Einer Sache konnte er sich bei Rozanov sicher sein: Er würde niemandem etwas erzählen, denn er hatte genau so viel zu verlieren wie Shane.

Soweit Shane die Lage einschätzen konnte, hatte er drei Optionen: Sex mit Männern vollkommen aus seinen Gedanken streichen und einfach bei Frauen bleiben; das Risiko eingehen, Männer oder vielleicht auch nur einen Mann zu finden, der diskret und … geduldig war; oder was auch immer hier gerade mit Rozanov passierte einfach weiterlaufen lassen und nicht so oft darüber nachdenken.

Ohne Zweifel war die erste Möglichkeit die vernünftigste. Vermutlich die sicherste.

Aber auch die unattraktivste.

Fuck.

Shane verlangsamte das Tempo auf dem Laufband zu einem Cool-Down und griff nach seiner Wasserflasche.

Ja. Nein. Okay. Er musste definitiv diesen Unfug mit Rozanov beenden. Er hatte es in die NHL geschafft und stand am Anfang einer – wie er hoffte – sehr beeindruckenden Karriere. Ein verdammter Riesenskandal war vielleicht nicht der beste Weg, diese Laufbahn zu beginnen. Und Shane sah keinerlei Chance, diese Sache weiterhin geheim zu halten, sollten sie damit weitermachen.

Warum dachte er überhaupt darüber nach? Auf lange Sicht eine geheime Beziehung mit Ilya Rozanov führen? War es das, worauf ein Teil seines dämlichen Hirns hoffte?

Nein. Er würde dieser Sache definitiv einen Riegel vorschieben. Shane war einfach … neunzehn. Er war neunzehn und geil und merkwürdig einsamen für einen Sportstar. Nur weil Rozanov sich zur Verfügung stellte, bedeutete das nicht, dass Shane dieses Angebot annehmen musste.

Zufrieden mit seiner Entscheidung stieg er von seinem Laufband und ging hinüber zur Klimmzugstange. Es war nichts dabei. Rozanov würde ihm schreiben und nach seiner Adresse fragen und Shane würde Nein zurückschreiben.


Die nächste Woche – Montreal




Lily: Ich brauche deine Adresse.





Shane: Nein.









Shane grinste sein Telefon an und war sehr zufrieden mit seiner sofortigen und eindeutigen Antwort auf Rozanovs Nachricht.


Lily: Fuck. Was ist denn jetzt?





Shane: Geht dich nichts an.






Lily: Okay. Dein Pech.



Shane verging das Grinsen. Er ließ sich auf seine Couch fallen und schaltete seine brandneue Lampe an. Die Bears würden übermorgen in die Stadt kommen. Später an diesem Abend würden sie gegeneinander spielen und dann …

Nachdenklich kaute Shane auf seiner Lippe herum. Es war nicht so, dass er Rozanov nicht … sehen wollte. Wenn er ganz ehrlich war, hatte er nach dem All-Star-Wochenende fast schon obsessiv oft daran gedacht. Er wollte nur nicht, dass sein Erzrivale zu ihm nach Hause kam. Das erschien ihm wie eine Grenze, die er nicht übertreten wollte.

Er schrieb zurück:


Können wir uns woanders treffen?



Er spürte Scham in sich aufsteigen, als er die Nachricht abschickte. Gott, hätte er es nicht einfach dabei belassen können? Er hatte Rozanov erfolgreich abgewiesen. Warum gab er ihm sofort wieder Macht?


Lily: Und wo?





Shane: Keine Ahnung!






Lily: Denk dir was aus. Lass es mich wissen.



Shane hasste es, wie entspannt Rozanov mit alldem umging. Es war verdammt noch mal nicht fair. Fast hätte er Vergiss es zurückgeschrieben, stattdessen stand er aber auf und ließ sein Telefon in seine Tasche gleiten.

Er würde sich etwas ausdenken.


***





Shane: 1822.






Lily: ?





Shane: Zimmernummer.






Lily: OK … Wo ist das Zimmer?





Shane: In deinem Hotel.






Lily: Bis dann.



Shane saß auf dem unteren Ende des King-Size-Hotelbetts. Dann stand er auf. Und setzte sich sofort wieder hin.

Das war so verdammt dumm. Warum tat er das? Ein Zimmer im gleichen Hotel buchen, in dem die gesamte Mannschaft Bostons wohnte (einige Etagen darunter, aber trotzdem!), damit er mit einem Mann rummachen konnte, den er nicht einmal mochte? Wenn man sie erwischte, könnte das verheerende Auswirkungen auf ihre Karrieren haben.

Zumindest aber wäre es sehr peinlich.

Shane stand erneut auf und ging zum Spiegel hinüber. Er begutachtete seine Zähne und schob eine verirrte Haarsträhne zurück an ihren Platz.

Dann klopfte es fest an seiner Tür. Er wirbelte herum, war erschrocken, wie laut es klang, und lief schnell durch den Raum, um die Tür zu öffnen. „Gott. Versuchst du, alle auf dich aufmerksam zu machen?“

Rozanov glitt ins Zimmer. Sein Basecap hatte er tief ins Gesicht gezogen. Shane schloss hinter ihm die Tür und verriegelte sie schnell.

„Du bist nervös“, stellte Rozanov fest. Es war keine Frage.

„Nein“, log Shane.

„Ist nur Sex, Hollander“, meinte Rozanov.

„Ich weiß.“

Rozanov zog sich das Basecap vom Kopf und braune Locken fielen ihm wild um sein grinsendes Gesicht. Er trug ein anthrazitfarbenes T-Shirt mit einem kleinen Nike-Logo auf der Brust und eine schwarze Trainingshose. Shane trug dunkelblaue Hosen und einen gestreiften Kaschmirpullover und kam sich lächerlich vor.

„Du siehst nett aus“, sagte Rozanov. Sein Tonfall war trocken, als machte er auf eine Tatsache aufmerksam und nicht, als verteilte er ein Kompliment. Du siehst nett aus. Es ist kalt draußen. Dieses Hotel ist groß.

„Danke“, gab Shane zurück, denn er musste ja irgendetwas sagen. „Ich fühle mich overdressed.“

„Ja. Sind wir beide“, meinte Rozanov und damit zog er sich sein T-Shirt über den Kopf, bevor er sich seiner High-Top-Sneaker entledigte.

Shanes Blick hing an Rozanovs Goldkreuz, das zwischen seinen Knien und seiner Brust baumelte; die schmale Kette glitzerte in seinem Nacken.

Als Rozanov wieder aufstand, erinnerte sich Shane nicht mehr daran, warum genau das hier eine schlechte Idee sein sollte.

„Komm her“, sagte Rozanov.

„Nein. Komm du her.“

Rozanov grinste und schüttelte den Kopf, dann ging er auf Shane zu.

Shane musste selbst auch einen Schritt nach vorn gemacht haben, denn sie kollidierten miteinander. Eine Sekunde später befand er sich an der Wand und Rozanov attackierte seinen Mund. Shane schubste ihn von sich und erinnerte sich daran, dass Montreal an diesem Abend gewonnen hatte. Rozanov musste deswegen wenigstens ein bisschen angepisst sein und Shane hatte das Gefühl, dass er das vielleicht an ihm ausließ. Shane hatte kein Problem damit. Er versenkte seine Finger in Rozanovs Bizeps und zog ihn näher an sich heran. Er schlang seinen Fuß um Rozanovs Knöchel, woraufhin Rozanov knurrte, ohne Vorwarnung Shanes Oberschenkel packte und ihn hochhob, sodass Shane keine andere Möglichkeit hatte, als seine Beine um die Hüften des größeren Mannes zu winden.

Shane hätte darüber wütend sein müssen, stattdessen aber schnappte er nach Luft und küsste Rozanov nur noch hemmungsloser.

„Könnte dich so vögeln“, knurrte Rozanov. „Gegen die Wand. Würde dir gefallen, ja?“

Würde Shane das gefallen? Wahrscheinlich.

„Nicht heute Nacht“, fuhr Rozanov fort und brachte seinen Mund nah an Shanes Ohr. „Heute Nacht werde ich dich schonen.“

Shane wollte ihm gern mitteilen, dass er seinen Mund halten solle, aber Rozanov küsste seinen Hals, schabte mit seinen Zähnen über die sensible Haut, sodass er stattdessen seinen Kopf gegen die Wand lehnte, wie die willige Hure, die er offenbar war.

Er spürte, wie Rozanov an seinem Hals leise lachte, und dann spürte er, wie die Wand hinter ihm verschwand und er zum Bett getragen – getragen! – wurde, als wäre er ein verdammtes Kind!

„Lass mich runter, Arschloch!“

„Schhhh.“

„Ich kann laufen!“

Rozanovs große Hände packten seinen Hintern, als sie den Raum durchquerten. Shane drückte sich von Rozanovs Schultern weg und er konnte das schiefe Lächeln und den verschmitzten Blick erkennen.

„Lass mich runter.“

Rozanov drehte sich und ließ Shane auf das Bett fallen. Shane funkelte ihn von unten an. Er war kurz davor, ihm die Meinung zu sagen, aber er wurde von der großen, oberkörperfreien, muskulösen Gestalt über sich abgelenkt. Plötzlich fühlte sich Shane auf dem Bett sehr klein, was absurd war – er war einen Meter siebenundsiebzig groß und selbst muskulös gebaut. Aber Rozanov betrachtete Shane, der immer noch vollständig angezogen war, von oben herab, als entschiede er gerade, wo er seinen ersten Bissen nehmen sollte. Und Shane fühlte sich … verwundbar.

Und irgendwie stand er drauf.

Rozanov zog sich seine Trainingshose aus und stellte sich nur noch in seinen Boxerbriefs, seiner Goldkette und seinem verdammten, dämlichen Bärentattoo ans Ende des Bettes. Shanes Blick wanderte sofort zu seiner Unterhose und der harten Länge, die darunter verborgen lag. Außerdem bemerkte er, wie Rozanovs massive Oberschenkel fast den Stoff des Kleidungsstücks sprengten; feste Muskeln zeichneten sich unter dem gedehnten Material ab.

Rozanov beugte sich nach unten und platzierte ein Knie zielsicher zwischen Shanes gespreizten Beinen und gefährlich nah an dessen Schritt. Shane blickte mit großen Augen auf, als Rozanov seinen Mund erneut eroberte. Zwei große Hände landeten auf Shanes Brust und streichelten ihn durch den Pullover hindurch.

„Ist weich“, murmelte Rozanov.

„Das ist Kaschmir“, entgegnete Shane dümmlich.

„Ja. Zieh ihn aus.“

Und das tat er. Rozanov setzte sich auf und sah dabei zu, wie Shane sich bis auf seine Unterhose auszog.

Dann lag Shane einfach da und wartete darauf, dass Rozanov sich wieder auf ihn legen, ihn mit seinem Gewicht in die Matratze drücken würde, aber stattdessen ließ Rozanov seine Fingerspitzen über Shanes Bein tanzen, was kitzelte und seine Härchen zu Berge stehen ließ. Er zeichnete einen Weg bis dahin, wo Shanes Haut unter dem Stoff der Unterhose verschwand und hielt dann inne. Shane fühlte sich, als stünde er unter Strom. Er sah, wie sein eigener Schwanz unter dem Stoff zuckte und um Aufmerksamkeit bettelte. Er biss sich auf die Lippe und wartete.

Rozanov neigte seinen Kopf und küsste Shanes Bauch. Er tat es wieder und wieder und war dabei fast so sanft, wie seine Fingerspitzen es gewesen waren. Shane zog scharf die Luft ein. Wie konnte Rozanov hierbei so gut sein?

Rozanovs Mund fand eine von Shanes Brustwarzen und er biss vorsichtig hinein, bevor er darüber leckte. Shane wand sich und Rozanov legte seine Hände fast einmal ganz um Shanes Oberschenkel, um ihn ruhigzuhalten. Wieder einmal beeindruckte es Shane, wie groß seine Hände waren.

Als Rozanovs Mund wieder zu Shanes zurückkehrte, bedeckte seine Hand endlich Shanes Erektion durch den Stoff der Unterhose. Shane entkam ein peinlicher Laut.

„Hast du alles mitgebracht?“, fragte Rozanov.

„Ja“, antwortete Shane. Er war sich recht sicher, dass er alles hatte. Gleitgel und Kondome, richtig?

„Guter Junge.“

„Fick dich.“

„Ja.“

Seine Hand glitt in Shanes Unterhose und holte dessen Erektion hervor. Shane schob eine Hand zwischen ihre Körper, damit er damit über die Vorderseite von Rozanovs Shorts reiben konnte.

Rozanov küsste ihn rau und rieb seinen Schritt an Shanes, wobei er sich mit einer Hand, die er neben Shanes Kopf platziert hatte, abstützte.

Shane stöhnte, als er Rozanovs Hüften und dessen Schritt an seinen gepresst spürte.

Er wird mich vögeln.

Sein ganzer Körper spannte sich an. Rozanov bemerkte es.

„Entspann dich“, hauchte er in Shanes Ohr. „Es wird dir gefallen.“

„Ja“, sagte Shane mit angespannter Stimme. „Nur …“

Rozanov drückte sich einen Moment nach oben, sodass er sich seiner Unterhose entledigen konnte. Shane tat es ihm gleich. Als er seinen Blick wieder auf Rozanov richtete, realisierte er mit einem Mal, wie groß dessen Schwanz war. Natürlich hatte er ihn bereits zuvor gesehen und Shane wusste, dass er recht groß war, ihn aber jetzt zu sehen, mit dem Gedanken, dass er irgendwie in ihn passen sollte …

Seine Befürchtungen mussten ihm ins Gesicht geschrieben stehen. Rozanov lachte. „Er wird reinpassen.“

Shane wurde furchtbar rot im Gesicht, was Rozanov nur noch heftiger lachen ließ.

„Vertrau mir. Wo sind die Sachen?“

Shane – dankbar, etwas anderes zu tun zu haben, als panisch auf Rozanovs Schwanz zu starren – öffnete den Nachttisch. „Ich habe Gleitgel. Ich habe es online bestellt. Es sollte das beste für … das hier sein.“

„In den Arsch vögeln?“

Shane verdrehte die Augen. „Verzauberst du alle deine Sexpartner mit solchen Worten?“

„Ich bin sehr charmant.“ Er nahm Shane die Tube aus der Hand und inspizierte sie.

„Ich habe auch Kondome“, teilte Shane ihm mit. Er zog einen Streifen aus der Schublade.

Rozanov hob eine Augenbraue. „Bist du dir sicher, dass die reichen werden?“

„Okay, schau mal …“

Rozanov grinste dieses schiefe, verdammt anziehende Grinsen und Shane lachte ebenfalls. Er sah dabei zu, wie Rozanov sich eine gehörige Menge Gleitgel auf die Finger drückte und seine Hand danach um Shanes Schwanz legte.

„Uff“, keuchte Shane. „Das ist kalt! Du hättest es ein wenig anwärmen können.“

„Schhh. Entspann dich.“

Shane lag schon eine clevere Entgegnung auf der Zunge, aber sie löste sich in Nichts auf, als Rozanovs Daumen über seinen Schlitz rieb.

Beide sahen sie dabei zu, wie Rozanov den Schlitz triezte, bis ein Tropfen Flüssigkeit daraus hervorquoll. Er schmierte ihn über Shanes Schwanzspitze, woraufhin sich Shanes Finger in das Bettzeug krallten.

Mit seiner anderen Hand massierte Rozanov sanft Shanes Hoden und zog leicht daran. Er war voller Selbstvertrauen, aber dabei unglaublich vorsichtig. Diese Mischung ließ Shane vor Verlangen erzittern.

„Bitte“, wisperte er.

„Bitte was?“, fragte Rozanov, eine Augenbraue gehoben.

„Ich weiß nicht“, antwortete Shane ehrlich.

„Bitte berühre mich … hier?“, hakte Rozanov nach, während seine Finger hinter Shanes Hoden wanderten, über die weiche Haut, die hinführte zu …

„Ja“, sagte Shane. Er schloss seine Augen und ließ seinen Kopf zurück aufs Kissen fallen.

„Weißt du, wie das hier funktioniert, Hollander?“

Nicht wirklich. „Ja. Sicher.“ Er öffnete ein Auge. „Hast du das schon mal gemacht?“

„Ja.“

„Mit … dem Sohn des Trainers?“

Rozanov zuckte die Schultern. „Sicher. Er war einer.“

„Oh.“

„Auch mit Frauen, Hollander. Hast du das nicht mit einer Frau gemacht?“

Shane hatte nie das Bedürfnis gehabt, irgendetwas Kompliziertes mit einer Frau machen zu wollen. Oder etwas, dass die Sache nur … langwieriger machte.

„Nein“, gestand er.

Rozanovs Hände hielten inne. „Du hattest schon Sex, ja?“, wollte er wissen.

„Ja! Gott!“

„Okay.“ Rozanov fuhr damit fort, Shanes Schwanz zu massieren, und ließ dabei seine Finger immer näher an Shanes Eingang tänzeln.

„Glaubst du wirklich, ich hätte nicht?“ Shane war entrüstet.

Rozanov zuckte erneut die Schultern.

„Ich hatte schon jede Menge Sex, Rozanov. Richtig viel.“

„Okay.“

Shane fand es nicht gut, wie belustigt Rozanov schaute.

Umso besser fand er es, als Rozanov sich mehr Gleitgel auf die Finger drückte und mit diesen anschließend über Shanes Loch strich. Er zog scharf Luft ein und sein ganzer Körper erbebte.

„Entspann dich, Mr Jede-Menge-Sex“, sagte Rozanov. „Ich werde dafür sorgen, dass du bereit für mich bist.“

Shane wollte ihn schon böse anfunkeln, war aber ehrlicherweise fast entzückt davon, wie sorgfältig sich Rozanov um ihn kümmerte. Dennoch bestand er immer noch zu mindestens fünfunddreißig Prozent aus panischer Angst.

Rozanov strich weiterhin zärtlich mit seinen Fingern über Shanes Loch, während er gleichzeitig träge dessen Schwanz massierte. Zusammengenommen fühlte es sich großartig an. Shane spürte, wie die Anspannung aus seinem Körper wich, und er schwebte ein wenig auf dem unglaublichen Gefühl, das ihn durchströmte. Es fühlte sich so gut an, dass er fast vergaß, sich dafür zu schämen, wo Rozanov in berührte.

„Gut?“, fragte Rozanov.

„Mmm …“, seufzte Shane.

Und dann spürte er, wie Rozanovs Fingerspitze in ihn eindrang, und als Reaktion darauf krampfte er sich zusammen.

„Sorry.“ Shane zuckte zusammen, als er tief einatmete.

Er wusste tatsächlich, wie das hier funktionierte. Er hatte ein wenig … experimentiert. Mit sich selbst. Mit dem bereits erwähnten Dildo. Aber da war er allein gewesen. Hinter verschlossenen Türen. Das hier war …

„Ist okay“, sagte Rozanov mit tiefer, beruhigender Stimme. „Wir machen langsam, ja?“

„Danke“, murmelte Shane.

Die andere Sache mit seinen privaten Dildo-Sessions: Shane war irgendwie … schlecht darin gewesen. Zumindest aber war er sich ziemlich sicher, dass er etwas falsch machte. Es hatte sich nicht unbedingt schlecht angefühlt. Aber es war auch nicht überwältigend gewesen.

Rozanov neigte den Kopf nach unten und nahm Shanes Schwanz in seinen Mund. Shane spürte, wie er sich sofort entspannte; jedes Streichen von Rozanovs Zunge ließ ihn vergessen, nervös zu sein. Er atmete langsam und gleichmäßig, als Rozanov seinen Finger ein wenig tiefer in ihn schob und dann …

Oh.

Shane drückte den Rücken durch, wölbte sich auf und keuchte. „Heilige Scheiße.“

Rozanov entließ ihn aus seinem Mund und grinste. „Gut, ja?“

Wieder rieb er mit seiner Fingerspitze über das, was Shanes Prostata sein musste. Shane hatte sie bereits zuvor ein wenig angestupst – als er allein gewesen war -, aber Rozanov schien genau zu wissen, wo sie sich befand und was er damit anstellen konnte.

Shane presste die Lider aufeinander und biss sich auf die Lippe. Würde er es nicht tun, täte er etwas absolut Peinliches – Wimmern zum Beispiel. Die Kombination aus Rozanovs Mund um seinen Schwanz und seinem Finger in ihm war mit nichts vergleichbar, was Shane bis hierhin gespürt hatte. Und wenn Rozanov damit weiter machte, würde Shane niemals so lange durchhalten, dass Rozanov ihn vögeln konnte.

„Du musst … fuck. Warte … Warte kurz“, brachte Shane hervor.

Sofort hielt Rozanov inne. „Okay?“, vergewisserte er sich.

„Ja. Ja … sehr okay. Zu okay.“

„Ah.“

Rozanov nutzte die Unterbrechung, um seine eigene Erektion ein paar Mal träge zu massieren. Shane sah ihm dabei zu und stellte erneut fest, wie irrwitzig groß Rozanovs Schwanz aussah.

„Wir müssen nicht“, sagte Rozanov, als dieser wohl Shanes Gesichtsausdruck bemerkte.

„Ich will“, sagte Shane schnell. Zu schnell.

Rozanov nickte und griff nach dem Gleitgel und den Kondomen. Er bereitete sich vor und richtete seine Aufmerksamkeit dann wieder auf Shane. Shane spürte, wie dieses Mal zwei Finger gegen seinen Eingang drückten, bevor sie in ihn glitten. Jetzt brannte es weniger.

„Streichel dich“, forderte Rozanov.

Shane nickte und gehorchte.

Rozanov machte ein kehliges Geräusch, dass fast wie ein Knurren klang. „Dreh dich um“, sagte er.

Shane kam auf alle Viere, denn so funktionierte das hier doch, richtig? Er war sich da ziemlich sicher. Er hatte – einmal - etwa vierzig Sekunden von einem Schwulenporno geschaut, bevor es ihm peinlich wurde und er den Laptop wieder geschlossen hatte. Nun wünschte er sich, er hätte ein wenig länger durchgehalten, wenn auch nur zu Recherchezwecken.

Er spürte, wie Rozanov seine Oberschenkel packte und er nach hinten gezogen wurde, bis sich seine Knie an der Bettkante befanden. Rozanov stellte einen Fuß auf die Matratze neben Shanes Knie und legte eine Hand bestimmt an Shanes Hüfte.

Und dann konnte Shane es fühlen; Rozanovs viel zu große Schwanzspitze, die gegen sein Loch stieß. Er kniff die Augen zusammen und machte sich auf den Schmerz gefasst.

Als Rozanov sich schließlich in ihn schob, geschah das langsam und vorsichtig, aber dennoch bebte Shanes ganzer Körper. Der Schmerz war da, aber nicht so stechend, wie Shane erwartet hatte. Der Druck hingegen war ein absolut überwältigendes Gefühl. Er fühlte sich unglaublich voll und konnte sich nicht vorstellen, wie Rozanov sich bewegten wollte, wenn er sich erst einmal vollständig in ihm befand. Urplötzlich wurde Shane von dem beängstigenden Gedanken heimgesucht, dass Rozanov in ihm steckenbleiben könnte. Oh Gott, dann müssten sie den Notruf wählen oder so!

Shane zwang sich, tief durchzuatmen, und schob die gedanklichen Bilder weg, in denen Ärzte versuchten, sie voneinander zu trennen, während Rozanovs gesamtes Team ihnen dabei zusah.

„Okay?“, fragte Rozanov noch einmal. Er strich mit seiner Hand über Shanes Rücken – langsam und beruhigend.

„Ja“, antwortete Shane. Seine Stimme klang angespannt.

Rozanov zog sich ein wenig zurück und stieß dann erneut in Shane, tiefer als zuvor.

„Fuck“, japste Shane. „Wow.“

Angespornt wiederholte Rozanov die Bewegung. Wieder und wieder.

Dann kantete er seine Hüften ein wenig und traf mit seinem nächsten Stoß Shanes Prostata, was unglaubliche Lust durch dessen Körper jagte.

„Gott. Ja! Fuck. Mach damit weiter.“

„Keine Sorge, werd ich.“

Shane spürte nun keinen Schmerz mehr und er hatte auch keine Angst. Er begann sich Rozanov entgegenzuschieben, wenn dieser in ihn stieß, was Rozanov als Einladung aufzufassen schien, fester zuzustoßen. Seine Bewegungen wurden schneller, was das Bett zum Wackeln brachte und Shanes Arme zum Erzittern, während er Mühe hatte, sich aufrecht zu halten. Es war mehr, als Shane gedacht hatte, ertragen zu können, aber er wollte es. Er liebte es.

Rozanovs Finger gruben sich fest genug in Shanes Hüften, um später Abdrücke zu hinterlassen. Er zog Shane immer wieder an sich heran, während er sich in ihn rammte. Shane legte sich eine Hand an den Mund, sodass er sich auf die Knöchel beißen konnte, um nicht laut zu schreien.

Das hier – wurde ihm plötzlich klar –, war der Grund, warum alle so wild auf Sex waren. Nie zuvor hatte er sich mit jemand anderem so gefühlt wie jetzt gerade. Und natürlich vögelte von allen Neunzehnjährigen ausgerechnet Ilya Rozanov mit dem Selbstbewusstsein und dem Können eines, naja, eines Sexgottes.

Shane ging das Risiko ein, seine Hand vom Mund zu nehmen, damit er sie um seinen Schwanz legen konnte. Er wünschte, er hätte ein Handtuch oder so untergelegt – er würde auf die Hotelbettdecke kommen. Er wusste, dass er sich deswegen schlecht fühlen würde, aber nicht schlecht genug, um jetzt noch irgendetwas daran zu ändern.

„Ja. Komm schon, Hollander“, knurrte Rozanov. Rozanov, dem die armen Zimmermädchen vollkommen egal waren.

„Fuck“, presste Shane hervor. Er kam so heftig, dass das meiste nach oben schoss und seine Brust traf. Er war so benebelt von seinem eigenen Orgasmus, dass er fast nicht bemerkte, wie Rozanov sich hinter ihm anspannte und in seinen Bewegungen erstarrte. Er knurrte und kam in Shanes Körper. In einem Kondom, aber dennoch! Shanes Körper hatte dazu geführt, und diese Tatsache konnte sein Hirn nicht wirklich verarbeiten.

Dann – sehr zu Shanes Unmut – brach Rozanov auf ihm zusammen, sodass Shane und die Sauerei auf seiner Brust auf die noch halbwegs saubere Bettdecke gepresst wurden.

„Jetzt ist das ganze Bett dreckig“, beschwerte sich Shane, bevor er sich selbst zurückhalten konnte.

„Was?“, fragte Rozanov schläfrig. „Halt den Mund.“

Shane schloss die Augen und genoss Rozanovs Gewicht auf seinem Körper.

Schließlich aber rollte sich Rozanov von ihm und ging ins Badezimmer, um sich zu waschen. Shane legte sich vorsichtig auf den Rücken und spürte bereits jetzt den Schmerz, der es morgen schwierig machen würde, sich zu setzen.

Da Rozanov zweifelsfrei den Raum verlassen hatte, grinste Shane nun dümmlich die Zimmerdecke an. Vielleicht war er glücklicher, als er es angesichts der Tatsache sein sollte, dass er seine erfolgreichste sexuelle Erfahrung bisher gerade mit Ilya Rozanov gemacht hatte.

Sein Lächeln verblasste, als er darüber nachdachte, wie zur Hölle er so etwas je wieder erleben sollte. Denn ganz klar konnte er nicht zulassen, dass Rozanov ihn weiterhin vögelte. Und er wusste nicht, wie er sicher andere Männer finden sollte, die das täten.

„Geh duschen, Hollander“, wies in Rozanov an, als er aus dem Badezimmer kam. „Ich ziehe mich an und verschwinde.“

„Oh“, machte Shane. Natürlich würde er gehen. Was zur Hölle hatte Shane erwartet? Er stand auf. „Ja. Okay. Also …“

Rozanov legte Shane auf herablassende Art und Weise eine Hand auf die Schulter. Seine Lippen hatten sich zu einem nervigen, kleinen Lächeln verzogen. „Hat Spaß gemacht“, sagte er.

„Ja, ähm. Danke, oder so.“

Rozanov nickte und drehte sich dann um, um seine verstreute Kleidung einzusammeln. Shane ging ins Badezimmer und schloss die Tür hinter sich.

Als Shane das Bad frischgeduscht und mit Handtuch um die Hüften wieder verließ, war Rozanov verschwunden. Nichts deutete mehr auf den anderen Mann hin, mal abgesehen von den zerwühlten Laken. Shane verzog das Gesicht, zog dann die Tagesdecke vom Bett und ließ sie auf den Boden fallen. Er konnte sich vorstellen, dass Zimmermädchen ständig mit so etwas zu tun hatten.

Er würde ein großzügiges Trinkgeld dalassen.

Er ließ das feuchte Handtuch neben die beschmutzte Decke fallen und zog sich an. Hier schlafen würde er nicht. Er ging sicher, dass er alles, was er mitgebracht hatte, auch wieder mitnahm, legte dann einen Fünfzig-Dollar-Schein für das Zimmermädchen auf die Kommode und verließ das Hotelzimmer, um in seine Wohnung zurückzukehren. Allein.








Kapitel 8



Juni 2011 – Las Vegas



Es hätte kein knapperes Rennen sein können.

Es war der Abend der NHL-Awards und alles, worüber im Vorhinein berichtet wurde, war, wer den Rookie-of-the-Year-Award gewinnen würde. Sowohl Shane Hollander als auch Ilya Rozanov hatten jeweils über fünfzig Tore geschossen. Um genau zu sein, hatten beide exakt siebenundsechzig Tore geschossen. Beide Männer hatten ihrem jeweiligen Team zum ersten Mal seit Jahren zum Einzug in die Play-Offs verholfen, jedoch sind beide in der ersten Runde ausgeschieden. Die zwei Männer waren die gesamte Saison über die meistbesprochenen Spieler gewesen, was zu hitzigen Debatten unter Fans und in den Medien geführt hatte, wer von beiden der bessere Spieler war.

Shane wusste, dass es unmöglich war, diese Frage eindeutig zu beantworten, aber Rookie of the Year zu werden, würde sich zweifellos gut anfühlen.

Rozanov brachte etwas in ihm zum Vorschein. Shane war nicht der Typ, der um jeden Preis der beste Spieler eines Teams sein muss – er war es einfach immer gewesen. Und vielleicht war es genau das. Vielleicht war Shane ein klein wenig gelangweilt gewesen, bevor Ilya Rozanov aufgetaucht ist.

Rozanov war vieles, aber er war nicht langweilig. Er frustrierte Shane auf dem Eis und brachte ihn außerhalb davon aus der Fassung. Shane wollte ihm den Schläger ins Gesicht rammen und es anschließend wieder gutküssen. Er wollte ihn vergessen und jedes Spiel gegen ihn spielen. Er wollte …

Er wollte diesen verdammten Rookie-of-the-Year-Award gewinnen.

Er wollte es Rozanov unter die Nase reiben.

Und sich selbst am liebsten an ihm.

Die kanadische Rockband beendete auf der Bühne ihren Song und an ihrer statt trat ein B-Promi mit einem Umschlag in der Hand ins Scheinwerferlicht.

Das war der Moment.

Shanes Mutter legte eine Hand auf seinen Arm. Sie war genauso aufgeregt wie er. Vielleicht sogar noch mehr.

Shane bedachte sie mit einem schwachen Lächeln und wartete.

Der anschließende Empfang war genauso wild, wie man sich ein Bankett mit lauter professionellen Hockeyspielern in einem Hotel in Vegas vorstellte. Die meisten waren ziemlich betrunken, aber Shane hätte sich nicht einmal dann betrinken können, wenn er rechtlich alt genug gewesen wäre, um in Nevada einen Drink zu bestellen, denn er fand sich im Angesicht einer nie enden wollenden Parade aus Menschen, die ihm auf den Rücken schlugen und dabei gratulierten. Einige wuschelten ihm sogar durch die Haare.

Die einzige Person, die Shane an diesem Abend nicht gesehen hatte, war Ilya Rozanov.

Insgeheim hatte Shane die ganze Zeit nach ihm Ausschau gehalten. Wenn er mit jemandem sprach, hatte er ab und an über dessen Schulter geschaut, jedoch nie auch nur einen kurzen Blick auf goldbraune Locken erhascht, dabei hätten die bei Rozanovs Größe einfach zu entdecken sein sollen.

Er fragte sich, ob Rozanov einfach zurück auf sein Zimmer gegangen war.

Der Gedanke machte Shane wütend. Was für ein verdammtes Baby. Hätte Rozanov gewonnen, wäre Shane hier in diesem Raum und bereit, ihm zu gratulieren. Wenn Rozanov also seine ersten NHL-Awards schmollend auf seinem Hotelzimmer verbringen wollte, war das nicht Shanes Problem.

Oder vielleicht wollte er sich einfach heimlich auf seinem Hotelzimmer betrinken und dann zur Party kommen. Rozanov war ebenfalls noch nicht alt genug, um hier einen Drink zu bestellen.

„Hast du Roz irgendwo gesehen?“, fragte ihn plötzlich jemand.

Shane zuckte zusammen. Er fühlte sich, als hätte man seine Gedanken gelesen.

„Nein!“, entgegnete er viel zu schnell und errötete dabei heftiger, als nötig gewesen wäre. Er atmete tief durch. „Warum sollte ich wissen, wo Rozanov ist?“

Der Typ – ein Stürmer von Toronto – zuckte die Schultern. „Dachte ihr sitzt zusammen am Kindertisch oder so.“

„Nein“, sagte Shane. „Ich habe ihn nicht gesehen. Gar nicht.“

„Okay, gut. Herzlichen Glückwunsch, Kleiner.“ Er drückte Shanes Schulter und ging an ihm vorbei.

Es war heiß in dem Raum. Zu viele Leute. Einige der Männer hatten ihre Jacketts ausgezogen und ihre Krawatten abgelegt. Es wurde immer schwieriger, die Atmosphäre ohne Alkohol zu ertragen.

Shane sah sich im Raum nach seinen Eltern um. Er entdeckten seinen Vater auf einem Stuhl lümmelnd und – da war sich Shane sicher - Sprite trinkend. Shanes Mutter schien einem Torhüter ein Ohr abzukauen.

„Ich gehe kurz raus, ein bisschen frische Luft schnappen“, teilte Shane seinem Vater mit. „Nur für eine Minute. Ich bin gleich zurück.“

„Alles klar“, meinte sein Vater. Er sah erschöpft aus. „Ich werde gleich versuchen, deine Mutter davon zu überzeugen, dass es Zeit fürs Bett ist.“

„Viel Erfolg.“ Shane lächelte.

Kaum dass er den Raum verlassen hatte, spürte er die Erleichterung, die ihm der klimatisierte fast gänzlich leere Flur verschaffte. Er lehnte sich kurz gegen eine Wand und atmete energisch aus.

Er fragte sich, in welchen Zimmer Rozanov wohnte.

Nein, dachte er. Er ist ein verdammtes Baby und er verdient … nichts.

War Rozanov aber tatsächlich so aufgebracht? Normalerweise war er so cool und aufgeräumt. Wenn überhaupt hätte Shane angenommen, dass Rozanov allein dafür auf der Party auftauchen würde, um allen zu zeigen, wie wenig es ihn interessierte, verloren zu haben.

Er wusste, wo Rozanov sich gerade nicht aufhalten konnte: in den Casinos. In den Bars. Er könnte also auf seinem Zimmer sein. Oder im Zimmer von jemand anderem. Oder auf seinem Zimmer mit jemand anderem.

Shane runzelte die Stirn. Er zog sein Telefon aus der Tasche des Smokings, um nachzuschauen, wie spät es war. Fast zwei Uhr morgens. Nicht dass Zeit in Las Vegas irgendetwas bedeutete.

Shane war noch nie zuvor in Las Vegas gewesen. Er war am Abend zuvor hergeflogen und hatte bisher keine Zeit für Sightseeing gehabt. Wahrscheinlich würde er auch nicht dazu kommen, denn morgen Nachmittag flog er schon wieder. Als er eingecheckt hatte, war ihm jedoch mitgeteilt worden, dass das Hotel vom Dach aus einen spektakulären Blick auf die Stadt bot. Unruhig und unwillig zurück zur Party zu gehen, entschied er, dass er sich den Ausblick genauso gut anschauen konnte.

Er nahm den Fahrstuhl aufs Dach. Mit ihm im Fahrstuhl befanden sich drei laute, betrunkene junge Frauen. Er drückte sich in die hintere Ecke und fixierte mit seinem Blick die leuchtenden Etagennummern, während der Fahrstuhl nach oben glitt.

„Oh, mein Gott! Ist heute dein Hochzeitstag?“, fragte ihn plötzlich eine der Frauen.

„Wie bitte?“

„Der Smoking“, erklärte sie. „Hast du heute geheiratet?“

„Oh. Nein.“

„Er hat keinen Ring“, zischte eine ihrer Freundinnen, woraufhin sie alle in Gekicher ausbrachen.

Shane richtete seinen Blick wieder auf die Zahlen. Sie bewegten sich eindeutig nicht schnell genug.

„Bist du auf dem Weg zu Strat-sfeeeer?“, fragte die erste Frau.

„Wohin?“

„Strat-o-sphere“, wiederholte sie etwas langsamer.

„Ähm.“

„Stratosphere“, erklärte eine ihrer Freundinnen. „Die Bar auf dem Dach.“

„Es gibt eine Bar auf dem Dach?“

Wieder lachten sie alle. „Du bist so niedlich“, sagte ihre Freundin. Sie nickten und kicherten wieder. „Komm mit in die Bar!“

„Kann nicht. Sorry.“ Gott, war das eine endlose Fahrstuhlfahrt.

Als sie endlich oben ankamen, hatten die jungen Frauen ihn schon wieder vergessen. Sie stolperten aus dem Fahrstuhl und bogen nach rechts ab – wahrscheinlich in Richtung der Dachbar. Shane wandte sich nach links.

Eine Menge Lärm schallte von der Bar herüber. Pulsierende Musik und laute, betrunkene Stimmen. Auf der anderen Seite des Dachs befand sich hingegen eine ruhige Ecke, die auf die Stadt hinunterblickte. Es handelte sich um einen Ort, an dem normalerweise Hochzeiten stattfanden, wie Shane annahm. Jetzt war er verlassen.

Fast zumindest.

Anfangs sah Shane ihn nicht. In seinem Smoking ganz in Schwarz und mit seinem Kopf über dem Geländer verschmolz Rozanov fast gänzlich mit der Dunkelheit. Dann hob er den Kopf und entließ eine weiße Rauchwolke zwischen seinen Lippen.

„Das ist es nicht wert zu springen“, sagte Shane und stellte sich genau hinter ihn.

Rozanov drehte sich um. Er schien nicht überrascht zu sein, Shane hier zu sehen. Er nahm einen weiteren langen Zug von seiner Zigarette und sagte dann mit gepresster Stimme: „Ist die Party also vorbei?“

„Nein. Ich musste nur frische Luft schnappen.“

Rozanov atmete aus. Der Rauch wirbelte um sein Gesicht und kringelte sich dann hinauf in den Wüstenhimmel. „So ein aufregender Abend für dich.“

„Wenn du das sagst.“

Rozanov verdrehte die Augen. „Wenn du das sagst.“

„Es hätte jeder von uns beiden werden können.“

„Und du bist es geworden.“

„Ja, naja, du weißt ja. Wer weiß schon, wie diese Dinge entschieden werden?“ Shane hatte keine Ahnung, warum er das sagte. Er musste sich für nichts entschuldigen. Er hatte diese verdammte Trophäe verdient. „Also stehst du einfach die ganze Nacht hier oben und schmollst? Kümmert es dich so sehr, dass ich gewonnen habe?“

Rozanov zog erneut an seiner Zigarette und wand sich dann wieder dem Ausblick zu. Er murmelte etwas, das Shane nicht verstehen konnte.

„Was hast du gesagt?“, fragte Shane und stellte sich neben ihn ans Geländer.

„Es geht nicht immer nur um dich, Hollander.“ Er sah Shane nicht an, als er das sagte. Seine Stimme klang nicht wütend. Sie klang … müde. Und traurig.

Shane musterte sein Profil. Seine eigene Wut verflog und er bemerkte, dass er sich Sorgen um Rozanov machte, was sich merkwürdig anfühlte. „Was ist es dann?“

Rozanov ließ seinen Zigarettenstummel zu Boden fallen und trat ihn aus. Er lachte leise, aber ohne jeglichen Humor. „Was willst du, Hollander?“

„Nichts. Ich wollte nur frische Luft schnappen. Den Ausblick genießen.“

„Also“, sagte Rozanov und durchschnitt mit seiner Hand die Luft vor ihnen, „hier ist Ausblick.“

Shanes Blick richtete sich auf die Decke aus Lichtern, die sich unter ihnen ausbreitete, aber er fand seinen Weg recht schnell zurück zu Rozanovs Gesicht. Er bemerkte die Anspannung in Rozanovs Kiefer und die Härte in dessen Augen.

„Ich gehe zurück nach Russland. In drei Tagen.“

„Oh.“

Für eine lange Zeit schwiegen beide. Shane hatte keine Ahnung, ob Rozanov ihm noch mehr zu sagen hatte oder nicht. Er entschied sich aber, ihn nicht zu drängen. Es war ja nicht so, als wären sie Freunde.

„Ich sollte wieder gehen“, sagte Shane, nachdem er einige Minuten hinunter auf die Stadt geblickt hatte. „Meine Eltern sind vielleicht noch auf der Party.“

„Deine Eltern“, meinte Rozanov. „Richtig.“

„Ich nehme … Ich nehme an, wir sehen uns nächste Saison.“

Shane hielt ihm seine Hand hin. Rozanov betrachtete sie. Dann wandte er seinen Kopf nach links und rechts, sah sich um.

Einen Sekundenbruchteil später wurde Shane vom Geländer weg an eine Wand gedrückt. Rozanovs Mund presste sich fest auf seinen und der andere packte grob seine Arme, wobei seine Finger sich fest in Shanes Bizeps gruben.

Shane spürte Panik. Das hier war super gefährlich, verdammt! Und dumm. Und verwirrend. Und …

Shane küsste ihn genauso wütend zurück. Sollte er sich doch zum Teufel scheren, so einen Scheiß hier abzuziehen! Sich die ganze Nacht auf einem beschissenen Dach verstecken, im Dunklen eine verdammte Zigarette rauchen, wie das schlimmste Klischee des grüblerischen Frauenschwarms. Dann sorgte er dafür, dass Shane sich schlecht fühlte, einen Preis gewonnen zu haben, den er verdammt noch mal vollkommen verdient hatte. Und dann, aus einer Laune heraus, presste er Shane gegen eine Mauer und küsste ihn, als würde er ohne Shanes Mund auf seinem sterben müssen. Küsste ihn, bis Shanes Sinne vollständig von harten Muskeln überwältigt waren, die sich gegen ihn drückten, von dem Geschmack von Zigaretten und der feuchten Hitze von Rozanovs Zunge in seinem Mund.

Was zur Hölle.

Shane packte Rozanovs Revers und schubste ihn von sich. Das konnten sie hier nicht tun. Absolut nicht.

Shane sah sich panisch um. Niemand war da. Aber Gott, es hätte jederzeit jemand da sein können.

Rozanov beugte sich wieder zu Shane, um ihn erneut zu küssen, aber Shane wich ihm aus.

„Nein“, sagte er. „Auf keinen Fall. Nicht hier. Was ist los mit dir?“

Rozanov schenkte ihm sein schiefes Lächeln, was absurde Dinge mit Shanes Magen anstellte.

„Wir können nicht“, meinte Shane wieder. Es war ihm ernst, aber es zu sagen, schmerzte ihn. „Ich muss los. Und du solltest zu Bett gehen, Rozanov.“

Das Lächeln verschwand.

„Bis nächste Saison“, sagte Rozanov. Dann drehte er sich um und ging in Richtung der Fahrstühle.

Shane wartete einige Minuten, sodass sie nicht gemeinsam nach unten fahren mussten.

Nächste Saison. Nächste Saison würde anders werden. Er würde diese dämliche Sache zwischen ihnen beiden beenden und sich auf sein Spiel konzentrieren.
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Kapitel 9



Dezember 2013 – 36 000 Fuß über Pennsylvania



Tapp. Tapp. Tapp. Tapp.

Ilya konnte Ryan Prices Fuß auf den Fußboden trommeln hören, obwohl sich zwischen ihnen ein leerer Sitz befand und Ilya Kopfhörer trug und sich gerade einen sehr lauten Fast and Furious-Film ansah.

Ilya blickte hinüber. Princes Knie hüpfte auf und ab, sodass das Taschenbuch, welches er verkehrt herum und geöffnet auf seinem Oberschenkel balancierte, bedenklich wackelte. Price klammerte sich an beide Armlehnen und seine Augen waren geschlossen. Er sah furchtbar aus.

Und er würde definitiv das Buch auf den Boden befördern. Und dann würde er die Seite verblättern.

Ilya seufzte, pausierte den Film und nahm seine Kopfhörer ab. Er kannte Price nicht besonders gut; er war erst zu Beginn der Saison ins Team gekommen. Er war ein massiver Abwehrspieler, aber seine eigentliche Rolle auf dem Eis war Enforcer. Sein Job war es, sicherzustellen, dass niemand den talentierteren Spielern in die Quere kam. Ilya konnte auf sich selbst aufpassen, aber mit Typen wie Price zu spielen, bedeutete, dass er das nicht musste.

Ilya laberte irgendwelchen Schwachsinn auf dem Eis, traf die anderen Spieler damit dort, wo es wehtat, und Ryan Price musste die Schläge dafür einstecken. Ein ganz netter Deal, fand Ilya.

„Price“, sagte er. „Dein Buch.“

Keine Reaktion.

„Price“, wiederholte Ilya. Immer noch nichts, also stupste Ilya den Arm des anderen an. „Alles gut?“

Prices Augen flogen auf und er zuckte ein wenig zusammen, woraufhin sein Buch zu Boden fiel. Ilya sah ihm voller Unmut dabei zu. Er hatte versagt.

„Entschuldige“, sagte Price. „Habe ich mit dem Fuß getrommelt?“

„Ja.“

„Entschuldige“, wiederholte Price. „Ich bin nur, ähm, nervös, wenn es ums Fliegen geht. Also, manchmal.“

„Ah.“ Ilya beugte sich nach unten und hob das Buch auf. Er blickte kurz auf das Cover, bevor er es zurückgab. Anne auf Green Gables. War das nicht ein Kinderbuch für Mädchen oder so? „Die Seite ist verblättert.“

Price lächelte schwach. „Das ist okay. Ich habe es schon oft gelesen. Es ist nur … Ich nehme es mit ins Flugzeug als eine Art Beruhigungsmittel.“

Ilya verstand den Typen nicht. Er war noch größer als Ilya und viel massiger, hatte schulterlanges rotes Haar und einen Bart, der ihn wie ein Mitglied einer Bikergang aussehen ließ. Er konnte einen Mann mit nur einem Schlag ausschalten. Einige der härtesten Gegner der Liga hatten Angst, Price in einem Kampf gegenüberzutreten.

„Sind es die roten Haare?“, wollte Ilya wissen. Er verstand Price nicht, aber er konnte ihm zumindest dabei helfen, sich ein wenig zu beruhigen. „Anne auf Green Gables?“

Price starrte ihn an, als hätte er keine Ahnung, wovon er sprach, lachte jedoch schließlich. Ganz leise und es schien ihm unangenehm zu sein, aber dennoch lachte er. „Ja, vielleicht.“

Das hier war – da war sich Ilya recht sicher – die vierte NHL-Saison für Price, jedoch hatte er schon für drei verschiedene Teams gespielt. Er war still in der Kabine und gruselig auf dem Eis und ganz offenbar ein Nervenbündel in Flugzeugen, sodass Ilya sich vorstellen konnte, dass er nur schwer Freunde fand.

„Geht es dir auf jedem Flug so?“, fragte Ilya. Er hatte keine Ahnung, wie sich das anfühlen musste. Price hatte definitiv den falschen Job, wenn er Flugangst hatte.

Price schüttelte den Kopf. „Nicht auf jedem Flug. Ich meine, ja, ich bin immer nervös. Aber nicht immer so sehr.“ Seine Wangen röteten sich, als hätte er nicht vorgehabt, zuzugeben, dass er gerade noch mehr Angst hatte als sonst. Sie waren auf dem Weg nach Montreal und kamen aus Raleigh, North Carolina, was kein besonders langer Flug war, aber der Start war recht turbulent gewesen. Vielleicht hatte das den Unterschied gemacht. Ilya wollte nicht wirklich darüber reden und er nahm an, dass es Price genauso ging.

Er gestikulierte in Richtung seines iPads. „Fast Five. Schon gesehen?“

„Ja. Ich glaube schon. Ist das der Teil mit der Verfolgungsjagd und dem Banktresor?“

„Ja. Ist der beste.“ Ilya klappte den Tisch des freien Sitzes herunter und stellte sein iPad darauf. Er besaß nur ein Paar Kopfhörer, aber er schaltete eh immer die Untertitel an. Es half ihm, sein Englisch zu verbessern.

Er gab Price seine Kopfhörer, da er annahm, dass dieser die vollständige Ablenkung gebrauchen konnte.

„Oh, äh …“ Price fuhr sich mit seiner Hand durch sein buschiges Haar.

„Ist okay. Ich werde dir sagen, wenn Pilot sagt, wir stürzen ab.“

Der Witz barg ein gewisses Risiko, aber er zahlte sich aus. Price prustete und nahm die Kopfhörer. „Danke.“

Sie schauten sich den Film an, Price hörte und Ilya las, und Prices Bein blieb den Rest des Flugs ruhig. Er hatte den Flugbegleiter sogar um eine Cola gebeten, was wohl ein gutes Zeichen sein musste.

Als Ilya es leid wurde, Filmdialoge zu lesen, starrte er stattdessen nach draußen in die Dunkelheit. Tatsächlich hatte er versucht, sich selbst mit dem Film abzulenken, denn nach Montreal zu fliegen, machte ihn immer nervös. Er hatte keine Angst … es war etwas anderes. Erwartung, vielleicht. Er wollte nicht sagen Vorfreude.

Sie würden morgen Abend gegeneinander spielen, zum zweiten Mal diese Saison. Montreal war zum Saisonbeginn im Oktober in Boston zu Gast gewesen. Boston hatte in der Nachspielzeit gewonnen und Hollander war in einer furchtbaren Stimmung gewesen, als er in dem Hotelzimmer erschienen war, das Ilya die Straße runter von dem Hotel gebucht hatte, in dem Montreal wohnte.

Ilya mochte es, wenn Hollander wütend war. Er mochte es, wenn Hollander seine Frustration an Ilyas Körper ausließ. Er mochte es, wenn er ihn verfluchte, während er Ilyas Mund vögelte.

Genau von diesen Gedanken hatte Ilya sich mit dem The Fast and the Furious-Film abzulenken versucht. Denn wenn er an diese abgefuckte Sache mit Hollander dachte, ekelte er sich vor sich selbst. Außerdem fühlte er sich unangenehm erregt, was ihn nur noch mehr ekelte.

Ja. Verdammt gesunde Sache.

„Roz, bist du wach?“

Ilya blickte auf und entdeckte Cliff Marlows Gesicht über den Sitz vor sich spähen. Cliff war ein Jahr jünger als er, ein kleiner Idiot und wahrscheinlich Ilyas bester Freund.

„Nein“, entgegnete Ilya trocken.

„Ich hab da dieses Girl in Montreal. Wir schicken uns seit einigen Wochen Nachrichten auf Instagram. Sie ist verdammt heiß. Hier guck.“ Er schob Ilya sein Telefon vors Gesicht. Auf dem Bildschirm war tatsächlich eine recht heiße Frau zu sehen.

„Gut gemacht“, meinte Ilya.

„Sie will sich nach dem Spiel morgen treffen. Sie steht auf Hockeyspieler und sie meint, sie könnte eine Freundin mitbringen. Hast du Bock?“

Oh, nein danke. Ich werde damit beschäftigt sein, Shane Hollander in einem Hotelzimmer zu vögeln.

„Wir haben morgen Abend eine Ausgangssperre. Früher Flug am nächsten Morgen, ja?“, erinnerte ihn Ilya.

„Ja, ich weiß, aber …“ Cliff betrachtete sein Display wehmütig. „… ich muss sie sehen. Vielleicht kann ich einfach … nein. Weißt du was, Ilya? Ich bin einfach ehrlich: Ich werde wahrscheinlich die Ausgangssperre ignorieren. Ist ja nicht so, als würde ich den Bus zum Flughafen verpassen.“

„Ich bin Assistent Captain, du Trottel. Verrat mir doch nicht deinen Plan, dich nicht an die Ausgangssperre zu halten.“

„Ich dachte, A steht für Arschloch.“

„Lustig.“

„Also gehst du morgen Abend nicht mit mir aus?“

„Nein. Aber viel Spaß.“

„Ich erinnere mich noch an die Zeit, als man mit dir Spaß haben konnte.“

„Ich bin verdammt spaßig.“ Ich werde eine gute Stunde Spaß haben und vor der Ausgangssperre zurück sein.

Cliff nickte in Richtung Price, der aufmerksam den Film schaute und ihn absolut nicht zu bemerken schien. Cliffs Gesichtsausdruck formte ein Fragezeichen, aber Ilya hatte keine Ahnung, was die Frage war. Arschloch, das er war, hielt Cliff sich also eine Hand ans Gesicht, um sich vor Prices Blick abzuschirmen und murmelte Komischer Typ, oder?

Ilya zuckte die Schultern. Vielleicht war Ryan Price komisch oder vielleicht war er einfach nicht so, wie Menschen es von ihm erwarteten. Ilya befand sich ganz sicher in keiner Position, jemanden dafür zu verurteilen.



 


Am darauffolgenden Abend – Montreal



„Ich sag’s nur einmal“, begann J.J. „Wenn Rozanov dich heute Abend irgendwie belästigt, mach ich ihn kalt.“

Shane zog sich seine Schulterpads über den Kopf und befestigte sie. „Wenn du dir Rozanov vorknöpfst, knöpft sich Ryan Price dich vor.“

„Scheiß auf Price. Ich befördere den dämlichen Wichser dahin zurück, wo er herkommt.“

„Nova Scotia, glaube ich.“

„Was ich damit sagen will“ – J.J. zeigte mit seinem Schienbeinschoner auf Shane, um seine Worte zu untermalen – „wenn Rozanov dir heute zu nahe kommt, wird es das Letzte sein, was er tut. Price oder nicht.“

Shane ignorierte höflich die Angst, die J.J. zu verbergen versuchte. J.J. war einer der massivsten Spieler der Liga und wusste, wie man in einen Kampf ging, aber Ryan Price war das verdammte Grauen.

Price war nur ein Element, das die Spiele gegen Boston besonders spannend machte. Montreal sirrte den ganzen Winter über vor Begeisterung für ihr Hockeyteam – an jedem Heimspieltag konnte man die Spannung in der Luft spüren. Und immer wenn ihr Gegner Boston hieß, hatte Shane das Gefühl, dass die Stadt genau so angespannt war wie er. Jede Zelle seines Körpers war von dem Verlangen, aufs Eis zu kommen und Rozanov gegenüberzutreten, wie elektrisiert. Doch wenn ihre Spiele vorbei waren, elektrisierte ihn ein ganz anderes Verlangen.

Lautes Lachen unterbrach Shanes Gedankengang. Hayden schob ihm sein Telefon vors Gesicht. „Hey, schau mal, was die Fans draußen machen.“

Es handelte sich um ein Video auf Twitter, in dem eine Gruppe von Leuten vor der Arena offenbar ein Abbild von Ilya Rozanov verbrannte.

„Okay, das ist ein bisschen doll“, kommentierte Shane.

J.J. griff nach dem Telefon. „Ha! Das passiert gerade eben?“

„Vor ein paar Minuten“, antwortete Hayden.

„Wunderbar. Liebe ich.“

Hayden nahm sein Telefon wieder an sich und musterte den Bildschirm. „Sie haben die Figur nicht hässlich genug gemacht.“

Sicher, Hayden. „Wahrscheinlich verbrennen sie Figuren von mir in Boston“, meinte Shane.

„Oh, ja! Machen sie! Kann ich dir gleich auf YouTube …“

„Ja, nein. Tatsächlich versuche ich mich gerade darauf zu konzentrieren, ein Hockeyspiel zu gewinnen. Kein YouTube, danke.“

Der PR-Manager des Teams, Marcel, betrat die Kabine und Shane seufzte.

„Shane“, begann Marcel, „die NBC will mit dir sprechen. Ist das okay?“

„Sicher. Bin sofort da.“

Die Sender wollten vor jedem Spiel mit Shane sprechen, besonders aber vor den Spielen gegen Boston. Er versuchte sich neue, aufregende Antworten für die Frage „Was muss Montreal heute Abend tun, um zu gewinnen?“ auszudenken, während er sich auf den Weg in den Flur vor den Kabinen machte.

„Letzte Frage, Shane: Was muss Montreal heute Abend tun, um zu gewinnen?“

Shane setzte sein bestes nachdenkliches Gesicht auf, um den Anschein zu erwecken, dass er diese Frage nun wirklich nicht erwartet hatte. „Den Puck ins Netz bringen, Schüsse abgeben, und wir müssen uns von der Strafbank fernhalten …“ Mehr Tore schießen als das andere Team, bevor das Spiel zu Ende ist. „Wir sind heute Abend in einer guten Verfassung, alle sind fit, deswegen denke ich, dass wir es Boston auf jeden Fall schwermachen werden.“

„Danke, Shane, und viel Glück heute Abend.“

„Danke, Chris.“

Shane versuchte, sich seinen Widerwillen gegenüber den Interviews nie anmerken zu lassen. Wann immer er eins geben musste – und das war oft -, dachte er an die Kinder, die ihm vorm Fernseher dabei zusahen. Er hatte es immer geliebt, seine Stars vor und nach den Spielen im Interview im Fernsehen zu sehen.

Zurück in der Kabine nahm er sein Telefon zur Hand, um seinen Eltern eine kurze Nachricht zu schicken. Er schrieb ihnen vor jedem Spiel.

Er bemerkte, dass bereits eine Nachricht auf ihn wartete, und die war nicht von seinen Eltern.


Lily: Wie oft kannst du in einer Stunde kommen?



Was. Zur. Hölle.

Das war schmutzig gespielt, sogar für Rozanovs Verhältnisse. Sie schrieben einander nicht vor Spielen. Besonders keinen Scheiß wie diesen.

Er würde definitiv nicht zurückschreiben. Und ganz sicher würde er jetzt nicht in seinem Jockstrap hart werden.

Fuck. Er war bereits hart. Und dann schrieb er zurück.

Ilya verschluckte sich fast, als er Hollanders Antwort sah.



Jane: Keine Ahnung. Zweimal, vielleicht?





So verdammt rein. So ehrlich und süß.


Ilya: Du bist verdammt schlecht im Sexting.





Jane: Wer hat dir denn dieses Wort beigebracht?






Ilya: Deine Mom.



Okay, das war ziemlich dämlich. Aber Hollander liebte seine Mom und vermutlich würde es ihn ärgern.



Jane: Hör auf. Ich schreib dir nach dem Spiel.





Einige Sekunden vergingen.



Jane: Wenn du Glück hast.





Ilya schnaubte. Hollander war vermutlich extrem stolz auf sich für diese Spitze gegen ihn.


Ilya: Bist du gerade hart?



Keine Antwort. Na gut. Ilya wusste, dass er mit diesen Nachrichten eine Grenze überschritt, aber es machte einfach verdammt viel Spaß, Hollander zu reizen. Er konnte ihn sich in diesem Moment genau vorstellen: In der Kabine von Montreal, wie er mit geröteten Wangen sein Telefon in seine Trainingstasche oder so schob. Hauptsache, niemand würde es sehen.

Er hoffte, dass Hollander später noch wütend darüber wäre, wenn sie sich in einem Hotelzimmer trafen.

Ilya legte die Stirn in Falten ob des verlassen aussehenden dreistöckigen Gebäudes, vor dem der Taxifahrer ihn abgesetzt hatte. Er verglich die Adresse noch einmal und bestätigte damit für sich, dass es die gleiche war, die Hollander ihm geschickt hatte. Zur Hölle?

Hollanders einzige Anweisung war gewesen, dass Ilya zur Rückseite des Hauses gehen, ihm schreiben und dann an der Tür warten sollte. Also tat Ilya genau das und versuchte dabei, sich keine Gedanken darum zu machen, auf einem dunklen, leeren Parkplatz hinter einem gruseligen Gebäude ermordet zu werden. Würde Ilya glauben, dass Hollander auch nur einen Funken Hinterhältigkeit besäße, wäre er sich sicher, dass das hier ein Scherz war.

Eine Minute, nachdem Ilya die Nachricht abgesendet hatte, öffnete sich die Tür und gab lediglich Hollander frei, der sich nervös umsah, als erwartete er, dass sich ein S.W.A.T-Team auf sie stürzte.

„Komm rein“, sagte er. Ilya ging an ihm vorbei in ein düster beleuchtetes Treppenhaus und Hollander schloss hinter ihnen beiden die Tür.

„Was ist das hier?“, wollte Ilya wissen.

Statt zu antworten, schubste Hollander ihn heftig mit beiden Händen. „Fuck you, dass du mir vor dem Spiel geschrieben hast, du Arschloch!“

Ilya grinste. „Du warst hart, oder? Wie lange? Das ganze Spiel über?“

Hollander funkelte ihn an und sagte dann: „Folge mir.“

Er führte sie beide zu viele Stufen hinauf bis in die oberste Etage und holte dann einen Schlüssel hervor, um eine weitere Tür aufzuschließen. Dahinter verbarg sich ein großes Loft, welches allerdings, wie es aussah, nur halb fertig war. Die Wände schienen frisch verputzt und noch nicht gestrichen worden zu sein. An einer Wand lehnte eine Leiter, daneben stand eine offene Werkzeugkiste. Auf der Küchenzeile lag eine nagelneue Arbeitsplatte und auch die Schränke sahen neu aus, aber er sah keinerlei Geräte.

„Ist das deine Wohnung?“ Ilya war noch nie bei Hollander zu Hause gewesen. Bisher waren es immer nur Hotelzimmer gewesen. Der Gedanke, dass es jetzt anders würde, reizte ihn.

„Nein. Also, ich wohne nicht hier. Aber ja, die Wohnung gehört mir.“

„Wirst du hier einziehen?“

„Nein. Es ist nur eine Geldanlage oder so. Und ich dachte, es könnte ein sicherer Ort sein, um … uns zu treffen.“

Hollander war so verdammt niedlich, wenn er sich schämte.

„Hast du ein Haus gekauft, damit wir einen Ort zum Vögeln haben, Hollander?“

Ilya nahm an, dass sein Gegenüber versuchte, böse zu schauen, aber seine geröteten Wangen ruinierten den Effekt. „Nein. Es ist eine Anlage. Ich lasse es renovieren und werde dann die Wohnungen verkaufen. Und ich habe bereits einen Interessenten für die Gewerbefläche im Erdgeschoss.“

„Wow. Businessman.“

Hollander verschränkte die Arme. Es ließ ihn auch nicht furchteinflößender aussehen. „Genug Fragen. Wir sind nicht hier, um zu reden.“

„Ja. Wo willst du mich? Auf dieser Leiter? Oder auf dem Holzstapel da drüben?“

„Hier, du Idiot.“

Hollander ging durch den Raum und öffnete noch eine Tür. Diese führte in … ein vollständig eingerichtetes Schlafzimmer. Ein sehr schönes.

„Ich, ähm … Ich habe deutlich gemacht, dass das Schlafzimmer am wichtigsten ist. Und das Badezimmer. Damit wir …“

Aber Ilya ließ Hollander seinen Satz nicht beenden. Er packte Hollanders Arme, schob ihn rückwärts gegen die nächstbeste Wand und küsste ihn. Hollander hatte ihnen ein verdammtes Haus gekauft!

Den ganzen Sommer über war Ilya sich sicher gewesen, dass Hollander die Sache zwischen ihnen dieses Jahr beenden würde. Aber das hatte er auch schon letzten Sommer gedacht, als ihre Rookie-Saison damit geendet hatte, dass Hollander Ilya von sich geschubst hatte, nachdem sie sich auf dem Hoteldach in Las Vegas geküsst hatten. Aber als ihre Teams in der nächsten Saison das erste Mal aufeinandertrafen, hatte Ilya Hollander eine Zimmernummer geschickt und Hollander war zwanzig Minuten später erschienen.

„Du hast geraucht“, beschwerte sich Hollander jetzt, als er ihren Kuss löste.

„Nur eine.“

„Du sollst nicht rauchen.“

„Du sollst nicht reden.“ Ilya schubste Hollander, sodass dieser rücklings auf dem Bett landete. Ilya nahm sich einen Augenblick, um auf ihn hinunterzusehen – auf seine geröteten Wangen und seine zerzausten Haare und auf den Streifen Haut, wo sein T-Shirt nach oben gerutscht war. Dann stürzte sich Ilya förmlich auf ihn.

Eine Weile küssten sie sich auf ihre übliche kampflustige Art und Weise; Hollander rollte sie herum, sodass er Ilya auf die Matratze drücken und seinen Mund erobern konnte, bevor Ilya sie wieder umdrehte und die Kontrolle zurückerlangte. T-Shirts wurden ausgezogen, dann Hosen, dann Socken und Unterwäsche.

„Eine Stunde“, murmelte Ilya. Er befand sich gerade oben, biss und leckte an Hollanders Schlüsselbein entlang. „Dann muss ich los.“

„Dann beeil dich, verdammt noch mal.“

Ilya lächelte an Hollanders Haut. Er war so ein kleines Gör. Er stützte sich nach oben und setzte sich rittlings auf Hollanders Hüfte, wobei er sicherging, mit seinen Schenkeln ein wenig zu fest zuzudrücken. Er umfasste seinen eigenen Schwanz und massierte ihn langsam und bedächtig. „Willst du ihn hier, Hollander?“

Und, Gott, Ilya konnte den Kampf in Hollanders Kopf toben sehen. Er konnte sehen, wie gern Hollander ihm gesagt hätte, er solle sich zum Teufel scheren und verrecken, aber noch viel deutlicher sah er, wie Hollanders Zunge hervorblitzte, um seine Unterlippe zu befeuchten.

„Kurz vorm Verhungern, ja?“ Ilya glitt nach vorn, sodass sich sein Körper näher vor Hollanders Gesicht befand. Vor seinem Mund. Unter ihm hob und senkte sich der Brustkorb des anderen und Hollander funkelte Ilya aus dunklen, ernsthaften Augen an. „Ist okay“, sagte Ilya beruhigend. Er stupste mit seiner Schwanzspitze gegen Hollanders Lippen. „Du darfst. Ihn nehmen.“

„Ich hasse dich.“

„Ja. Ich weiß. Zeig es mir.“

„Fuck“, wisperte Hollander scheinbar zu sich selbst. Dann öffnete er seine Lippen und leckte den Tropfen von Ilyas Schlitz.

Ilyas Hand schoss nach vorn und packte das Kopfende des Bettes. Es schien ein nettes Kopfteil zu sein. Stabil. Er nahm an, dass er schon sehr bald herausfand, wie stabil genau.

Hollander reizte Ilyas Spitze für eine derart lange Zeit, dass es fast an Folter grenzte, aber, verdammt – was für eine Show. Ilya beobachtete, wie sich Hollanders Augenlider flatternd schlossen, als dieser die gesamte Eichel mit seinem Mund umschloss und daran saugte. Seine Zunge rollte darüber, schlug gegen die Unterseite von Ilyas Schwanz und tauchte dann in den Schlitz. Es fühlte sich so verdammt gut an und war dennoch nicht mal annähernd genug.

Hollander knurrte; offenbar frustrierte ihn der Winkel genau so sehr wie Ilya. Dann schubste er Ilya auf die Matratze und nahm Ilyas Schwanz wieder in den Mund. Dieses Mal war Hollander vollkommen in seinem Element. Sein Kopf fuhr in einem derart schnellen Rhythmus an seinem Schwanz auf und ab, dass Ilya nicht lange durchhalten würde. Nicht, wenn er Hollander in der ihnen zur Verfügung stehenden Stunde vögeln wollte.

Aber Hollander entließ ihn nicht. Er zog an Ilyas Hoden mit genau dem richtigen Druck und Ilya spürte, wie Hollanders eigene Erektion an Ilyas Oberschenkel rieb.

„Hollander …“, warnte er ihn. Er flog viel zu hoch und viel zu schnell.

Hollander stöhnte oder vielleicht versuchte er auch, um Ilyas Schwanz herum ein Wort zu formulieren. Was es auch war, es erzeugte eine Vibration, die Ilya in diesem Moment absolut nicht gebrauchen konnte.

„Fuck. Fuck. Du musst aufhören. Wenn du willst, dass ich dich vögle …“

Hollander riss seinen Mund von Ilyas Schwanz und wurde plötzlich ganz still. „Scheiße. Oh Gott. Fuck.“

Ilya spürte etwas Feuchtes an seinem Oberschenkel. Hollanders Körper erzitterte einige Male und dann vergrub er sein Gesicht an Ilyas Schulter. „Fuck.“

„Hollander?“

„Tut mir leid“, stöhnte er. „Ich kann nicht glauben, dass ich einfach … du hast mich nicht einmal angefasst!“

Und Ilya … lachte einfach. Denn es war verdammt lustig.

„Lach mich verdammt noch mal nicht aus.“

„War schon eine Weile her, hm?“, neckte Ilya ihn.

Hollanders Stirn ruhte weiterhin an Ilyas Schulter und er versteckte sein Gesicht. „Sei still.“

Aber Ilya lachte nur noch mehr. Er lachte, bis Hollander ebenfalls lachte und sie sich gegenseitig hielten, bis sie sich Tränen aus den Augen wischten.

„Du könntest den Wettbewerb um den schnellsten Schuss gewinnen.“

Hollander boxte ihm leicht gegen die Brust. Ilya rollte auf die Seite, sodass Hollander neben ihm auf der Matratze landete. „Ist schade. Ich wollte dich vögeln. Willst du noch?“

„Ich glaube, ich kann nicht. Ist mir zu peinlich, um noch mal einen hochzukriegen.“

„Ist das eine Herausforderung?“

„Nein. Aber kann ich … beenden, was ich angefangen habe?“

Ilya ließ sich wieder auf den Rücken fallen und verschränkte die Hände hinter seinem Kopf. „Na dann, los.“

Hollander ließ es sich nicht zweimal sagen. Aber jetzt war er weniger wild und ließ sich stattdessen Zeit. Ilya genoss jede Sekunde.

Ilya würde lügen, würde er behaupten, dass Hollander den talentiertesten Mund hätte, der je seinen Schwanz umschlossen hatte. Aber er war … begierig darauf, zu gefallen. So entschlossen, hierbei gut zu sein. Für Ilya.

Die Art und Weise, wie Shane ihm gerade einen blies, hatte etwas sehr Niedliches an sich – es fühlte sich nicht so an, als würde er es hinter sich bringen wollen, weil er selbst schon seinen Orgasmus gehabt hatte. Er schien es zu genießen, dass Ilya sich gut fühlte.

Ilya fühlte sich immer gut mit Hollander. Er würde nicht sagen, dass es besser als mit allen anderen war, aber es war … anders. Und das nicht nur, weil Hollander ein Mann war. Außer mit Hollander war Ilya mit keinem anderen Mann in … hm … über einem Jahr zusammen gewesen. Vielleicht schon fast zwei? Aber das war es nicht.

Hollander sah zu ihm auf. Ilya lächelte ihn an und strich ihm übers Haar. Die Zeit lief und Ilya musste wirklich bald los, also hielt er Hollanders Kopf vorsichtig fest und zeigte ihm den Rhythmus, den Ilya brauchte, und … da. Ja. Oh, fuck.

„Das ist gut, Hollander. Genau so. Lass mich kommen.“

Hollander stöhnte und vergrub seine Finger in Ilyas Schenkeln, wobei er das Tempo beibehielt, das Ilya vorgegeben hatte. Der vertraute, berauschende Druck des bevorstehenden Orgasmus nahm Ilyas Körper gefangen – das Hoch, dem er nie müde würde nachzujagen – und er kniff seine Augen zu.

„Ich komme. Oh, fuck, Hollander.“

Hollander löste sich und ersetzte seinen Mund durch seine Hand. „Ich will es sehen.“

Sekunden später explodierte Ilya. Er schrie auf – viel lauter als normalerweise – als ein weißglühender Orgasmus durch seinen Körper jagte.

„Heilige Scheiße, Hollander“, japste Ilya, als er wieder in der Lage war, zu sprechen. „Ich bin tot. Du hast mich getötet.“

Hollander saß jetzt und starrte auf die Sauerei auf Ilyas Bauch. „Das war unglaublich sexy.“

„Ja.“

„Ich bin froh, dass wir in einem leeren Haus sind, in dem dich niemand hören konnte.“

Und Ilya nahm das seltene und ihm unwillkommene Gefühl wahr, wie sich seine Wangen vor Scham röteten. Normalerweise brüllte er nicht so, wenn er kam.

Er wollte nicht darüber nachdenken, also sagte er: „Ich muss gehen.“

„Okay, gut.“

Fünfzehn Minuten später warteten sie unten an der Treppe darauf, dass Ilyas Taxi ankam.

„Ist ein hübsches Gebäude“, sagte Ilya, denn er ertrug die Stille nicht. „Du willst nicht hier wohnen?“

„Nein. Aber die Renovierungen werden ein bisschen dauern, also werde ich es wahrscheinlich … hierfür … nutzen können. Eine Weile lang.“ Mehr Stille und dann fuhr Hollander fort: „Du musst dich auf Olympia freuen. In Russland.“

„Ja.“ Ilya freute sich. Aber der Gedanke an die Erwartungen seines Heimatlandes und seines Vaters ließen seinen Magen schmerzen. Und er wollte eine Zigarette.

„Habe mein Leben lang von Olympia geträumt“, sagte Hollander. „Kann es kaum erwarten.“

„Wieso? Wegen der Bronzemedaille?“

„Fick dich.“

Ilya lachte. „Hey, erinnerst du dich daran, wie du ohne Grund gekommen bist?“

Hollander funkelte ihn böse an, aber Ilya sah, dass er eigentlich versuchte, nicht zu lachen. „Oh mein Gott. Fahr zur Hölle.“

„Toller Trick!“

„Dein Taxi muss da sein, oder?“

Ilya legte seine Hand auf die Klinke, aber bevor er sie nach unten drückte, beugte er sich hinunter zu Hollander und küsste diesen kurz auf den Mund.

„Gute Nacht, Hollander.“

„Gute Nacht.“

Ilya grinste die gesamte Taxifahrt zurück zum Hotel wie ein Idiot.








Kapitel 10



Februar 2014 – Sotschi, Russland



„Shane Hollanderrrrrrrr!“

Shane wäre vor Schreck fast in die Luft gesprungen, als jemand hinter ihm seinen Namen brüllte. Er wirbelte herum und entdeckte zwei bekannte Gestalten, die auf ihn zukamen: Carter Vaughan (brüllend) und Scott Hunter (nicht brüllend). Scott war Kapitän des US-amerikanischen Eishockeyteams der Männer und Carter war sowohl hier als auch in New York sein Teamkollege. Beide spielten für die Admirals.

Shane war allein am Strand von Sotschi entlanggelaufen. Er hatte den restlichen Tag und den Abend frei und wusste nicht so richtig, was er mit dieser Zeit anfangen sollte. Seine Eltern hatten in Erwägung gezogen, nach Russland zu reisen, sich aber schließlich dagegen entschieden. Sowohl Anreise als auch Unterkunft waren ein Albtraum. Shane hatte sie davon überzeugen können, dass es die Umstände nicht wert war, und hatte sie im gleichen Atemzug daran erinnert, dass sie ihm dabei zugesehen hatten, wie er in internationalen Turnieren spielte, seit er ein Teenager war. Vielleicht war er ja übervorsichtig, aber vor den Spielen hatte es eine Menge Artikel über mögliche Sicherheitsbedenken gegeben, und er wollte seine Eltern in Sicherheit wissen.

Shane hatte keine Ahnung gehabt, was er erwarten sollte, bevor er in Sotschi gelandet war. Er war noch nie zuvor in Russland gewesen, fragte sich jedoch, ob dieses übertriebene Spektakel Rozanovs Heimatland wirklich repräsentierte. Oft erwischte er sich dabei, dass er darüber nachdachte, wie viel Druck wohl auf Rozanov lastete. Allein bei Olympia zu sein, war aufregend und stressig genug für Shane, ohne dass die Spiele in seinem Heimatland stattfanden.

„Was geht, Leute?“, fragte er, als Carter und Scott zu ihm aufgeschlossen hatten. „Abgefahrener Ort, oder? Wusstet ihr, dass es hier einen Strand gibt?“

Carter lachte. „Nein! Es gibt hier verdammte Palmen! Ich dachte immer, Russland im Winter wäre, naja, kalt.“

„Glückwunsch zum Sieg gestern“, sagte Scott. Er war ein super netter Typ. Carter war auch nett, aber Scott war wie ein … ein Engel, der aber auch richtig gut Hockey spielen konnte. Er sah auf jeden Fall aus wie ein Engel: blonde Haare und blaue Augen und ein Körper wie ein Navy SEAL, der aber auch gleichzeitig Model und vielleicht auch bei der Feuerwehr war.

„Danke. Es war ein entspannter Sieg, aber ich nehm ihn gern mit.“

„Diese zeitigen Spiele sind alle entspannt. Gegen wen spielen wir als Nächstes, Scotty? Fidschi?“

Scott runzelte die Stirn. „Dänemark. Und werd ja nicht überheblich.“

„Ja, Sir“, witzelte Carter.

Carter sah so gar nicht wie Scott aus – mit seiner dunklen Haut und seinen braunen Augen, aber er war genauso attraktiv. Der Unterschied lag darin, dass Carter wusste, dass er attraktiv war. Er war die Sorte Mensch, die einen ganzen Raum für sich gewinnen konnte – auf gute Art und Weise. Jeder mochte ihn.

„Was haltet ihr von den Unterkünften?“, wollte Shane wissen.

„Willst du mich verarschen?“, fragte Carter. „Ich schlafe in einer Nussscha…“

„Es ist ein Einzelbett“, korrigierte ihn Scott.

„Was auch immer. Ein beschissenes Einzelbett eingequetscht zwischen zwei anderen Einzelbetten. In einem davon schnarcht dieser verdammte Trottel hier vor sich hin.“

„Ich schnarche nicht.“

„Und in dem anderen schläft Sully – Eric Sullivan – und ich kenne den Jungen zwar nicht, aber er ist noch größer als Scott. Ich würde gern Bekanntschaft mit Sotschis Four Seasons machen.“

Shane lachte. „Ich teile mir ein Zimmer mit J.J. und eurem Teamkollegen Greg Huff.“

„Naja, Huff nimmt ja nicht viel Raum ein“, meinte Carter, „aber J.J. ist gigantisch.“

„Er ist auch kein großer Fan von den Betten.“

„Hast du Pläne für heute Abend?“, fragte Scott.

„Ich dachte, ich schau mir ein bisschen Eisschnelllauf an.“

Scotts Gesicht erhellte sich. „Ja? Das wär ja cool. Ich hab gesehen, dass heute Abend auch das Kurzprogramm der Eiskunstläufer stattfindet.“

„Oh, stimmt. Das ist sicher ausverkauft.“

„Wisst ihr, diese Typen sind so mutig sind, hier zu sein.“

„Mutig?“, hakte Scott nach.

Carter senkte die Stimme und sah sich am Strand um. „Ja, weil … wegen der Schwulensache, oder? Einige der Typen riskieren hier wirklich ihr Leben. Verdammt mutig!“

„Stimmt“, meinte Scott. Er wandte seinen Blick dem Meer zu. Shane hatte von den russischen Gesetzen gegen Homosexualität gehört, aber er versuchte, nicht so viel an derlei Dinge zu denken. Er wollte einfach die Olympischen Spiele genießen, die Goldmedaille gewinnen und wieder nach Hause fahren. Aber jetzt dachte er an Dev, einen Typen, mit dem er in Ottawa eine Weile trainiert hatte und der im Eisschnelllauf-Team der Männer war. Shane wusste, dass er schwul war. Er war hier. Hatte er Angst? Ganz sicher hatte er das.

„Sie hätten Beachvolley ins Programm dieser Spiele aufnehmen sollen!“, sagte Carter aufgekratzt. „Frauen-Beachvolleyball. Genau das brauchen die Winterspiele, oder?“

Shane nickte, aber er dachte immer noch an Dev.

Und an Rozanov.

Rozanov konnte auf sich selbst aufpassen. Das hier war ein Heimspiel für ihn. Er wusste, wie er sich sicher verhielt.

„Bist du noch da, Hollander?“

Shane blinzelte und sah Carter und Scott an. „Tschuldigung. Was habt ihr gesagt?“

„Wir statten dem McDonald’s im Athletendorf mal einen Besuch ab. Ist vielleicht lustig. Kommst du mit?“

„Ähm, ich denke ich werde …“ Rozanov schreiben? Versuchen, ihn zu sehen. Sichergehen, dass er nicht verhaftet wurde, weil er einem Skispringer einen geblasen hat? „… eine Runde auf meinem Zimmer entspannen. Hab immer noch Jetlag, wisst ihr?“

„Du kannst in diesem Zimmer entspannen?“ Carter lachte. „Viel Erfolg dabei. Hast du meine Nummer?“

„Ja, habe ich. Bis später, Jungs.“

Shane versuchte, nicht zu schnell zu gehen, als er sich auf den Weg machte, aber plötzlich hatte er den fast verzweifelten Drang, Kontakt mit Rozanov herzustellen. Das einzige Problem war, dass er keine Ahnung hatte, wo er ihn finden sollte.

Er schickte eine Nachricht.


Shane: Wie geht’s?



Na also. Das war cool und lässig. Einfach ein freundliches „Hey, wir sind beide bei Olympia! Witzig, oder? Und, sag mal, bist du im Gefängnis?“

Er wartete die ganze Nacht auf eine Antwort, aber es kam keine.


***



Olympia war Schwachsinn.

Ilya war die ganze Woche schon extrem angespannt. Tagtäglich musste er für die russische Presse lächeln und sich mit Regierungsmitgliedern zeigen, bei denen sich ihm die Nackenhaare aufstellten. Männer und Frauen, die ihren Staatschef blind unterstützten und die von Ilya das Gleiche erwarteten. Ilya hatte keinerlei Zeit für sich und er hatte kaum Zeit, sich auf sein Spiel zu konzentrieren.

Und das merkte man.

Das russische Eishockeyteam der Männer war eine Katastrophe. Diese internationalen Turniere waren immer unangenehm; Spieler wurden wild zusammengewürfelt, um eine Art „Dreamteam“ an Superstars zu bilden, die keine Ahnung hatten, wie sie miteinander spielen sollten, aber dieses Team hier war besonders schlimm. Zu viele Egos. Zu viel Druck hier in ihrem Heimatland. Was zu hitzigen Gemütern in der Kabine und auf dem Eis führte. Zu viele Penaltys, zu wenige Tore.

Sie waren bereits nicht mehr im Rennen um eine Medaille und das war mehr als demütigend. Ilya wollte einfach nur, dass das hier alles vorbei war und er … nach Hause gehen konnte.

Seit wann betrachtete er Boston als Zuhause?

Heute Abend war Ilyas Anwesenheit bei einer lächerlichen Gala erwünscht (verlangt), bei der es sich lediglich um eine Gelegenheit für die Regierung handelte, vor ausländischen Würdenträgern zu prahlen. Genau solche Veranstaltungen konnte Ilya auf den Tod nicht ausstehen.

Und was alles noch schlimmer machte, war die Tatsache, dass sein Vater da sein würde. Sein Vater, der diese Woche nur mit ihm gesprochen hatte, um ihn wissen zu lassen, wie sehr Ilya Russland enttäuscht hatte, würde seinen berühmten Sohn im Ballsaal herumreichen, als wäre er stolz auf ihn.

Vorher aber wurde von Ilya erwartet, dass er zum Hotelzimmer seines Vaters kam. Er wünschte sich, stark genug zu sein, um sich zu weigern.

War er nicht. Also klopfte er fünf Minuten vor achtzehn Uhr an die Zimmertür, denn alles nach fünf Minuten vor der vereinbarten Zeit galt in den Augen seines Vaters als zu spät.

Die Tür öffnete sich und in ihr stand Grigori Rozanov in all seiner einschüchternden Pracht. Er trug seine vollständige formelle Polizeiuniform und Ilya bemerkte sofort den strengen Gesichtsausdruck, obwohl sein Gesicht von einem grauen Bart bedeckt wurde. Er war fast fünfzig Jahre älter als Ilya.

Sein Vater ging zur Seite, sodass Ilya den Raum betreten konnte, und wartete, bis sein Sohn seinen Wollmantel abgelegt hatte. Dann begann er mit seiner Inspektion. Die Augen seines Vaters glitten über Ilya, während der einfach nur dastand – wie ein zitterndes Kind, das seine Bestrafung erwartete. An Ilyas Smoking war nichts – absolut nichts – falsch. Er war klassisch in schwarz gehalten, perfekt geschnitten und seine Fliege saß tadellos. Er hatte sich sogar so akribisch rasiert wie seit Jahren nicht. Aber sein Vater würde dennoch etwas finden.

„Du musst dir die Haare schneiden lassen“, war schließlich das Urteil seines Vaters. Ilya hatte seine Haare in der letzten Saison wachsen lassen, aber heute Abend hatte er sie zurückgebunden.

„Ja, Vater.“

Sein Vater starrte Ilyas Haare noch eine Weile an, als könnte er sie zurück in Ilyas Kopfhaut ängstigen. Dann durchquerte er den Raum und ging zur Bar. Er goss Wodka in zwei Tumbler und gab einen davon seinem Sohn.

„Der Minister will dich heute Abend treffen.“

Er meinte den Innenminister. Seinen Chef.

„Ich fühle mich geehrt“, log Ilya. Er wollte den Wodka runterkippen und sich noch vier oder fünf mehr eingießen.

„Du solltest dich auch geehrt fühlen, dass er dich noch treffen will. Nach gestern Abend.“

Ilya biss sich auf die Wange.

„Gegen Lettland zu verlieren“, fuhr sein Vater fort. „Wie konntest du das zulassen? Schämst du dich nicht?“

„Ich schäme mich, Vater.“

Sein Vater wedelte abschätzig mit einer Hand. „Nicht einmal annähernd genug. Sie bringen euch in der amerikanischen Liga keine Disziplin bei. Du spielst jetzt liederlich. Was eine Schande ist, denn du warst so vielversprechend, als du jung warst.“

Ich bin erst zweiundzwanzig. Ich bin einer der besten Eishockeyspieler der Welt.

„Ich bin jetzt ein besserer Spieler als je zuvor. Das Team hat einfach nicht gut genug zusammengespielt.“

Das hätte er nicht sagen sollen.

„Du bist der Kapitän, oder nicht? Wessen Schuld ist es, wenn das Team nicht funktioniert?“

Die Schuld des Trainers?

Statt jedoch etwas zu erwidern, sah Ilya zu Boden und wartete darauf, dass sein Vater das Thema wechselte.

Grigori kam näher, stellte seinen Wodka auf einem Tisch ab und begann sinnloserweise Ilyas Fliege zurechtzuziehen. „Ach! Wer hat dir die gebunden? Deine Mutter? Sie weiß nicht, wie man das ordentlich macht!“

Ilya erstarrte. Sein Atem stockte und er schluckte schwer, bevor er so ruhig wie möglich sagte: „Nein, Vater. Mutter ist tot. Erinnerst du dich?“

Dann erstarrte Grigori und Ilya erkannte die Verwirrung in seinen Augen, bevor er blinzelte und den Kopf schüttelte. „Ja, natürlich weiß ich das! Ich dachte an deine Stiefmutter.“

„Und wo ist Polina heute Abend?“, fragte Ilya und ignorierte damit die offensichtliche Lüge seines Vaters.

„Zu Hause.“ Keine weitere Erklärung. Gut. Es interessierte Ilya so oder so nicht.

Sein Vater ließ Ilyas Fliege los und strich mit seinen Händen über die Aufschläge des Smokings.

„Wir sollten gehen“, meinte Ilya.

Grigoris Stirn legte sich in Falten. „Ja …“

„Zur Gala“, half ihm Ilya. „Für Olympia. Du wirst mich dem Minister vorstellen.“

Grigoris Kopf schoss herum und seine Augen brannten. „Das weiß ich!“ Er drehte sich von seinem Sohn weg und riss die Schranktür auf, nahm seinen Mantel vom Bügel und zog ihn an.

Ilya mochte seinen Vater nicht, aber er hasste es, dessen Verfall mitanzusehen. Er fragte sich, ob es einfacher wäre, wenn Grigoris Hirn irgendwann vollends aufgab und er nicht länger der Demütigung ausgesetzt war, zu wissen, dass er zwischenzeitlich nicht er selbst war.

„Zu mir, Ilya. Und benimm dich heute Abend. Versuche, die Schande, die du bereits über dein Land gebracht hast, wiedergutzumachen.“

Er machte es Ilya schwer, Mitleid für ihn zu empfinden.

„Natürlich. Das werde ich.“

Als Ilya seinem Vater den Flur entlang zu den Fahrstühlen folgte, spürte er sein Telefon in der Tasche vibrieren. Schnell warf er einen Blick auf das Display.


Jane: Wie geht’s?



Was er gerade gar nicht brauchte: Shane Fucking Hollander, der Kontakt wollte. Nicht hier. Nicht jetzt.

Er ignorierte die Nachricht und steckte sein Telefon zurück in die Tasche.


***



Shane sah Rozanov oben an den unteren Sitzreihen stehen, während das Spiel Schweden gegen Finnland lief. Er war allein, trug einen langen, schwarzen Wollmantel statt seiner Teamjacke. Seinen Kragen hatte er aufgestellt und seine Hände in den Taschen vergraben.

Shane trug seine Team Kanada Jacke und die dazugehörige Strickmütze. Während der nächsten Spielunterbrechung stand er von seinem Sitz auf und lief einmal um alle Sitzreihen herum, bis er neben Rozanov stand.

„Hey“, sagte Shane.

Rozanov sah ihn an und schüttelte den Kopf. „Nicht hier“, sagte er gepresst.

„Nein, ich will nicht … Ich wollte nur sehen … wie es dir geht.“

„Gut. Jetzt geh. Setz dich hin.“

Shane runzelte die Stirn. Rozanov sah erschöpft aus. Er hatte Augenringe und sein Gesicht war bleich. Aber am auffälligsten – am beunruhigendsten – war die Veränderung in seinem Blick. Das verspielte Funkeln, das sonst immer in Rozanovs nussbraunen Augen tanzte, war einfach … verschwunden. Erloschen.

„Ich …“

„Wir sind … nichts. Nicht hier, Hollander.“ Rozanovs Blick huschte hin und her, als suchte er nach Bedrohungen. Zum ersten Mal, seit er ihn kannte, wirkte Rozanov unentspannt.

„Geht es dir gut?“, wollte Shane wissen. Er sprach so leise, er konnte, bei dem Lärm in der Arena.

„Bitte geh.“

„Du hast nicht auf meine Nachricht geantwortet und ich dachte …“ Und plötzlich erschienen Shane alle Möglichkeiten, wie er den Satz beenden könnte, ziemlich dumm. Ich dachte, du wärst in Gefahr. Ich dachte, du wärst im Gefängnis. Ich dachte, du wärst … traurig.

„Nein, ich habe nicht auf deine langweilige Nachricht geantwortet. Gehst du jetzt endlich?“

Rozanov verhielt sich wie ein Arschloch, was nichts Neues war, aber er schien es diesmal nicht ernst zu meinen. Tatsächlich hätte Shane schwören können, dass Rozanov viel lieber gewollt hätte, dass er blieb. Er sah aus, als könnte er eine Umarmung gebrauchen.

Aber natürlich würde Shane ihn hier nicht umarmen, also nickte er nur und ging davon. Er hatte auch eigentlich nicht wirklich Zeit, um an Rozanov zu denken; Kanada würde am folgenden Abend im Viertelfinale entweder gegen die USA oder – sollte Finnland dieses Spiel hier verlieren – gegen Schweden spielen.

Rozanov und sein Team waren raus. Und Shane wusste, dass sich das furchtbar anfühlen musste. Das russische Team hatte einfach … schrecklich gespielt. Es war nicht Rozanovs Schuld, aber Shane ahnte, dass er sich deswegen fertigmachte. Verdammt, Shane würde sich selbst fertigmachen, wäre es sein Team.

Als Shane zurück an seinem Platz saß, war Rozanov verschwunden.








Kapitel 11



Juni 2014 – Las Vegas



Am Ende der Saison fragte die Liga an, ob Rozanov und Hollander bei den NHL-Awards zusammen einen Preis präsentieren würden. Weil die Liga niedlich drauf war, sollten es der Fairplay-Award sein.

Hinter der Bühne wartete Shane in seinem Smoking. Allein. Niemand wusste, wo Rozanov sich aufhielt. In drei Minuten sollten sie auf der Bühne sein.

„Wo zur Hölle ist Rozanov?“, fragte der mittlerweile panische Aufnahmeleiter.

„Ich weiß es nicht“, gab Shane zurück. „Wir, ähm, reden nicht gerade viel miteinander.“

Der Mann stürmte fluchend davon.

Shane hatte nicht gelogen. Er hatte außerhalb des Eises nicht mit Rozanov gesprochen seit ihrem kurzen Wortwechsel bei den Olympischen Spielen. Die Demütigung, es nicht einmal bis zum Spiel um Bronze geschafft zu haben, war offenbar groß genug, dass Rozanov Shane nicht einmal mehr anschauen wollte – vom Reden ganz zu schweigen. Oder von Berührungen. Von Küssen.

Rozanov hatte Shane leidgetan, aber dann hatte er die Schande, so sang- und klanglos bei den Spielen ausgeschieden zu sein, als Antrieb genutzt, der ihn und die Bears bis zum Stanley Cup katapultierte.

Shane hatte das Endspiel mit Hayden und einigen der anderen Jungs geschaut, die in Montreal geblieben waren, nachdem ihr Team in der dritten Runde rausgeflogen war. Shane war grün vor Neid gewesen, aber auch unbestreitbar stolz, als er Ilya Rozanov dabei zusah, wie dieser den Cup über seinen Kopf stemmte und brüllte. Tränen waren Rozanovs Gesicht hinuntergelaufen, als er brüllte und brüllte und brüllte, und Shane erkannte, dass es sich dabei um mehr handelte, als den Stolz, der beste Spieler des besten Teams der NHL in diesem Jahr zu sein. Rozanov hatte jemandem etwas bewiesen.

Shane war erschrocken, dass auch in seinen eigenen Augen Tränen standen, als er sah, wie Rozanov in all seinen Emotionen explodierte. Es war, als würde er jedes Mal, wenn er den Cup über seinen Kopf stemmte, zu jemandem sagen: „Fick dich, fick dich! Ich habe es geschafft! Fick dich.“

Vielleicht zu Shane. Aber er glaubte es nicht. Er hoffte es nicht.

Das letzte Mal, dass sie wirklich miteinander gesprochen hatten, war vor fast sechs Monaten gewesen – vor Olympia, und Shane hatte tatsächlich nicht allzu viel geredet. Was er stattdessen getan hatte: Er hatte zugelassen, dass Rozanov ihn in der Mitte seines Hotelzimmers auf seine Knie schob und seinen Mund vögelte, bis Shanes Augen tränten.

Shane zog an seinem Hemdkragen und versuchte, die Röte von seinen Wangen zu vertreiben.

„Suchst du mich?“, spottete eine vertraute Stimme hinter ihm.

Shane wirbelte herum und fand sich Ilya Rozanov gegenüber, der so verdammt gut in seinem Smoking aussah. Er hatte seine Haare die Saison über wachsen lassen und heute Abend trug er sie zurückgebunden in einem kleinen Dutt. Er sah aus wie ein europäisches Fashionmodel.

„Fuck, Rozanov! Was zur Hölle? Wir müssen in etwa fünf Sekunden da raus!“

„Fünfzig Sekunden. Alles gut.“

„Interessiert es dich, dass alle hier hinten auf der Suche nach dir einen halben Herzinfarkt hatten?“

„Nicht wirklich.“

Shanes Hände ballten sich an seinen Seiten zu Fäusten. „Wo warst du überhaupt?“

„Beschäftigt.“

„Oh, ja? Mit wem?“

Rozanov grinste. „Wir sind dran.“

Er schritt hinaus auf die Bühne, sodass Shane absolut dämlich hinter ihm her stolpern musste, um zu ihm aufzuschließen. Scheiß auf ihn. Fünf Monate lang nicht einmal eine Nachricht und jetzt ist er so sexy und nervig, als wäre nichts passiert?

Sie liefen bis zum Rednerpult und rezitierten ihre dämlichen Witze über den respektvollen Umgang mit anderen Spielern. In diesem Moment musste Shane absolut nicht vorgeben, Rozanov nicht leiden zu können.

Es brachte ihnen viel Gelächter ein. Die Tatsache, dass Shane quasi mit aufeinander gepressten Kiefern sprach, verstärkte den witzigen Effekt wahrscheinlich nur noch.

„Hey“, meinte Rozanov, „kann ich ein Selfie haben, bevor wir den Preis verleihen?“

„Was?“, fragte Shane. Alles Teil des Skripts.

„Nur ganz kurz. Ich meine, wann wird das hier mal wieder passieren, richtig?“

„Na gut, aber beeil dich.“

Rozanov legte einen Arm um Shanes Schultern und zog ihn nah an sich heran. Alle lachten. Rozanov hielt sein Telefon am ausgestreckten Arm und drückte ab – sechs Fotos, wie Shane bemerkte.

„Gib mir deine Nummer, dann schick ich sie dir.“

„Keine Chance“, entgegnete Shane.

Gelächter.

Ganz langsam nur löste Rozanov seinen Arm von Shanes Schultern. Als er es aber tat, strich er mit seinen Fingern über Shanes Nacken, sodass Shane eine Gänsehaut bekam.

Shane spürte, wie sein Schwanz ein wenig anschwoll und verfluchte Rozanov im Stillen.

Sie verlasen die Nominierten, übergaben dem Gewinner die Trophäe und dann verließ Shane so schnell wie möglich die Bühne. Er ging solange weiter, bis er backstage ein kleines WC fand. Er ging hinein und ließ die Tür unverschlossen.

Weniger als dreißig Sekunden später schlüpfte Rozanov herein und schloss ab. Er presste Shane gegen die Wand. Shane kochte; er hielt Rozanovs Blick und wartete darauf, dass dieser den ersten Schritt machte.

„Also?“, sagte Rozanov

„Also was?“

Er deutete auf den Boden. „Willst du mir keinen blasen?“

Shanes Augen verengten sich zu Schlitzen. „Fick dich! Wieso bläst du mir keinen?“

„Hmm.“ Er strich mit einem Finger über Shanes angespannten Kiefer – so zärtlich, dass Shane einen Augenblick lang die Augen schloss und unwillkürlich seine Lippen öffnete. „Frag lieb.“

Shane wollte ihm sagen, dass er sich zum Teufel scheren sollte. Stattdessen aber hörte er sich – zu seinem Horror – sagen: „Bitte.“

Rozanov hob eine Augenbraue. „Du willst, dass ich mich auf den dreckigen Klofußboden knie? Dafür musst du schon netter fragen, Hollander.“

„Bitte“, brachte Shane hervor. „Knie dich hin und lutsch meinen Schwanz. Bitte.“

Rozanov drückte seine Handfläche gegen den Stoff von Shanes Anzughose, wo sich dessen Erektion abzeichnete, was Shane nach Luft schnappen und seinen Kopf nach hinten gegen die Wand fallen ließ. Rozanov beugte sich vor und seine Lippen strichen über Shanes Ohr, als er sagte: „Nein.“

Er ließ Shane los und ging einen Schritt zurück.

„Was?“, sprudelte es aus Shane.

„Nein. Ich werde hier drin nichts mit dir machen. Wir werden zurück nach draußen gehen, uns wieder auf unsere Plätze setzen und später zur Party gehen. Und dann, wenn du schon die ganze Nacht darauf gewartet hast, wirst du zu meinem Hotelzimmer kommen. Und vielleicht werde ich dann mehr mit dir machen, als nur deinen Schwanz lutschen.“

Shane fühlte sich wie benebelt. Und wütend. Und irgendwie auch beeindruckt von Rozanovs Englisch. Es war über die Zeit so viel besser geworden.

„Du lässt mich hier wirklich einfach so stehen?“

„Ja. Für den Augenblick.“

„Gut“, grummelte Shane.

„Aw“, gurrte Rozanov mit gespieltem Mitleid. „Ich mach dir ein Angebot: Wenn du heute Abend MVP wirst, blas ich dir einen, vögel dich … was auch immer du willst.“

Shane schluckte. „Und wenn du gewinnst?“

Ein schelmisches Lächeln breitete sich auf Rozanovs Gesicht aus. „Ich lass es dich wissen.“

Er legte seine Hand auf die Türklinke und war schon dabei zu gehen, als er sich abrupt umdrehte und Shane an dessen Smoking packte. Er küsste ihn grob und ließ ihn dann los.

„Viel Glück heute Abend“, sagte er.

Und dann war er verschwunden.

Shane verließ die Party, sobald er konnte. Er wünschte, er hätte die Willenskraft, länger zu bleiben, Rozanov warten zu lassen. Er wünschte, er wäre stark genug, Rozanov gänzlich stehen zu lassen.

Seit Stunden war er wie zum Zerreißen gespannt, halb hart und bebte fast vor Lust. Er hatte ein paar Bier getrunken, was ein paar Bier mehr waren, als er normalerweise trank, und sein Hirn war nur noch in der Lage, sich auf das Verlangen zu konzentrieren, so schnell wie möglich Erlösung zu finden.

Er hatte eine Nachricht mit Rozanovs Zimmernummer bekommen und gesehen, wie er vor einigen Minuten die Party verlassen hatte. Seit dem Backstage-Klo hatten sie nicht mehr miteinander gesprochen.

Rozanov hatte gewonnen. Natürlich hatte er gewonnen. Und jetzt musste Shane herausfinden, was genau er von ihm wollte.

Sie hatten bereits … alles getan? Shane war sich ziemlich sicher, dass sie bereits alles miteinander getan hatten. Blowjobs: Check! Masturbieren: Check! Vögeln: Ja, aber nur mit Shane als Bottom. Shane hatte nicht das Gefühl, dass Rozanov daran etwas ändern wollte. Zumindest hoffte er das.

Shane schickte Rozanov eine Nachricht, als er sich der Tür näherte, und er hörte, wie sie sich öffnete, bevor er davorstand. Schnell schlüpfte er hinein.

Rozanov hatte eine riesige Suite in dem Casino gebucht, in dem die Zeremonie stattgefunden hatte. Jetzt stand er in deren Mitte, wobei er sich des Großteils seines Smokings bereits entledigt hatte. Er trug nur noch seine glänzend schwarzen Hosen und sein aufgeknöpftes Hemd. Er war barfuß. Shane selbst hatte seine Fliege abgelegt und in eine Tasche gestopft, als er vorhin einige seiner Hemdknöpfe geöffnet hatte, aber er musste offenbar einiges nachholen.

„Bist du hier, um mich zu beglückwünschen?“, fragte Rozanov.

„Scheint so.“

Rozanov breitete seine Arme aus, als wollte er sagen Also?

„Herzlichen Glückwunsch“, meinte Shane trocken.

„Danke. Und jetzt zieh dich aus.“

Shane hatte irgendwie gehofft, dass Rozanov ihm dabei helfen würde, aber er gehorchte und legte jedes Kleidungsstück sorgsam über die Rückenlehne des Sofas.

Rozanov legte keines seiner Kleidungsstücke ab. Er lehnte einfach nur an dem Glastisch, hatte die Arme verschränkt und beobachtete Shane.

„Sollten wir nicht … Ich meine, da sind Fenster.“ Um genau zu sein, waren da viele Fenster.

„Wir sind in der sechzehnten Etage.“

„Ja, aber …“

Rozanov stieß sich vom Tisch ab und gestikulierte mit seiner Hand, dass Shane ihm ins Schlafzimmer folgen sollte.

Shane trug nur noch seine Unterhose. Als er das Schlafzimmer betrat, zog Rozanov bereits die Vorhänge vor.

„Aufs Bett“, befahl er, ohne Shane anzusehen.

Shane gab sein Bestes, auf dem riesigen Bett entspannt und gemütlich zu wirken; als wäre er nicht verdammt nervös, weil er nicht wusste, was Rozanov vorhatte. Er hatte gedacht, dass Rozanov zu ihm aufs Bett käme, stattdessen aber verließ der andere Mann den Raum.

Er war für eine unangenehm lange Zeit verschwunden. Als er wiederkam, hielt er ein Glas mit klarer Flüssigkeit in der Hand. Er setzte sich in einen Sessel dem Bett gegenüber an der Wand und nahm einen Schluck.

„Mm. Ich bin beeindruckt von diesem Hotel. Dieser Wodka ist nicht leicht zu finden.“

„Okay“, meinte Shane ungeduldig.

„Fass dich an.“

„Was?“

„Zeig es mir. Lass mich dir zuschauen.“

„Du … was?“

„Ist meine Nacht, Hollander. Ich will dir zusehen.“

Jeder Zentimeter von Shanes Haut errötete. „Ich … ich habe noch nie …“

Rozanov grinste. „Das dachte ich mir schon. Also …“ Er gestikulierte mit der Hand ohne Glas. „Zeig es mir. Wie berührst du dich, wenn du allein bist, Shane Hollander?“

Fuck.

Shane wollte dagegen protestieren, aber da seine Unterhose nicht einmal annährend verstecken konnte, wie begeistert sein Schwanz von der Idee war, hatte er das Gefühl, dass jede Diskussion absurd wäre.

„Dann gib mir etwas von dem Wodka“, sagte er. „Ich bin zu nüchtern dafür.“

Rozanov schüttelte den Kopf. „Nein. Den Wodka kannst du danach haben. Als Belohnung.“

„Fick. Dich.“

Rozanov lachte. „Ist guter Wodka! Komm schon. Schau dir deinen armen Schwanz an, Hollander. Gib ihm ein bisschen Aufmerksamkeit, ja?“

Shane funkelte ihn an, aber Rozanov überschlug nur seine langen Beine und lehnte sich in seinem Sessel zurück; mit sich im Reinen wie sonst nichts.

„Schließ deine Augen“, schlug er vor. „Stell dir vor, du bist allein. Wie fängst du an?“

Shane atmete aus und schloss seine Augen. Er versuchte, den grinsenden Russen in der Ecke zu ignorieren, während er eine zittrige Hand auf seinen Bauch legte. Er beschrieb ein langsames Muster auf seiner Haut, um seine Empfindungen zu wecken.

Er hörte, wie Rozanov sich auf seinem Sessel bewegte. Shanes Mundwinkel hoben sich ein wenig; vielleicht hatte er in diesem Raum doch noch ein wenig Macht.

Mit flacher Hand rieb er über die Erhebung in seiner Shorts – langsam und bedacht. Er entließ ein tiefes, schamloses Stöhnen aus seinem Mund und glitt mit seiner Hand tiefer, um seine Hoden zu umfassen.

Wenn Rozanov eine Show wollte, sollte er eine verdammte Show bekommen.

Für einige Minuten rieb er seinen Schwanz durch den Stoff seiner Unterhose und ging dabei sicher, dass er den Umriss seiner Erektion besonders deutlich werden ließ. Er genoss das Ganze bereits; seine Angst hatte er vergessen.

Er öffnete seine Augen und blickte Rozanov direkt an. Dessen Blick lag auf Shanes Schritt und seine Lippen hatte er leicht geöffnet.

„Komm schon, Hollander.“ Seine Stimme war tiefer als sonst. „Ich will alles sehen.“

Shane hob seine Hüften, schob seine Daumen unter den Gummizug und seine Unterhose schließlich hinunter bis zu seinen Oberschenkeln. Sein Schwanz sprang förmlich hervor, hart und glänzend.

„Massier dich“, befahl Rozanov. „Sorg dafür, dass du für mich kommst.“

Shane schloss seine Finger um seine Erektion; statt sich jedoch selbst zu massieren, glitt er mit seinem Daumen lediglich einige Male über seinen Schlitz.

„In der Schublade ist Gleitgel“, sagte Rozanov. „Neben dem Bett.“

„Mm. Bring es mir.“ Nimm das. Fick dich, Rozanov.

Ohne zu protestieren, stand Rozanov auf und holte die Tube Gleitgel hervor. Er streckte sie Shane hin, aber als dieser danach griff, hielt Rozanov sie außer Reichweite. Er lachte, als Shane ihn anfunkelte, und warf die Tube aufs Bett.

„Willst du wissen“, fragte Rozanov, während er sich zurück in seinen Sessel setzte, „wie es sich anfühlt?“

„Wie sich was anfühlt?“

Er lehnte sich nach vorn und grinste wie ein Hai. „Der Cup. Willst du wissen, wie es sich anfühlt, den Stanley Cup in Händen zu halten?“

„Oh, fick dich.“

Rozanov lachte. „Ich kann es eh nicht beschreiben. Unmöglich.“

„Ich werd es selbst bald rausfinden“, grummelte Shane.

„Natürlich. Und jetzt zeig mir, wie du es magst, Hollander.“

Diese Aufforderung – dachte Shane – war fast schon süß. Aufmerksam. Er entledigte sich seiner Unterhose komplett und nahm die Tube. Für die Show ließ er das Gleitgel direkt auf seinen Schwanz tropfen.

Wenn Rozanov annahm, dass Shane währenddessen gesprächig war, kannte er Shane nicht besonders gut. Shane wäre überrascht, wenn ihm zwei Wörter über die Lippen kämen.

Langsam und träge massierte er seinen Schwanz. Er schloss erneut seine Augen, sodass das Verlangen jeden noch so kleinen Teil von ihm erweckte. Seine andere Hand führte er tiefer hinunter und ließ sie mit seinen Hoden spielen. Sein Rücken wölbte sich ein wenig vom Bett und Shane keuchte und stöhnte.

Er fragte sich, ob Rozanov sich auch irgendwann selbst berühren würde. Er öffnete ein Auge und es schien, als wäre der andere zufrieden, ihm einfach nur zuzusehen. Jedoch saß er nun nach vorn gelehnt da und seine Wangen waren ein wenig gerötet.

Shane öffnete beide Augen. Er wollte vom Bett steigen und auf seinen verdammten Knien bis zu Rozanov kriechen. Er wollte dessen Schwanz durch die Hose liebkosen. Wollte seinen Mund auf die Erhebung drücken, die er von hier aus sehen konnte.

Allein der Gedanke ließ Shanes Hand schneller werden. Ihm entkam ein zerrissenes „Ah“ und er stellte seine Füße auf dem Bett auf – seine Beine gespreizt, Knie angewinkelt.

„Öffne dich“, sagte Rozanov. „Mit deinen Fingern.“

Oh, Fuck. Shane fühlte sich gleichzeitig gedemütigt und erregt. Er griff nach dem Gleitgel.

„Ja. Lass mich sehen, wie du dich für mich öffnest.“

„Wirst du mich vögeln?“, brachte Shane geradeso hervor.

„Werden wir sehen.“

Shane machte sich also an die Arbeit.

Es war unbestreitbar erniedrigend, mit gespreizten Beinen und seinen Fingern zwei Knöchel tief in seinem eigenen Hintern vor Rozanov zu liegen, während dieser seelenruhig an seinem Wodka nippte und alles so genau beobachtete, als würde er später darüber abgefragt.

Das Einzige, das die ganze Angelegenheit noch demütigender machen würde, wäre …

„Bitte“, hauchte Shane. Bettelte Shane.

„Bitte, was?“

„Ich … Ich brauche …“

Er sah, dass Rozanov seine Beherrschung langsam verlor. Er sah, wie der Adamsapfel des anderen ruckartig hüpfte, als er schluckte, wie er mit seinen Zähnen über seine Unterlippe fuhr.

„Was brauchst du, Hollander?“

„Dich. Vögel mich. Bitte.“

Rozanov atmete scharf ein, dann stand er auf und stellte sein Glas auf dem Beistelltisch ab. Langsam öffnete er die restlichen Knöpfe und ließ sein Hemd hinter sich zu Boden fallen. Er ging zum Fußende des Bettes und Shane kroch auf ihn zu – genauso, wie er es sich vorgestellt hatte. Er kroch über die Matratze bis sich sein Gesicht auf Höhe der Beule in Rozanovs Anzughose befand. Er stupste mit der Nase dagegen, presste seine Lippen darauf, woraufhin Rozanov seine Finger in Shanes Haaren vergrub und irgendetwas auf Russisch murmelte.

Shane hatte keine Ahnung, ob es sich dabei um etwas Ermutigendes oder Ehrfürchtiges handelte. Genauso gut hätte er ihn eine Hure nennen können. In diesem Augenblick fühlte Shane sich ein wenig nuttig. Er fühlte sich wild. Er wollte Rozanovs Schwanz überall gleichzeitig. Er wollte sofort kommen oder erst in Stunden. Er wollte Rozanov küssen und ihn vielleicht auch schlagen, weil er so ein verdammt arroganter Wichser war.

Und er hasste sich selbst dafür, weil er all das wollte. Aber nicht genug, um aufzuhören. Niemals genug, um aufzuhören.

Er öffnete Rozanovs Hose und schob sie zusammen mit dessen Unterhose bis zu seinen Knöcheln nach unten. Er umschloss Rozanovs Schwanz mit seinem Mund und stöhnte vor Erleichterung.

„So gut zu mir. Sieh dich nur an.“

Shane entkam ein weiteres beschämendes Stöhnen; er hasste sich dafür, dass er das hier so sehr liebte.

Rozanov ließ ihn sich einige selige Minuten an seinem Schwanz abarbeiten, bevor er Shane hinunter aufs Bett schubste. Er ließ seine Hand durch die Luft kreisen.

„Dreh dich um“, forderte er.

Shane kam der Aufforderung sofort nach und streckte seinen Hintern viel zu begierig in die Luft. Er hörte das Rascheln eines Kondoms und sah anschließend, wie die leere Verpackung auf dem Boden landete, nachdem Rozanov sie beiseite geworfen hatte. Rozanov atmete schwer, als er sich selbst mit Gleitgel vorbereitete, und – verdammt – Shane liebte es, wenn Rozanov nicht länger ruhig und beherrscht bleiben konnte.

Rozanov vögelte Shane hart, wobei er ihn mit einer starken Hand zwischen seinen Schulterblättern hinunter auf die Matratze drückte. Shane war lauter, als er sein wollte, bettelte nach mehr, obwohl das zu diesem Zeitpunkt vermutlich ein Ding der Unmöglichkeit war. Obwohl es beschämend war, derart verrückt nach Ilya Rozanov zu sein.

Er kam so heftig, dass er tatsächlich brüllte. Ein anderes Wort dafür gab es nicht. Und, wieder einmal, hatte er eine Sauerei auf einem Hotelbett angerichtet.

Sein eigener Orgasmus klingelte noch in seinen Ohren, als Rozanov hinter ihm erstarrte und aufschrie. Dann presste sich Rozanovs Stirn gegen Shanes Rücken, während beide Männer nach Atem rangen.

„Gott, Hollander“, keuchte Rozanov und ließ sich rücklings neben Shane fallen. Seine Haare hatten sich aus seinem kleinen Pferdeschwanz gelöst und klebten jetzt feucht auf seiner Stirn.

Vorsichtig rollte sich Shane auf den Rücken, sodass sich der nasse Fleck auf dem Laken zwischen ihnen befand. „Was ist jetzt mit dem Wodka?“

Rozanov lachte. „Ja. Gib mir eine Minute.“

Shane grinste. Er wusste, dass er sich später, wenn er an diese Nacht dachte, zumindest ein wenig schämen würde, aber in diesem Augenblick war er euphorisch.

Rozanov verließ schließlich doch das Bett und brachte Shane, nachdem er sich selbst im Badezimmer saubergemacht hatte, einen feuchten Waschlappen und ein Glas eiskalten Wodka. Für sich selbst brachte er eine Zigarette und ein Feuerzeug mit.

Er lehnte sich mit dem Rücken gegen das Kopfteil des Bettes, ein Bein ausgestreckt, das andere angewinkelt. Immer noch nackt, bis auf seine Goldkette und das Kreuz. Er zündete seine Zigarette an und Shane fand nicht die Kraft, ihn eines Besseren zu belehren. Besonders, weil er gerade so gottverdammt sexy aussah.

Stattdessen nippte Shane an seinem Wodka, der furchtbar schmeckte. Tatsächlich trank er nicht oft Hochprozentigeres als Bier. Das hier fühlte sich aber zumindest angenehm kalt auf seiner Zunge an.

„Gehst du bald zurück?“, fragte Shane, nur um Konversation zu betreiben.

„Zurück?“

„Nach Russland. Über den Sommer.“

Rozanov entließ eine Menge Qualm zwischen seinen Lippen. „Ja.“

„Oh.“

Für einen Moment sagte niemand etwas, dann konnte Shane nicht anders und fragte: „Warum?“

Rozanov zuckte die Schultern. „Da ist Zuhause.“

„Aber … gehst du gern zurück?“

Rozanov antwortete nicht. Er zog erneut an seiner Zigarette und schloss die Augen.

„Ich sollte schlafen“, meinte er schließlich.

„Oh. Ja. Ich sollte … Ich muss so oder so gehen.“

„Ja.“

Ah. Da war also die Scham, die Shane erwartet hatte. Er wusch sich im Bad und ging dann zurück ins Hauptzimmer, um seine Kleidung zusammenzusuchen. Er zog sich Hemd und Hose an und legte den Rest des Smokings über seinem Arm. Rozanov hatte das Schlafzimmer nicht verlassen.

„Bis bald“, rief Shane.

„Mach’s gut, Hollander“, antwortete Rozanov aus dem anderen Zimmer.

Und Shane ging. Als er wieder auf seinem Zimmer war, fiel ihm auf, dass sie sich nicht einmal geküsst hatten. Zu seinem Erschrecken fiel ihm außerdem auf, dass er diesen Umstand bereute.
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Oktober 2016 – Philadelphia



Ilya presste den Mann unter sich mit seinem ganzen Gewicht zu Boden.

Der Mann war groß, fast so groß wie Ilya, und drückte sich vehement gegen ihn. Ilya schob sein Knie zwischen die Schenkel des Mannes, um ihn an Ort und Stelle zu halten.

„Hau hab, Arschloch“, knurrte der Mann.

Ilya verlagerte noch mehr Gewicht auf ihn.

„Okay, Rozanov, lass ihn los“, sagte der Schiedsrichter. „Ich werte das als Halten, wenn du nicht sofort von ihm verschwindest.“

Ilya ließ das Trikot des anderen Mannes los und hob unschuldig beide Hände.

„Wichser“, knurrte der andere. Er schubste Ilya und skatete dann von der Bande weg, gegen die Ilya ihn gepresst gehalten hatte.

„Das war nicht nett“, rief Ilya ihm nach.

Auf seinem eigenen Weg zur Bank konnte er das Buhen und die Beschimpfungen der Menge hören.

Fick dich, Rozanov!

Du bist eine verdammte Pussy, Rozanov!

Verpiss dich zurück nach Russland, du Stück Dreck!

Und so weiter.

Ilya lächelte in sich hinein. Tatsächlich liebte er es. Er liebte es, auswärts zu spielen und Fans in den verschiedensten Städten Nordamerikas zu enttäuschen. Er liebte die Beleidigungen, das Ausbuhen, aber am meisten liebte er das Geräusch einer Menge, die vom Auftreten ihrer eignen Mannschaft derart am Boden zerstört ist, dass sie nicht einmal mehr in der Lage ist, zu buhen. Die atemlose, beschämte Menge. Das war Ilyas Lieblingsgeräusch.

Die Menge war immer noch laut in Philadelphia. Diese Stadt bekam man nicht so leicht still. Er würde heute Abend besonders hart arbeiten müssen, um die herrliche, vernichtende Stille zu hören, nach der er sich so sehnte.

Er setzte sich neben Brad Hammersmith auf die Bank. Brad war ein altgedienter Stürmer. Außerdem war er etwa hundert Jahre alt.

„Schließt du Freundschaften?“, fragte Hammersmith.

„Ich spiele Hockey.“

Hammersmith schnaubte.

Ein Verteidiger von Philadelphia skatete an der Bank vorbei, als das Spiel gerade unterbrochen war. „Mach weiter so und schau, was passiert, Rozanov“, drohte er.

„Ich weiß, was passiert. Mein Team gewinnt.“

„Ach, leck mich doch, Rozanov.“

Wäre wahrscheinlich der beste Sex deines Lebens, Sweetheart. Ilya zwinkerte ihm zu.

„Schwuchtel“, grummelte der andere Spieler.

Ilya zuckte die Schultern. Es war immerhin zur Hälfte wahr.

Naja, vielleicht zu dreißig Prozent.

In diesem Augenblick brachten die Anzeigetafeln ein Highlight aus dem Montreal-vs.-Ottawa-Spiel, welches ebenfalls heute Abend stattfand. Hollander hatte eben ein Tor geschossen. Natürlich.

Ilya sah sich in der Wiederholung an, wie Shane einen kurzen Pass annahm und diesen mit der unglaublichen Genauigkeit, für die er bekannt war, in ein Tor verwandelte. Ilya sah zu, wie er seine Teamkollegen umarmte und wie sein Gesicht von einem breiten, freudestrahlenden Lächeln erhellt wurde. Ilya bemerkte, dass auch er ein wenig lächelte – auf seiner Bank in Philadelphia.

Nun also musste er heute Abend zwei Tore schießen.



 


Oktober 2016 – Montreal



„Jackie ist schwanger.“

Shane hielt abrupt an – mitten im Ökosystem des Golfs von Saint Lawrence im Montreal Biodome. „Schon wieder?“, meinte er.

Hayden lachte. „Mein Gott, danke dir.“

„Sorry! Ich meine natürlich: Herzlichen Glückwunsch.“

Hayden bedachte ihn mit einem belustigten Blick. „Ja, du scheinst dich richtig für mich zu freuen.“

Shane deutete erst auf den Kinderwagen, in dem Hayden seinen ein Jahr alten Sohn schob, und dann auf die dreijährigen Zwillingsmädchen, die gerade in ein Aquarium lugten. „Naja, ich meine …“

„Ja“, seufzte Hayden. „Ich weiß. Aber Jackie freut sich. Ich meine … ihr ist so beschissen langweilig, weißt du?“

Die Eltern eines tapsigen Kleinkindes funkelten sie böse an.

„Sorry“, entschuldigte Hayden sich schnell bei der empörten Partei. An Shane gewandt erklärte er: „Ich muss aufpassen, was ich sage. Meint Jackie auch immer.“

„Das Risiko unseres Jobs“, entgegnete Shane.

„Ich weiß, ich … Hey! Jade, Süße, spritz deine Schwester nicht voll! … Ich brauche für zu Hause so ein Glas, in das man Geld steckt, wenn man flucht.“

„Ich glaube nicht, dass du dir das leisten kannst.“

Als Mann ohne Kinder oder Ehefrau war Shane fast ein Unikat in seinem Team. Die meisten heirateten weit bevor sie fünfundzwanzig waren. Hayden hatte Jackie mit einundzwanzig geheiratet, nachdem sie gerade einmal ein Jahr zusammen waren. Shane war an dem Abend dabei gewesen, als sie sich kennenlernten. Hayden hatte Shane und noch einige der anderen Jungs in einen Club geschleppt, in dem Hayden dann seine zukünftige Frau traf. Shane hingegen machte an diesem Abend, nachdem er den Club verlassen hatte, eine der peinlichsten sexuellen Erfahrungen seines bisherigen Lebens – mit einer sehr geduldigen Frau namens … Olivia? Ophelia?

Aber Jackie war großartig. Hayden hatte gut daran getan, sie zu heiraten. Und ihre Kinder waren absolut liebenswert, obwohl man die Namensgebung der Zwillinge – Jade und Ruby – schon echt infrage stellen konnte.

„Danke, dass du mitgekommen bist“, sagte Hayden, bückte sich und hob den Schnuller auf, den sein Sohn Arthur auf den Boden hatte fallen lassen. Kurzerhand wischte Hayden den Schnuller an seinem T-Shirt ab und schob ihn Arthur zurück in den Mund, woraufhin Shane angewidert das Gesicht verzog, ohne dass Hayden es sah. „Jackies Schwester ist zu Besuch und sie wollten shoppen gehen und so ’nen Scheiß.“

„Schimpfwortglas“, meinte Shane.

„Stimmt. Shoppen und so Sachen. Wie auch immer, es ist schwer mit diesen drei Monstern irgendwohin zu gehen, weswegen ich deine Hilfe sehr schätze.“

„Kein Ding, Mann.“

Shane genoss die Zeit tatsächlich. Der Biodome war ein großartiger Ort, an dem er sich aufhalten konnte, ohne dass er sofort von Menschen umringt war. Die Leute waren so von den Tieren abgelenkt und davon, ihre eigenen Kinder im Auge zu behalten, dass sie keine Zeit hatten, sich die anderen Erwachsenen im Raum näher anzuschauen. Außerdem trug Shane ein Basecap und eine einfache schwarze Jacke, um noch mehr in der Masse unterzugehen. Bisher funktionierte es.

„Oh, Scheiße – ich meine, Mist -, offenbar versucht Ruby gerade, einen Seestern zu klauen.“ Hayden schob Shane den Kinderwagen hin. „Hier, pass mal kurz auf Arthur auf, ja?“

Er lief schnurstracks in Richtung Streichelbecken und holte die Zwillinge, bevor Shane antworten konnte.

Shane kniete sich vor den Wagen und lächelte den müde dreinschauenden Jungen an. „Hey, Kumpel“, sagte er. „Hast du Spaß?“

Arthur streckte seine Hand aus und griff nach dem Schirm von Shanes Basecap.

„Lasst uns Pinguine angucken!“, rief Hayden. Er war mit einem Zwilling unter jedem Arm zurückgekehrt.

„Pinguine!“, quietschten beide Mädchen sofort.

„Pinguine!“, rief Shane, klatschte in die Hände und versuchte, die Begeisterung der Mädchen zu imitieren.

Hayden schnaubte. „Alles klar, Kinder. Folgt eurem großen Bruder Shane.“

Er stellte die Mädchen ab und jede von ihnen nahm eine von Shanes Händen. Shanes Herz machte einen kleinen Satz. Ihre Hände waren so winzig.

In der Antarktis konnten Hayden und Shane auf einer Bank sitzen und den Kinderwagen neben sich stellen, während die Zwillinge an die Glasbarriere liefen, um Pinguine zu beobachten.

„Also, Jackie hat da eine Freundin …“, begann Hayden.

Oh Gott. Das schon wieder.

„Nein“, sagte Shane.

„Ich weiß, aber hör mir zu. Sie ist umwerfend und sie ist cool. Sie ist Yogalehrerin. Du magst doch Yoga, oder?“

„Ich bin mir sicher, dass die toll ist, aber ich habe gerade wirklich kein Interesse daran, jemanden zu daten.“

„Warum zur Hö… Ich meine, warum um alles in der Welt nicht? Du bist jung, die bist reich, du bist berühmt, du … siehst aus, wie du aussiehst.“

Shane bedachte ihn mit einem verspielten Blick. „Hayden, findest du mich etwa attraktiv?“

„Schau mal, Kumpel. Wäre ich eine Frau, gäbe es kein Halten mehr.“

Shane lachte. Ehrlich gesagt könnte er sich Schlimmeres vorstellen, als einen ungehaltenen Hayden in diesem Szenario. Aber das würde er ihm nicht sagen. Mal ganz abgesehen davon war Hayden sein bester Freund. Er hatte noch nie mehr als platonische Gefühle für ihn gehabt, trotz blonder Haare, grüner Augen und Grübchen am Kinn.

„Also, diese Freundin“, versuchte Hayden es erneut. „Samantha heißt sie. Ich denke, du würdest sie wirklich mögen.“

Shane vergrub sein Gesicht in den Händen, wodurch er beinahe sein Basecap verlor. „Bitte hör auf, mich irgendwie verkuppeln zu wollen, Hayd.“

„Ich will nur, dass du glücklich bist! Und ich will, dass du hundert Kinder hast, damit du meinen Schmerz fühlst.“

Shane rieb sich mit den Händen übers Gesicht und sah auf, als Jade und Ruby gerade dabei waren, sich vor der Glaswand zu schubsen.

„Scheiß drauf. Ich muss dazwischen gehen“, grummelte Hayden, der schon auf dem Weg zu den beiden war.

Shane seufzte. „Sag deinem Dad, dass er die Finger von meinem Liebesleben lassen soll, okay, Arthur?“

Aber Arthur war bereits eingeschlafen.

Shane stellte sich vor, wie es wäre, Hayden zu sagen, dass er auf Männer stand. Er wusste, dass Hayden ihm deswegen nicht aus dem Weg gehen würde. Vielleicht war er nicht der Welterfahrenste, aber er diskriminierte auch niemanden. Im schlimmsten Fall wäre ihre Beziehung danach angespannt. Vielleicht auch nicht, aber Shane wollte es nicht darauf ankommen lassen. Es bestand auch keine Notwendigkeit dafür. Shane würde wahrscheinlich irgendwann ein nettes Mädchen kennenlernen, sesshaft werden und seine gelegentlichen Schwärmereien für Männer wären nicht mehr der Rede wert.

Seine Gedanken wanderten weiter, erdachten ein Szenario, in dem er Hayden erzählte, dass er seit seiner Rookie-Saison eine Affäre mit Ilya Rozanov hatte. Haydens hypothetischer Gesichtsausdruck ließ ihn laut prusten. Schnell hielt er sich eine Hand vor den Mund und drehte sich anschließend zu Arthur, als wollte er andeuten, dass das schlafende Kleinkind das komische Geräusch von sich gegeben hat.

„Entschuldigung, bist du Shane Hollander?“

Shane sah auf und bemerkte zwei Teenager, die ihn anstarrten.

„Ähm …“, meinte er elegant.

„Oh mein Gott! Du bist es! Kann ich ein Selfie mit dir haben?“

„Es ist, ähm, ganz schön dunkel hier“, sagte Shane. Er versuchte, Blickkontakt mit Hayden herzustellen. Wenn er erstmal begann, Selfies mit Fans zu machen, würde es niemals aufhören.

„Bitte?“ Beide Mädchen schoben mittlerweile ihre Unterlippe vor.

Shane konnte sich gerade noch davon abhalten, zu seufzen. Es war ja auch nicht so, als hatte er gerade viel zu tun. „Sicher. Wie sind eure Namen?“

Die Mädchen lächelten. „Oh mein Gott. Danke! Ich liebe dich so sehr! Ich bin Emma.“

„Und ich bin Jessica.“

„Nett euch kennenzulernen, Emma und Jessica.“

Sie stellten sich so hin, dass sie alle zusammen in den Ausschnitt auf Emmas iPhone-Display passten. Gerade als sie die Fotos schoss, kam Hayden zurück. „Oh, oh“, kommentierte er.

Shane brauchte nur eine Sekunde, um zu verstehen, dass Hayden die Dutzend Köpfe meinte, die sich nun alle ihrem kleinen Fotoshooting zuwandten.

Sobald die Mädchen sich bei ihm bedankt hatten und weitergegangen waren, kamen – wie erwartet – ein Mann und dessen Sohn auf Shane zu. Die nächsten zwanzig Minuten war er in der Antarktis gefangen, wo er Fotos mit Fans machte und alle möglichen Dinge signierte, die sie offenbar gerade dabeihatten und ihm hinhielten. Als Shane sich endlich entschuldigte, weil er gehen müsse, fand er Hayden am Ausgang.

„Diese Ärsche“, grummelte Hayden.

„Das sind Fans, Hayden.“

„Die haben mich nicht mal erkannt!“

Shane lachte und schlug ihm auf den Rücken. „Ich mach gern ein Selfie mit dir, wenn du willst.“

„Ich hätte mich niemals mit dir anfreunden sollen.“

Shane lächelte und hielt ihm die Tür auf, damit er den Kinderwagen durchschieben konnte.

„Ehrlich!“, fuhr Hayden fort. „Mein Ego kommt damit nicht klar, Mann! Es ist, als wäre man mit der verdammten Sonne befreundet oder so. Halt – hab ich alle Kinder? Wie viele zählst du?“

„Drei. Ruby versteckt sich hinter dir.“

„Okay.“ Hayden atmete aus. „Ich kann nicht glauben, dass wir noch eins bekommen.“

„Bist du dir sicher, dass es nur eins wird?“

In Haydens Blick stand pures Entsetzen. „Mach darüber nicht mal Witze, Hollander.“



 


Oktober 2016 – Washington



Ilya streckte sich auf seinem Hotelbett aus und machte sich einen Spaß draus, sich verschiedene Spezialausstattungen für den 2017er Audi Spyder anzusehen. Er besaß bereits einen 2015er Spyder, also brauchte er nicht wirklich einen neuen.

Aber er besaß eben noch keinen in Vegas Yellow …

Im Fernseher lief ESPN, aber er schenkte dem Programm wenig Aufmerksamkeit. Zumindest nicht, bis er den Namen Shane Hollander hörte.

Es handelte sich nur um eines dieser Lückenfüllerprogramme, mit denen die ganztägigen Sportsender ihr Programm aufstockten, ein kleiner Einblick für die Fans in Hollanders Leben außerhalb der Arena.

Auf dem Bildschirm stand Hollander auf einer Art Steg, umgeben vom ruhigen, blauen Wasser eines riesigen Sees. Dichter Wald flankierte das Ufer.

„Hier entspannt und erholt sich Shane Hollander, wenn eine anstrengende Saison zu Ende ist: in seinem 460-Quadratmeter-Cottage am See.“

Ilya setzte sich auf. Er hatte noch nie einen Ort gesehen, den Hollander sein Zuhause nannte.

„Das hier ist mein absoluter Lieblingsort“, sagte der Hollander auf seinem Bildschirm. „Ich habe das Haus hier gerade erst vor ein paar Jahren bauen lassen. Das Cottage meiner Familie, in dem ich als Kind jeden Sommer verbracht habe, ist gleich da drüben.“ Er deutete irgendwo zu seiner Rechten außerhalb des Bildausschnittes. „Ich war jeden Sommer dort, bis das hier fertig war.“

„Awww, so verdammt niedlich, Hollander“, sagte Ilya und verdrehte die Augen.

Es folgten Aufnahmen von Hollander, wie er allein auf dem See Kajak fuhr und dabei entspannt und dämlich die Natur betrachtete. Seine Stimme war über die Bilder gelegt worden und er sprach davon, dass der Ort seiner Seele guttat oder irgend so ein Schwachsinn.

Dann sah man Aufnahmen von einigen der Zimmer des Cottage. Ein offener Wohnbereich mit hohen Decken und einem Ecksofa sowie sehr kanadisch aussehenden karierten Dekokissen und Decken; eine supermoderne High-End-Küche mit einer riesigen Kücheninsel in der Mitte; ein Billardtisch und eine Bar; ein Fitnessstudio, von dem eine Wand nur aus Glas bestand und man einen Blick auf den See hatte.

Dann, ohne Vorwarnung, folgte ein Schnitt auf Hollander, der auf seinem verdammten Steg Yoga machte.

„Seit letztem Jahr mache ich Yoga und ich denke, dass es meiner Konzentration richtig gutgetan hat. Auf jeden Fall bin ich jetzt sehr viel flexibler.“ Hollanders Voice-Over legte sich über eine Aufnahme, in der er irgendeine lächerliche Position hielt.

„Gott, du bist so verdammt langweilig“, murmelte Ilya.

Jedoch sah Hollander wirklich flexibel aus.

Sie Szene ging noch weiter. Hollander sprach darüber, wie wichtig es für ihn war, ein Haus in der Nähe seiner Eltern zu haben. Wie er ihnen angeboten hatte, ihnen auch ein neues Cottage zu bauen, sie jedoch abgelehnt hatten. Er lachte, als er das sagte. Während er lachte, kräuselte sich seine Nase und Ilyas Herz flatterte.

Ilya fragte sich, ob Hollander je irgendwen in diesem Cottage gevögelt hat. Wahrscheinlich. Wahrscheinlich ein nettes, bodenständiges Mädchen, das er während … seiner Kanutour kennengelernt hatte. Oder was auch immer.

Ilya hatte auch einen dieser blöden Clips gefilmt. Er aber hatte die Filmcrew in seine Garage geführt, wo sich seine Sammlung an europäischen Sportwagen befand. Sein Beitrag kreierte eine vollkommen andere Atmosphäre als Hollanders.

Aber genauso verhielt es sich seit sechs Saisons: Shane Hollander war der bodenständige, heldenhafte Liebling, Ilya Rozanov der unausstehliche Rockstar. Jeder NHL-Experte sah in ihnen das absolute Gegenteil des anderen, für immer dazu bestimmt, aneinander zu geraten – während sie damit die Eishockeyfans in zwei Lager spalteten.

So hätte es sein sollen. Shane und Ilya waren in fast jeder erdenklichen Hinsicht Gegensätze, jedoch wurde es für Ilya immer schwieriger zu ignorieren, dass es tief in seinem Inneren etwas gab, das sich zu Hollander hingezogen fühlte. Statt sich mit jedem ihrer Treffen weiter von ihm zu befreien, wollte er ihn mit jedem Mal mehr.

Und das war verdammt gefährlich.








Kapitel 13



November 2016 – Boston



„Ziehst du los?“, fragte Hayden, der auf dem Hotelbett lag und fernsah.

„Ja. Kurz. Treffe mich mit jemandem.“

„Wenn du das sagst.“ Hayden grinste. Shane schluckte und versuchte, sich nichts anmerken zu lassen. Sein Inneres schäumte vor Scham und Angst und Vorfreude.

„Nur eine Bekanntschaft.“

„Ich werde also nicht auf dich warten.“

„Es ist nicht …“ Shane schloss die Augen und beruhigte sich wieder. „Nicht so eine Bekanntschaft. Ich bin gleich zurück.“

Hayden musterte ihn einen Augenblick lang. „Echt schade. Du musst mal wieder flachgelegt werden.“

„Muss ich nicht.“ Shane zog seine Jacke an und betrachtete sich kurz im Spiegel, bevor er das Zimmer verließ.

Er sollte das hier nicht tun.

Sie waren am Morgen in Boston angekommen und hatten am Nachmittag ein kurzes Training absolviert. Morgen Nachmittag war das Spiel, was bedeutete, dass er den kompletten Abend frei hatte.

Rozanov wohnte in einem Haus, das nur eine kurze Taxifahrt vom Hotel entfernt lag. Letzte Saison hatten sie ihre Treffen in Boston von Hotelzimmern in Rozanovs Penthouse verlegt. Shane war damals dagegen gewesen, weil er – wie er meinte – nicht das Risiko eingehen wollte, beim Betreten von Rozanovs Wohnhaus gesehen zu werden. Seine Furcht war natürlich berechtigt gewesen (war sie noch immer), aber sein wirklicher Einwand – der, den er nie geäußert hatte – war, dass er das, was sie taten, nicht … persönlicher erscheinen lassen wollte. Sich in Hotelzimmern oder in Shanes Anlageobjekt zu treffen, war eine Sache, aber jedes Mal, wenn Shane zu Rozanovs wirklichem Zuhause fuhr, geriet seine Welt ein wenig ins Wanken. Zusätzlich zu all den schlechten Ideen, die sich in den letzten sechs Jahren angesammelt hatten, war das eine weitere, äußerst schlechte Idee.

Als er sich auf den Stufen vor dem Gebäude befand, schickte er eine Nachricht:


Shane: Ich bin da.



Die Tür klickte und er ging hinein, nahm den Fahrstuhl bis ganz nach oben. Er sagte sich, dass er heute Abend mit Rozanov reden würde. Dass er diese Sache hier beenden und danach zurück zum Hotel fahren würde. Er hatte keine Ahnung, wie oft er dieses Versprechen sich selbst gegenüber in all den Jahren bereits gebrochen hatte.

Rozanov öffnete die Tür in tiefsitzenden Sweatpants und ohne T-Shirt. Shane fluchte leise. Jeder Gedanke daran, lediglich mit Rozanov zu reden, verabschiedete sich.

Kaum dass Shane das Penthouse betreten hatte, drehte Rozanov sich um und ging in Richtung Schlafzimmer. Er sagte kein Wort. Shane zog seine Schuhe aus, ließ seinen Mantel zu Boden fallen und folgte ihm.

„Was zum Teufel soll das?“, wollte Shane wissen, als er das Schlafzimmer betrat. „Redest du nicht mehr mit mir? Erwartest einfach, dass ich dir folge wie ein Hund?“

„Schh“, machte Rozanov. Er neigte Shanes Kopf nach hinten und küsste ihn hungrig. Shane ergab sich augenblicklich, schob seine Zunge in den Mund des anderen Mannes und seine Hände unter den Bund der Sweatpants.

Shane fiel so oder so kein Grund ein, warum sie beide miteinander reden sollten. Nicht mehr. Nicht, wenn Rozanov an Shanes Zunge saugte und sein T-Shirt nach oben schob.

Shane zog sein T-Shirt aus und schubste Rozanov hinunter aufs Bett, sodass er auf dessen unterer Kante saß. Shane sank auf seine Knie und zog Rozanovs Sweatpants nach unten. Er hatte kein Interesse daran, Zeit zu vergeuden.

Rozanov trug keine Unterwäsche und sein Schwanz war bereits halb steif. Shane nahm ihn in seinen Mund.

„Gott, Hollander“, sagte Rozanov. Er legte eine Hand an Shanes Wange. „Du konntest es gar nicht erwarten, oder?“

Shane schloss die Augen. Es hätte ihm peinlich sein sollen, aber er liebte das Gefühl, wenn Rozanov in seinem Mund steif wurde. Er fühlte sich nie unterwürfig, wenn er das hier tat. Stattdessen liebte er es, der Grund zu sein, wenn Rozanov nur noch wimmern oder russische Obszönitäten von sich geben konnte. Und, wenn er absolut ehrlich war, liebte er es am meisten, es hier zu tun: in Rozanovs Zuhause. In seinem Schlafzimmer.

Ihre Beziehung war bizarr. Ganz offensichtlich. Shane war sich bewusst, dass nichts hieran normal war.

Die Faktenlage war folgende: Sie beide waren zwei der größten Eishockeystars der Welt und aus welchem Grund auch immer schliefen sie gern miteinander. Worüber zwischen ihnen auch keinerlei Uneinigkeit herrschte: Niemand durfte je erfahren, dass sie gern miteinander schliefen. Am besten wäre es, wenn niemand je erführe, dass sie überhaupt gern Männer vögelten. Aber auf gar keinen Fall durfte nach außen dringen, dass die rivalisierenden Superstars sehr vertraut mit dem Schwanz des jeweils anderen waren.

Rozanov strich mit seinem Daumen über die Sommersprossen auf Shanes Wange, gerade unter seinem Auge.

„Stopp“, meinte Rozanov mit tiefer Stimme. „Genug. Stopp.“

Shane löste sich und wartete.

„Ich möchte dich heute Abend sehen, glaube ich. Du oben?“, fragte Rozanov.

„Okay“, meinte Shane, obwohl ihn die Bitte nervös machte. Normalerweise nahm Rozanov ihn einfach von hinten – auf einem Bett oder gegen eine Wand. Shane konnte so vorgeben (oder sich vorstellen, dass er es vorgab), dass es sich bei Rozanov um jemand anderen handelte.

Shane entledigte sich schnell seiner restlichen Kleidungsstücke. Rozanov nahm sich einen Moment, um mit Blick auf Shanes stocksteifen, obwohl unberührten, Schwanz eine Augenbraue zu heben. „Sei still“, grummelte Shane.

Rozanov grinste und schob sich auf dem Bett nach hinten, bis er vollkommen ausgestreckt und mit hinter dem Kopf verschränkten Händen dalag. Shane konnte nicht anders, als zurück zu grinsen. Das hier war so verdammt absurd, aber vielleicht konnten sie für eine Stunde oder so vorgeben, dass es das nicht war. Vielleicht konnten sie einfach zwei Typen sein, die Sex miteinander wollten.

Rozanov klopfte sich einladend auf die Oberschenkel und Shane kam zu ihm.

Später, als sie vögelten, stützte sich Shane mit einer Hand auf Rozanovs Brust ab. Rozanov bedeckte diese Hand mit seiner eigenen, was Shane überraschte. Zu keinem Zeitpunkt löste Rozanov den Blick von Shanes Gesicht, erst dann, als Shane begann, seinen Schwanz zu massieren.

Shane bemerkte den glasigen Blick und seine geöffneten Lippen, also ritt er ihn heftiger.

„Fuck“, knurrte Rozanov und – ohne jede Vorwarnung – drehte er sie beide so um, dass er oben war, auf Shane hinunterblickte und dessen Beine festhielt, während er unbarmherzig in ihn stieß. Das Kreuz an seiner Kette baumelte zwischen ihnen und kratzte über Shanes Brust.

Shanes Orgasmus traf ihn heftig und plötzlich. Sein Erguss schien endlos, traf seine Brust und sogar seinen Hals.

„Ja, mein Herz“, keuchte Rozanov, aber Shane hatte keine Möglichkeit über den Kosenamen entsetzt zu sein, denn im nächsten Augenblick kam auch Rozanov. Als es vorbei war, stützte er sich auf seine Ellbogen und gab ihm einen chaotischen Kuss.

Nacheinander machten sie sich im Badezimmer sauber. Als Shane anschließend zurück ins Schlafzimmer kam, stand er dümmlich neben seinem Klamottenhaufen mitten im Raum. Wahrscheinlich sollte er gehen.

Aber Rozanov lag auf seinem Bett und klopfte neben sich auf die Matratze, also stieg Shane ebenfalls zurück ins Bett. Er legte sich auf seinen Rücken neben Rozanov, berührte ihn jedoch nicht und starrte an die Decke, bis Rozanov sich irgendwann auf die Seite drehte, auf einen Ellbogen stützte und auf ihn hinuntersah.

Shane spürte die gleiche Angst, die er bereits das letzte Mal, als sie zusammen gewesen waren, empfunden hatte. Etwas in der Art und Weise, wie Rozanov ihn ansah, war ein wenig zu … sanft. Und etwas in der Art und Weise, wie Rozanovs Finger durch Shanes kurzes Haar fuhren und anschließend über die Sommersprossen quer über Shanes Gesicht strichen, fühlte sich viel zu beruhigend an.

Shane hatte seine Sommersprossen immer gehasst. Es hatte ihn überrascht, als er berühmt wurde und feststellte, dass viele Frauen sie extrem sexy zu finden schienen. Zumindest aber fanden sie sie reizend. Noch mehr hatte es ihn überrascht, dass Rozanov von ihnen fasziniert zu sein schien.

Rozanov beugte sich zu ihm und küsste Shanes Haar, sein Gesicht und bis hinunter zu seinem Hals. Die Küsse sollten weder verführen, noch waren sie besonders wild. Stattdessen fühlten sie sich sanft und irgendwie … ehrfürchtig an. Shanes Lider schlossen sich vor plötzlicher Müdigkeit, und als Rozanov irgendetwas auf Russisch sagte, kitzelten die Worte die Haut unter Shanes Kinn.

„Hm?“, machte Shane wie von fern.

„Du könntest bleiben“, sagte Rozanov.

„Bleiben?“

„Hier bleiben. Heute Nacht.“

Shane öffnete seine Augen. Wieder blickte Rozanov ihn ernst an.

„Du willst, dass ich hierbleibe?“

Rozanov schien zu bemerken, was er gerade verlangt hatte, denn sein Gesichtsausdruck veränderte sich, dann zuckte er die Schultern und zwang sich zu einem schiefen Grinsen. „Ich bin noch nicht fertig mit dir.“

„Oh.“ Das fühlte sich schon vertrauter an. „Ich kann nicht bleiben. Das weißt du.“

„Du könntest. Das Spiel ist morgen Nachmittag. Kein Training am Morgen.“

„Ich hab Hayden gesagt …“

Rozanov verdrehte die Augen. „Ist Hayden deine Mutter?“

„Nein. Aber er … erwartet mich. Ich habe ihm gesagt, dass ich eine Bekanntschaft treffe.“

Rozanov schnaubte. „War zumindest keine Lüge.“

Shane lachte darüber. „Ja. Naja.“

Rozanov beugte sich hinunter, bis seine Nase nur Zentimeter von Shanes Gesicht entfernt war. „Bleib.“

Shane konnte nicht bleiben. Es gab wahrscheinlich eine Million Gründe, warum er nicht bleiben konnte.

„Okay“, sagte er.

Rozanov lächelte und küsste ihn. Für eine lange Zeit blieben sie im Bett und … küssten sich. Gingen nicht weiter. Und das war neu. Shane mochte es sehr, Rozanov zu küssen, aber das hier erschien ihm maßlos. Und gefährlich.

„Hast du Hunger?“, fragte Rozanov.

„Worauf?“

„Essen.“

Shane sah ihn an und Rozanov lachte. Er sprang vom Bett auf. „Lass uns was essen.“

Rozanov zog seine Sweatpants wieder an und diesmal auch ein T-Shirt, das er aus seiner Kommode angelte. Shane schnappte sich seine eigene Jeans und sein T-Shirt vom Fußboden und folgte ihm in die Küche.

„Ich habe, ähm, Ginger Ale. Du magst den Kram, oder?“

„Ja. Mag ich.“ Shane betrachtete Ilya auf seltsame Weise. Shane trank nicht oft, denn er vermied nach Möglichkeit Dinge, die seine Leistung auf dem Eis beeinträchtigen konnten. Über die Jahre hinweg hatte er eine Vorliebe für Ginger Ale als Bierersatz entwickelt. Aber davon hatte er Rozanov nie etwas gesagt.

Statt Rozanov zu fragen, woher zur Hölle dieser wusste, dass er Ginger Ale mochte, oder warum er sich die Mühe machte, welches zu kaufen, fragte Shane: „Willst du Essen bestellen oder …“

„Magst du Tuna Melts?“

„Du willst mir ein Tuna Melt machen?“

Rozanov zuckte die Schultern. „Ich mache eins für mich. Ich kann auch zwei machen. Ginger Ale ist im Kühlschrank.“

Er wollte scheinbar wirklich, dass Shane das Ginger Ale trank. Als er schließlich eins aus dem Kühlschrank nahm, fragte er sich, ob es vielleicht vergiftet war.

Rozanov legte Dosenthunfisch, ein Baguette und Käsescheiben auf die Arbeitsfläche, also lehnte sich Shane gegen den Kühlschrank und sah seinem NHL-Superstarkollegen dabei zu, wie er ihm ein Sandwich machte.

„Du fliegst nach diesem Spiel nach Florida?“, wollte Rozanov wissen, als wüsste er die Antwort darauf nicht.

„Ja. Wir haben einige Spiele da unten. Dann rüber nach Dallas und weiter nach St. Louis.“

Rozanov nickte. „Wir bleiben diese Woche hier in der Stadt. Sind danach für eine Weile im Westen. Schmeckt das Ginger Ale? Ist kalt genug?“

„Ja, ist lecker. Danke.“

Er sah zufrieden aus. Shane sah ihm dabei zu, wie er sorgfältig die Mischung aus Thunfisch, Mayonnaise und Zitronensaft auf einige Baguettescheiben verteilte. Diese häusliche Szene war merkwürdig. War ganz anders, als alles, was sie bisher getan hatten.

Die Sandwiches verschwanden im Ofen und Rozanov holte sich selbst eine Flasche Cola aus dem Kühlschrank. Shane fiel auf, dass er sehr wohl wusste, dass Cola immer Rozanovs Getränk der Wahl war. Vielleicht also hatten sie mit den Jahren einige Dinge übereinander gelernt, ohne es zu wollen.

„Ist in zehn Minuten fertig“, meinte Rozanov. Er verließ die Küche und setzte sich auf die Couch im Wohnzimmer. Er schaltete den Fernseher ein, auf dem gerade das Spiel zwischen Buffalo und Chicago lief.

Shane setzte sich aufs andere Ende der Couch. Zuerst hatte er über den Lederlehnstuhl neben der Couch nachgedacht. Was auch immer sie füreinander waren, ganz sicher waren sie keine Partner. Shane wusste, wie er sich Rozanov gegenüber zu verhalten hatte, wenn sie beide nackt waren und sich gegeneinander pressten, und er wusste, wie er auf dem Eis gegen ihn spielen sollte, aber einfach nur vollständig bekleidet miteinander rumzuhängen, war vollkommenes Neuland.

„Gott“, sagte Rozanov als sie dabei zusahen, wie ein Buffalo-Spieler auf die Strafbank befördert wurde. „Kennst du den Typen? Ryan Price?“

„Naja, nur von den Spielen gegen ihn. Und, du weißt schon, der Tatsache, nicht mit ihm aneinander geraten zu wollen.“ Price war riesig und verdammt robust. „Du hast mit ihm gespielt, oder?“

„Ja. Nur eine Saison lang. Er war … nicht, was man erwarten würde.“

„Was meinst du?“

„Eher … ruhig. Findet nur schwer Freunde. Aber kein schlechter Typ. Nur … komisch. Irgendwie.“

„Naja, er scheint jede Saison verkauft zu werden. So ist es sicher recht schwer, Freunde zu finden.“

„Wahrscheinlich hofft er, wieder verkauft zu werden. Buffalo spielt furchtbar.“

„Auf jeden Fall.“

Eine Minute lang schauten sie still das Spiel, dann fragte Shane: „In welcher Stadt spielst du am liebsten? Auswärts, meine ich.“

Rozanov dachte darüber nach. „Ich mag New York. Weil es New York ist. Sie hassen mich dort verdammt sehr.“

„Sie hassen dich überall.“

„In Florida lieben sie mich. Alles Boston-Fans da unten. Und du?“

„Ich mag Ottawa, weil es meine Heimatstadt ist. Toronto, wegen der Geschichte zwischen unseren Teams. Und, naja, überall wo’s warm ist.“

„L.A. ist gut. Schöne Frauen.“ Shane bemerkte, wie Rozanov ihm einen Blick aus den Augenwinkeln zuwarf, als er das sagte.

„Sicher. Ja“, meinte Shane. „Eigentlich gibt es überall schöne Frauen.“

„Wenn du reich und berühmt bist, ja.“

Einen Moment lang herrschte Stille. Beim Spiel lief Werbung.

„Es gab eine Frau“, begann Rozanov. „In New York. Ich hab mich immer mit ihr getroffen, wenn ich in der Stadt war.“

„Und jetzt?“

„Sie heiratet demnächst.“

„Oh.“ Shane blickte in seine Flasche Ginger Ale. „Und … stört dich das?“

„Was? Nein.“ Rozanov schien diese Frage ehrlich zu überraschen und vielleicht auch zu amüsieren. „War nicht so. Nur … praktisch eine vertrauenswürdige Frau zu haben, mit der man in New York schlafen konnte. Wegen der drei Teams dort spielen wir oft da.“

„Und du glaubst, sie ist die einzige Frau in New York, die mit dir schlafen will?“, neckte ihn Shane.

Rozanov grinste. „Ich denke, ich werde schon jemanden finden.“

Wieder herrschte Stille. Shane fragte sich, ob Rozanov nun erwartete, dass er eine ähnliche Information mit ihm teilte. Konnte er nicht, also sagte er: „Ich finde es schwer, so … bekannt zu sein, weißt du? Es ist schwierig, jemanden zu finden, mit dem man einfach … schlafen kann. Manchmal.“

„Ja. Es ist gut, eine zuverlässige Person zu haben.“

Shane bedachte ihn mit einem kleinen Lächeln. „Ist es.“

Rozanov nickte, stand dann auf und ging in die Küche. „Bleib sitzen“, sagte er. „Ich bring es her.“

Shane konzentrierte sich auf den Fernseher und versuchte, nicht mehr daran zu denken, worüber sie gerade gesprochen hatten. Rozanov kehrte mit zwei Tellern zurück, auf denen er offenbar ziemlich sorgfältig Tuna Melts, Chips und Gewürzgurken arrangiert hatte.

„Noch was zu trinken?“, fragte er.

„Nein, alles gut.“ Shane konnte immer noch nicht so wirklich glauben, dass Rozanov ihnen beiden Abendessen gemacht hatte. Er fand es jedoch, wie er mit einigem Entsetzen feststellte, niedlich.

„Magst du sie?“, fragte Rozanov, nachdem sie eine Minute lang still gegessen hatten.

„Was? Die Tuna Melts?“

„Nein. Frauen.“

Shane erwischte die Frage vollkommen auf dem falschen Fuß. „Oh. Sicher. ja. Ich mag sie. Natürlich.“ Dieses Gestammel deckte sich nicht mit der Antwort, die Shane zuerst in den Sinn gekommen war, nämlich: Nicht wirklich.

„Hör nie etwas von dir und Frauen“, meinte Rozanov trocken.

„Tja, ist auch privat.“

„Klar. Privat.“

„Viele Dinge in meinem Leben sind privat!“, entgegnete Shane. Er wedelte mit seiner Hand zwischen ihnen beiden hin und her. „Offensichtlich.“

Einen Moment lang antwortete Rozanov nicht. Dann drehte er sich wieder dem Fernseher zu und sagte: „Ich mag Frauen.“

„Ja, ach was.“

„Aber ich mag auch dich.“

„Na, ich Glücklicher“, grummelte Shane.

„Natürlich nicht als Person“, neckte Rozanov. „Aber du hast einen talentierten Mund.“ Er biss äußerst zweideutig in eine Gewürzgurke.

In diesem Augenblick klingelte Rozanovs Telefon. Er sah aufs Display und murmelte etwas auf Russisch. „Ich muss da ran gehen. Entschuldige.“

„Kein Problem“, sagte Shane, denn natürlich war es keins.

Rozanov stand auf und verließ das Zimmer, während er mit seinem Anrufer auf Russisch sprach. Shane blieb allein, aber dafür mit sich überschlagenden Gedanken, zurück auf der Couch.

Wenn er ehrlich war, hatte er nach seiner eigenen Meinung noch nie eine erfolgreiche Beziehung mit einer Frau geführt. Er hatte eine ordentliche Menge an Erfahrung mit ihnen, aber er konnte sich an kein einziges Mal erinnern, das tatsächlich wirklich gut gewesen war. Er wusste nicht, wie die jeweiligen Frauen darüber dachten. Vielleicht waren sie begeistert genug gewesen, mit einem Eishockeystar ins Bett zu gehen, um nicht zu bemerken, wie halbherzig er an die Sache herangegangen war.

Er mochte es nicht besonders, jemanden zu vögeln; stattdessen liebte er es, derjenige zu sein, der gevögelt wurde. Shane hatte sich immer zu sehr geschämt, die Frauen, mit denen er zusammen war, zu bitten, einen Dildo zu verwenden, also hatte er es irgendwie ertragen, Frauen zu vögeln. Wenn er erst einmal erregt genug war, konnte er es auch durchziehen. Es verschaffte ihm, was er wollte – und er wollte immer das gleiche, ganz egal mit wem er zusammen war oder was sie mit ihm machten. Ohne Frage war er sehr athletisch gebaut, was Frauen offenbar extrem gefiel, und das konnte vielleicht die Tatsache kaschieren, dass er jedes Mal wollte, dass es so schnell wie möglich vorbei war. Zumindest hoffte er das; er fände es furchtbar, wenn die Frauen sich nicht wertgeschätzt fühlten. Hätte er geglaubt, dass sie nach ihren Begegnungen mit ihm unzufrieden wären, hätte er bereits damit aufgehört.

Er zog Blowjobs vor. Wenn eine Frau ihm einen blies, war es einfach, die Augen zu schließen und sich … irgendwen … mit seinen Lippen um seinen Schwanz vorzustellen. Das Problem bestand darin, dass er nicht besonders erpicht darauf war, die Gefälligkeit zu erwidern. Er tat es, denn er war kein Arschloch, aber er musste sich mental wirklich darauf vorbereiten, und war ohne Zweifel furchtbar darin. Er hatte Gespräche seiner Teamkollegen gehört, nach denen man glauben konnte, dass Frauen zu lecken der Himmel auf Erden wäre. Shane hatte das nie verstanden.

Aber vielleicht hatte er einfach noch nicht die richtige Frau getroffen. Zumindest sagte er sich das immer wieder. Es erschien ihm absolut richtig; nur weil er bisher noch keinen atemberaubenden Sex mit einer Frau gehabt hatte, hieß das nicht, dass es nicht noch möglich war. Irgendwo da draußen musste es eine Frau geben, die es schaffte, dass er sich so fühlte, wie er es tat, wenn er mit …

„Entschuldige“, sagte Rozanov wieder, als er sich zurück auf die Couch setzte. „Mein Vater.“

„Oh.“ Shane wusste, dass er fragen sollte, ob zu Hause alles okay sei oder so, aber augenblicklich nahm ihn ein Gedanke vollkommen gefangen:

Ich fühle mich bei niemandem so wie bei Ilya Rozanov.

Und weil das Entsetzen, das Shane ergriff, ihm vermutlich ins Gesicht geschrieben stand, war es Rozanov, der fragte: „Ist alles okay?“

„Was? Ja. Natürlich. Ähm … geht’s deinem Dad gut?“

„Ja“, antwortete Rozanov ein wenig zu schnell und abwehrend. „Gut.“

„Ist er …?“

„Du isst nicht“, stellte Rozanov fest und deutete auf den fast unangetasteten Teller auf dem Couchtisch vor Shane.

„Entschuldige. Es schmeckt. Ich war nur … ähm … vom Spiel abgelenkt.“

Rozanov nickte. Sie schauten das Spiel weiter und Shane aß sein Essen. Er blickte immer wieder kurz zu Rozanov hinüber, als sähe er ihn gerade zum ersten Mal.

Oh Gott. Was zur Hölle?

Das Spiel endete und die Übertragung zeigte nun ein Spiel der Western Conference, das zeitgleich stattfand. Rozanov räumte ihr Geschirr ab. Als er wiederkam, quetschte er sich zwischen Shane und die Lehne der Couch. Er drehte sich leicht und legte einen Arm um Shane, womit er ihn sanft auf seine Brust zog. Die Geste überraschte Shane, aber er gab bereitwillig nach. Sehr bereitwillig.

Sich an Rozanov lehnen – in dessen Wohnung –, dabei Hockey schauen, noch voll vom Abendessen, dass Rozanov ihm gemacht hatte … das war genau das, was er nicht tun sollte. So etwas taten Pärchen.

Aber Rozanovs Brust fühlte sich so warm und stark an und Shane konnte das Herz des anderen schlagen hören, da sein Ohr genau darüber lag. Rozanovs Finger spielten gedankenverloren mit Shanes Haaren, was Shane müde und unverhältnismäßig glücklich machte.

Irgendwann glitt Rozanov mit seiner anderen Hand Shanes Oberschenkel hinauf und legte sie schließlich auf seinen Schritt. Er massierte ihn mit seiner großen, talentierten Hand durch den Stoff hindurch und Shanes Schwanz reagierte augenblicklich. Als die Erektion drohte, die Jeans zu zerreißen, öffnete Rozanov vorsichtig Knopf und Reißverschluss. Shane hatte sich vorhin nicht damit aufgehalten, seine Unterhose wieder anzuziehen, also lag sein Schwanz sofort frei und Rozanov begann, ihn träge zu massieren.

Shane wand sich gegen Rozanov, schob ihm sogar seine Hüfte entgegen, auf dass er das Tempo erhöhte. Er rieb seinen Rücken gegen die Erektion, die er in Rozanovs Sweatpants spürte, in der Hoffnung, dass er den anderen so ein wenig zur Eile antreiben konnte. Rozanov fiel nicht darauf herein. Er war frustrierend sanft und geduldig, und begann sogar, Shanes Haar immer wieder zärtlich zu küssen.

Shane hatte keine Ahnung, warum er Rozanov überhaupt die Führung überließ. Er drehte sich um und küsste Rozanov gierig. In dieser Position war Shane größer als der andere und so konnte er seine Finger in Rozanovs Haare schieben, seinen Kopf nach hinten neigen und ihn so heftig küssen, wie er es wollte. Durch Shanes plötzlichen Angriff entfuhr Rozanov ein befriedigendes Stöhnen und Shane wollte mehr; er wollte sehen, welche Töne er Rozanov noch entlocken konnte.

Er schob sein Knie in die kleine Lücke zwischen der Rückenlehnte der Couch und Rozanovs Hüfte und ließ sich dann mit seinem ganzen Gewicht auf dessen Schoß nieder. Er drückte seine Oberschenkel zusammen, damit er Rozanov an Ort und Stelle behielt, während er seinen Schwanz gegen Rozanovs Bauch rieb.

„Warum brauche ich das so sehr?“ Shane murmelte die Worte gegen Rozanovs Lippen und hoffte, dass der andere Mann sie nicht gehört hatte.

„Brauchst was?“, fragte Rozanov, als wüsste er es nicht.

Shane gab keine Antwort. Stattdessen hob er seine Hüfte an, damit er Rozanovs Hosenbund nach unten zerren und dessen Schwanz freilegen konnte.

„Fuck, Hollander.“

Rozanovs Kopf fiel nach hinten auf die Armlehne der Couch und Shane ergriff die Chance, seinen Hals zu küssen, ihn entlang zu lecken und hinein zu beißen. Danach nahm er ihre beiden Schwänze in seine Hand und massierte sie zusammen.

„Ja. Genau so“, stöhnte Rozanov.

Es war trocken und dadurch ein wenig grob, aber es war genau das, was Shane wollte. Rozanov stieß in seine Hand und Shane wusste, dass auch er es wollte. Er brachte seinen Mund wieder auf Rozanovs und küsste ihn wild.

„Warte.“ Rozanov griff nach Shanes Handgelenk und stoppte so seine schnellen Bewegungen. Er hob Shanes Hand an sein Gesicht und spuckte in dessen Handfläche. Was eklig war. Statt jedoch das Gesicht zu verziehen oder sich darüber zu beschweren, fand Shane es auf widersinnige Weise erregend.

Rozanovs Speichel half nicht viel, aber mittlerweile triefte Shanes Schwanz genug, um für ausreichend Gleitmittel zu sorgen. Er bewegte seine Hand schneller; seine Stirn ruhte dabei an Rozanovs Schulter. Shane war kurz davor, und wenn er sah, wie Rozanov ihm seine Hüfte entgegenstieß und auf Russisch brabbelte, war der andere nicht weit hinter ihm.

„Gefällt dir das?“, knurrte Shane. „Wirst du für mich kommen, Rozanov?“

„Sorg verdammt noch mal dafür, Hollander.“

Shane schnappte nach Luft und seine Bewegungen wurden unkontrolliert und schludrig und er war so kurz davor …

„Komm schon“, brachte er hervor.

Dann bewegte Rozanov keinen Muskel mehr und sagte: „Oh Gott. Shane …“ Er kam in heißen Wellen über Shanes Hand, sodass Shane sein Sperma nutzte, um sich selbst fast sofort zum Höhepunkt zu bringen, wobei die ganze Zeit sein Vorname, gesprochen mit atemlosem, russischem Akzent, in seinem Kopf widerhallte.

Sie hielten sich in den Armen, während sie darauf warteten, dass ihr schneller Atem und ihr heftiger Herzschlag sich wieder beruhigten. Aber Shane bezweifelte, dass sein Herz sich je wieder beruhigen würde.

Shane. Er hatte ihn Shane genannt.

Er drückte sich von Rozanov hoch, damit er in sein Gesicht blicken konnte, und war geschockt, als er sah, dass der andere ihn mit schreckensweiten Augen so entsetzt anstarrte, wie Shane sich fühlte.

„Ilya“, sagte er, wobei seine Stimme kaum mehr als ein Flüstern war.

Ilya antwortete nicht. Stattdessen brachte er ihre Münder zusammen und küsste Shane auf eine raue, unkontrollierte Art und Weise, die sich wie eine Entschuldigung anfühlte.

Oh, nein. Oh, fuck. Oh, nein.

Als sie sich voneinander lösten, lehnte Ilya seine Stirn gegen Shanes und sie atmeten einfach gemeinsam. Shane hielt Ilyas Gesicht in seinen Händen und Ilya strich ihm über den Rücken.

Sollte Shane etwas sagen? Sie hatten sich nichts gestanden. Hatten keine großen Erklärungen abgegeben. Stellten einander keine Fragen.

Shane befreite sich von Ilya und stand auf. „Ich sollte gehen.“

Das war eine Untertreibung. Shane musste unbedingt von hier verschwinden. Sofort. Unbeholfen verstaute er seinen Schwanz wieder in seiner Jeans, während er dabei rückwärts stolperte, Hauptsache weg von Ilya. Scheiße, wo habe ich meine Unterhose gelassen?

„Gehen?“

„Ja … ich … ähm, ich sollte nicht bleiben. Ich kann nicht. Wir können nicht. Das ist …“

Ilya machte es sich auf der Couch bequem, indem er einen Arm auf der Lehne ausstreckte und seinen Knöchel auf seinem Knie ablegte, ganz so, als wäre nichts. „Das hier ist gar nichts, Hollander.“

Hollander. Du hast mich Shane genannt. „Ich weiß. Nur … ich habe morgen früh ein Teammeeting. Hab ich vergessen.“

Das brachte Ilya zum Lachen. Es war kein fröhliches Lachen. „Du hast ein Teammeeting vergessen? Sicher.“

Shane befand sich bereits an der Tür und schob seine Füße in seine Sneaker. Scheiß auf die Unterhose, er musste verschwinden.

„Danke für die Tuna Melts. Ähm …“

Ilya seufzte laut und erhob sich von der Couch. Shane war wie gelähmt und blickte Ilya entsetzt an, als dieser nun auf ihn zukam. Als er vor ihm stand, zog er Shanes T-Shirt nach unten, um es für ihn zu richten. „Gute Nacht, also.“

Shanes Blick traf auf Ilyas intensive Miene. Seine Augen forderten ihn zum Bleiben heraus. Und, Gott, Shane wollte diese Herausforderung annehmen.

„Gute Nacht“, sagte Shane, seine Stimme kaum lauter als ein Flüstern. Er bückte sich und hob seinen Mantel auf, der noch immer auf dem Fußboden lag. Dann richtete er sich wieder auf und legte eine Hand an den Türknauf. Er drehte sich um und sah Ilya noch ein letztes Mal an.

Ilyas Blick verlor seine Hitze und seine Stirn legte sich in Falten, als würde ihm gerade aufgehen, dass Shane wirklich ging. Genauso schnell hatte er seinen Gesichtsausdruck wieder unter Kontrolle und blickte Shane mit seiner üblichen Miene aus gelassener Gleichgültigkeit an.

Shane wollte ihn küssen, öffnete aber stattdessen die Tür und floh in den Flur. Er lief an den Aufzügen vorbei, direkt zum Treppenhaus, da er nicht vor Ilyas Tür warten wollte. Er rannte die sechzehn Stockwerke nach unten, versuchte damit, so viel Abstand wie möglich zwischen sich und die Versuchung zu bringen. Als er unten ankam, lehnte er sich für einen Moment gegen die Treppenhauswand.

Was passiert hier gerade?

Das war nicht gut. Das war tatsächlich verdammt schlecht! Shanes Herz raste und das nicht, weil er gerade die Treppen genommen hatte. Jeder noch so kleine Teil von ihm wollte wieder hinauf und in Ilyas Arme rennen. Sich fest um ihn schlingen und mit ihm ins Bett gehen. Und mit ihm aufwachen.

Und genau aus diesem Grund verließ Shane schnurstracks Ilyas Haus und hörte erst auf zu laufen, als er sicher zurück in seinem Hotelzimmer war.

In seiner Panik war er nicht leise genug und weckte Hayden auf. Nach nicht einmal zehn Sekunden wurde die Nachttischlampe eingeschaltet.

„Wie lief’s?“, fragte Hayden und grinste verschlafen. „Bist du verliebt?“

„Nein!“ Nein! Gott. „Ich dusche nur schnell.“

„Warum? Um den Sex, den du nicht gehabt hast, von der Haut zu waschen?“

„Fick dich doch, Hayden.“

„Oh, das habe ich. Einige Male. Danke fürs leere Zimmer.“

Ekelhaft.

Shane ging ins Bad, um zu duschen und auszuflippen, ohne dass ihm jemand dabei zusah.








Kapitel 14



November 2016 – Montreal



„Hollander. Was zum Teufel tust du gerade?“

Shane runzelte mit einem Blick auf sein Telefon die Stirn. Am anderen Ende war sein Teamkollege J.J. Boiziau. J.J., der immer anrief und nie einfach eine Nachricht schrieb.

„Nichts. Warum?“

„So ein Unsinn! Beweg deinen Arsch in die Stadt. Mein Kumpel Francois, du weißt schon, der Koch? Er veranstaltet in seinem Restaurant eine kleine Party nach Ladenschluss. Und zieh dir das rein: Der Cast des X-Squad-Films, den sie gerade hier drehen, wird da sein!“

„Der ganze?“

„Keine beschissene Ahnung! Genug von ihnen! Es gibt einige heiße Ladies in diesem Film, Mann! Spring in dein verdammtes Auto. Du kennst das Restaurant, oder? Djon-Djon?“

„Äh. Sicher. Du hast mich schon mal mit hingenommen, oder?“

Shanes erster Gedanke war, J.J. für die Einladung zu danken, ihm aber zu sagen, dass er daheim bleiben würde. Die Vergangenheit hatte ihn jedoch gelehrt, dass nein zu J.J. zu sagen, nur dazu führte, dass er den restlichen Abend lang einen Anruf nach dem anderen erhalten würde, in denen er ihm mitteilte, was er gerade alles verpasste.

Und außerdem war es ja nicht so, als hätte Shane irgendetwas Besseres zu tun. Nichts, außer das Ende eines Boston-Spiels im Fernsehen zu schauen und im Stillen über seine neu entdeckten Gefühle für Ilya Rozanov auszurasten. Er konnte definitiv eine Ablenkung gebrauchen.

Er zog sich schickere Klamotten an und fuhr nach Mile End. Es war Dienstag und bereits spät, sodass auf den Straßen nichts los war. Er fand also einen Parkplatz in der Nähe des Restaurants und stieg aus seinem SUV in die Kälte.

Die meisten Läden auf der Straße waren geschlossen oder schlossen gerade, aber er konnte die Lichter des hippen, haitianisch inspirierten Restaurants an der Ecke sehen. Das Türschild verkündete, dass das Restaurant geschlossen sei, aber die Tür öffnete sich für ihn, bevor Shane sie auch nur erreicht hatte.

Drinnen lief Musik, er hörte von überall Lachen und es war warm. Der kleine Laden war voll und irgendetwas roch köstlich.

„Hollander! Yes, Bitch! Komm rüber!“

J.J. überragte jeden im Raum. Er war gute zwei Meter groß und an die hundertzehn Kilo pure Muskelmasse. Seine Haut war sehr dunkel und sein französischer Akzent prägnant. Der körperliche Kontrast zwischen J.J. und Shane war fast lächerlich. Shane war fünfundzwanzig Zentimeter kleiner als J.J. und wog etwa dreißig Kilo weniger.

Und J.J. war laut. Er liebte es, zu reden. Er war das Zentrum aller Aufmerksamkeit, ganz gleich in welchem Raum er sich befand. Er sprach Französisch, kleidete sich modisch und liebte Essen und Wein – Montreals perfekter Celebrity. Jeder liebte ihn.

Abgesehen von einigen Teamkollegen kannte Shane niemanden auf der Party, aber er erkannte ein paar Filmstars in der Menge. Shane selbst war recht berühmt – ziemlich sogar, betrachtete man die Hockeywelt –, aber sogar er fühlte sich in dieser Gesellschaft wie ein kleiner Fanboy.

Er bahnte sich seinen Weg zur Bar, wo der Barmann keine Probleme damit zu haben schien, seine Kundschaft auch nach Ladenschluss noch zu bedienen. Der schlanke, attraktive, dunkelhäutige Mann zauberte komplizierte Cocktails für seine All-Star-Gäste.

„Kann ich ein Bier haben?“, fragte Shane ihn auf Französisch. „Was auch immer offen ist, passt.“

„Shane Hollander kann hier haben, was auch immer er will“, entgegnete der Mann mit einem kleinen sexy Lächeln. Er zapfte Shane das Bier und stellte es auf einem Untersetzer vor ihm ab.

„Danke“, sagte Shane und schob einen Zehn-Dollar-Schein über die Theke.

Der Bartender hob abwehrend beide Hände und sagte: „Geht aufs Haus.“

„Oh. Dann behalt es als Trinkgeld.“

Der Mann schüttelte lächelnd den Kopf. „Es ist mir eine Ehre.“

Shane lächelte zurück und streckte ihm seine Hand entgegen. „Shane“, sagte er. „Bitte.“

„Maxime“, erwiderte der Mann und schüttelte seine Hand.

„Schön, dich kennenzulernen, Maxime. Hast du einen guten Abend?“

„Bei diesen Leuten? Verarschst du mich? Rose Landry ist hier, Mann!“

„Wirklich?“, fragte Shane. Fast unwillkürlich blickte er über seine Schulter, um die Menge nach der berühmten Schauspielerin abzusuchen. Er drehte sich schnell wieder zu Maxime, als im aufging, was er da gerade tat.

Maxime grinste ihn an. Shane zuckte die Schultern und grinste zurück. Er hätte gern einen Blick auf Rose Landry erhascht, aber irgendwie genoss er es auch, Maxime anzusehen. Er entschied sich, etwas Abstand zwischen sie beide zu bringen, bevor dieser Umstand zu offensichtlich wurde.

Er verbrachte den Rest des Abends damit, sich unter die Leute zu mischen, indem J.J. ihn von Raum zu Raum führte. Er stand mit anderen Menschen in kleinen Kreisen zusammen und lachte über ihre Witze; er selbst machte keine. Er mied die Bar und fand schließlich einen leeren Tisch in einer Ecke. Er war bereit, nach Hause zu gehen, wollte aber noch für einen kurzen Moment sitzen.

„Bitte sag mir, dass du hungrig bist“, sagte eine weibliche Stimme. Shane sah auf und entdeckte eine schlanke Frau mit dunklem, glänzendem Haar und einem teuer aussehenden Top über einer ebenfalls teuer aussehenden Jeans.

Rose Landry.

„Der Koch hat mir die Fritter hier gegeben und sie sehen köstlich aus, aber ich kann sie unmöglich alle allein essen“, sagte sie und glitt neben Shane in die Nische. Sie stellte einen Teller auf dem Tisch ab, auf dem sich haitianische Fritter mit gesalzenem Kabeljau stapelten. Sie lächelte ihn an, nahm sich einen und warf ihn sich in den Mund. Vor Überraschung wurden ihre Augen groß.

„Oh mein Gott! Die sind so gut! Du musst welche probieren.“ Viel zu spät legte sie sich die Hand vor den Mund, während sie sprach. Dann lachte sie über sich selbst.

„Sorry“, sagte sie, nachdem sie runtergeschluckt hatte. „Ich bin ein Schwein. Rose, übrigens“, sagte sie und hielt ihm ihre perfekt manikürte Hand hin.

Shane lächelte und schüttelte sie. „Shane“, entgegnete er. „Nett, dich kennenzulernen. Ich bin ein Fan.“

„Also“, begann sie und lehnte sich ihm ein wenig entgegen, „wärst du überrascht, zu hören, dass ich auch ein großer Fan von dir bin?“

„Du magst Eishockey?“, fragte Shane.

„Ich bin in Michigan geboren und aufgewachsen“, sagte sie. „Natürlich mag ich Hockey, verdammt!“

„Oh! Dann … danke.“

„Kein Problem. Iss einen Fritter, Shane Hollander.“

Shane vergaß die Zeit, während sie in ihrer Nische saßen, leckeren frittierten Kabeljau aßen und einfach redeten. Es war leicht, mit Rose zu reden. Überraschend leicht. Sie verband eine Kindheit, in der sie die Sommer in Cottages am See verbracht hatten. Sie hatte außerdem einen älteren Bruder, der auf dem College Hockey gespielt hatte, dann aber Ingenieur geworden ist. Wie Shanes Eltern arbeiteten auch ihre für die Regierung.

„Warst du schon mal in Montreal?“, wollte Shane wissen.

„Einmal. Ich habe damals einen absolut furchtbaren Film gedreht; FBI versus Terroristen oder irgend sowas. Ich kann mich nicht mal daran erinnern, wie er hieß.“

„Under Dark.“

„Oh mein Gott. Unglaublich. Du hast ihn gesehen?“

Shane zuckte die Schultern und grinste. Er war wirklich furchtbar gewesen. „Ich fliege viel. Schaue viele Filme.“

„Zum Glück war es nur eine kleine Rolle. Allerdings war ich deswegen damals nur für eine Woche in Montreal. Und es war Sommer.“

„Im Winter ist es hier ein wenig anders.“

Sie beugte sich wieder näher zu ihm und sagte in gespielt verschwörerischem Flüsterton: „Michigan, erinnerst du dich? Der Winter macht mir keine Angst.“

Irgendwie flatterte etwas in seinem Magen. Er spürte, wie sich seine Wangen ein wenig röteten, und fragte dann so gelassen wie möglich: „Also bist du diesmal ein wenig länger in der Stadt?“

Ihr Lächeln ließ ihn wissen, dass sie ganz genau wusste, was er damit wirklich fragen wollte.

Am Ende des Abends tauschten sie Nummern aus und verabredeten sich lose zum Abendessen, wann auch immer ihre Terminkalender es erlaubten. Shane verließ das Restaurant mit beschwingten Schritten. Das war ohne Zweifel die entspannteste Unterhaltung, die er jemals mit einer Frau geführt hatte. Er mochte Rose. Er wollte sie besser kennenlernen. Er freute sich darauf, mehr Zeit mit ihr zu verbringen.

Und sie war hübsch. Ganz offensichtlich.

Vor allem aber mochte Shane es, einfach mit ihr zu reden. Sie war witzig und sie stellte viele Fragen, aber keine davon ließ Shane sich unwohl fühlen.

Shane mochte eine Frau!

Auf der Fahrt nach Hause lachte er darüber, wie lächerlich hoch offenbar seine Ansprüche waren.


Dezember 2016 – Detroit



Ilya wachte allein in seinem Hotelzimmer auf … in Detroit? Ja, er war in Detroit.

Er blickte hinüber auf das verlassene Bett seines Teamkollegen und anschließend auf die Uhr. Acht Uhr dreißig.

Er atmete tief durch und rieb sich die Augen, bevor er sich aufsetzte. Es überraschte ihn nicht, dass Carmichael bereits aufgestanden war und das Zimmer verlassen hatte. Er war ein derartiger Morgenmensch, dass es fast eklig war.

Ilya zog sich Trainingsklamotten an und ging für einen Kaffee und ein Frühstückssandwich hinunter ins Starbucks in der Hotellobby. Zwei seiner Teamkollegen, Cliff Marlow und Victor St-Simon, saßen zusammen an einem Tisch.

„Roz! Das musst du sehen. Das wirst du nicht glauben, Mann!“, rief Cliff ihm zu.

Ilya konnte sich beim besten Willen nicht vorstellen, was so interessant für ihn sein könnte. Er ging hinüber zum Tisch der beiden und Victor hielt ihm sein Telefon hin. Er las die Schlagzeile:



Datet Rose Landry NHL-Star Shane Hollander?






„Nein“, war Ilyas augenblickliche Reaktion. Er hoffte, dass sie für seine Teamkollegen eher herablassend als entsetzt klang.

„Oder?“, lachte Cliff. „Sie ist so etwa ein megariesengroßer Filmstar! Wie zur Hölle hat er sie überhaupt während der Saison kennengelernt?“

„Sie hat einen Film in Montreal gedreht“, las Victor vor. „Sie haben sich auf der Party eines gemeinsamen Freundes kennengelernt … laut einer anonymen Quelle.“

Ilya schnaubte.

„Es gibt auch Bilder“, meinte Victor dann. „Schau!“

Wieder hielt er Ilya sein Telefon hin und diesmal nahm er es ihm aus der Hand. Er scrollte durch vier Paparazzi-Fotos von Shane, wie er mit der umwerfenden, dunkelhaarigen Schauspielerin in einem Restaurant zu Abend aß. Auf einem der Bilder lachte Shane.

Ilyas Blick verdüsterte sich und er gab Victor sein Telefon zurück.

„Wahrscheinlich ist es nichts“, meinte er.





 


Januar 2017 – Boston



Es war nicht nichts. Wochen vergingen und immer wieder fanden neue Paparazzi-Fotos von Shane und Rose Landry ihren Weg ins Internet. Fotos, auf denen die beiden miteinander spazieren gingen, sich anlächelten, gemeinsam Restaurants verließen, sich küssten.

Auf die Wange. Nur auf die Wange. Es konnte immer noch nichts sein.

Ilya erhöhte den Widerstand an seinem stationären Fahrrad. Warum interessierte es ihn überhaupt? Warum sollte Hollander denn keine schöne Frau daten? Ilya hatte vor zwei Nächten erst mit einer schönen Frau geschlafen. Und mit einer anderen in der Nacht davor.

Die Sache war, dass Hollander so etwas nicht tat. Ilya nahm an, dass Hollander Sex mit anderen Menschen außer ihm haben musste, aber dafür existierten keinerlei Beweise. Er wollte auch ehrlich gesagt nicht weiter darüber nachdenken.

Ilya war sich sicher, noch nie gehört zu haben, dass Hollander mehrere Dates mit der gleichen Frau hatte, mit der er dann oft genug gesehen wurde, damit es auch der Presse auffiel.

Hollander hatte eine Freundin.

Vielleicht war Hollander verliebt.

Ilya arbeitete sich weiter auf dem Fahrrad ab, bis seine Oberschenkel vor Schmerz brüllten. Er hielt an und nahm einen großen Schluck aus seiner Wasserflasche.

Er wusste, dass die lächerliche Sache zwischen ihnen nicht für immer so weitergehen würde. Es war einfach … bequem. Und vielleicht war es jetzt vorbei. Was solls?

Nächste Woche spielte Boston in Montreal. In der Woche darauf fand das All-Star-Game statt. Würde Hollander ihn einfach … ignorieren?

Als Ilya das Team-Fitnessstudio schließlich verließ, stieß er sich den Zeh an einem der anderen Fahrräder. Er brüllte einen Schwall russische Obszönitäten und schleuderte seine Wasserflasche gegen die Wand. Er versuchte, seinen Atem wieder unter Kontrolle zu kriegen, während er dabei zusah, wie das Wasser in den schwarz-goldenen Teppich sickerte.

„Gott“, sagte Cliff als er von seinem Laufband herunterstieg. „Was zur Hölle ist denn mit dir falsch?“

„Nichts“, knurrte Ilya. „Hab mir den Zeh gestoßen.“ Schnell verließ er den Raum, ohne seine Wasserflasche mitzunehmen.

Hayley, dachte er. Er würde Hayley schreiben und fragen, ob sie heute Abend Zeit hätte. Er mochte Hayley. Mit ihr hatte er eine gute Zeit und sie hatte dunkle Haare.

Und Sommersprossen.



 


Eine Woche später – Montreal



Als Shanes Telefon eine Stunde nach dem Spiel gegen Boston vibrierte, rechnete er fest damit, dass es Ilya war.

Es war Rose.


Komm heute mit uns feiern. Wir wollen ins Ultraviolet.



Shane ergriff eine verwirrende Mischung aus Angst und Erleichterung. Er war sich nicht sicher, was er Ilya sagen sollte, wenn er ihm schrieb und sich … treffen wollte.

Denn Shane hatte jetzt eine Freundin. Irgendwie.

Und seine Freundin wollte, dass er heute Abend mit ihr und ihren Freunden in einen Club ging. Shane hasste Clubs. Er erlaubte sich nie mehr als ein paar Drinks, was nie genug war, um sich auf der Tanzfläche wohlzufühlen.

Aber seine Freundin – seine hinreißende Filmstar-Freundin – wollte, dass er mit ihr tanzen ging. Und das taten Partner. Oder?

Und wenn er es schon ertragen musste, dass seine Teamkollegen ihn damit aufzogen, dass er sie datete – letzte Woche hatte Shane einen Strauß aus etwa sechzig Rosen in seinem Spind gefunden, was ein ziemlich teurer und dummer Scherz gewesen war –, dann konnte er zumindest versuchen, die ganze Sache zu genießen.

Er schrieb zurück.



Okay. Wann?






***







Ilya würde Hollander auf keinen Fall schreiben. Absolut nicht.

Was er augenscheinlich stattdessen tat, war, übelgelaunt in seinem Hotelzimmer zu hocken und seine Teamkollegen bei jeder sich bietenden Gelegenheit und ohne jeden Grund anzufahren.

„Hey!“, sagte Ryan Carmichael nach dem hundertsten unverdienten, zickigen Kommentar von Ilya. „Fick dich! Was ist überhaupt dein Problem?“

Ilya seufzte und setzte sich aufs untere Ende des Bettes. „Nichts. Ach, scheiß drauf. Ich brauch Sex. Lass uns ausgehen.“

„Wohin?“

Ilya wedelte mit seiner Hand in Richtung der großen Fenster. „Wir sind in Montreal, verdammt! Wir finden schon einen Club. Los, komm.“

Carmichael blinzelte ihn an und lächelte dann. „Ja, verdammt, Mann! Ich schreib Victor und Cliff.“


***



Nach sechs sehr erfolgreichen NHL-Saisons war Shane für folgende zwei Dinge berühmt:

1. Er war ein geborener Anführer und ein herausragender Spielmacher.

2. Er war absolut langweilig und man konnte mit ihm keinen Spaß haben.

Shane war der Meinung, dass die zweite Einschätzung nicht fair war. Mit ihm konnte man eine Menge Spaß haben. Er konnte sich mit einem Bier in der Hand entspannen und Witze reißen. Er war durchaus sozial. Er …

Er hasste Clubs. Das war in der Tat etwas, das er nicht abstreiten konnte. Er tanzte nicht und er mochte Menschenmengen nicht und am allerwenigsten mochte er den Druck, eine Frau abschleppen zu müssen. Zumindest um den letzten Punkt musste er sich heute Abend keine Gedanken machen.

Er fand Rose und ihre Freunde im VIP-Bereich des Clubs. Sie stand auf und küsste ihn kurz zur Begrüßung. Die meisten Leute erkannte er. Zwei von ihnen waren Roses Co-Stars im X-Squad-Film: Miles und Jiya. Miles war ein junger Schauspieler mit einer riesigen Fanbase, weil er als Teenager in einer bekannten Fernsehserie mitgespielt hatte. Er war extrem attraktiv: hellbraune Haut, einen perfekt gestutzten Dreitagebart und die unglaublichsten Augen, die Shane je gesehen hatte. Sie waren grau und so blass, dass sie fast silbern schienen. Ohne viel Zutun sah er in einem schwarzen Langarmpullover, einer eng geschnittenen dunkelgrauen Hose und einer schwarzen Strickmütze atemberaubend aus.

Shane nickte ihm ungelenk zu und erhielt zur Antwort ein langsames Lächeln, welches absurd sexy war. Schnell sah Shane weg und setzte sich neben Rose.

„Gutes Spiel heute Abend“, sagte Rose.

„Oh, danke. Hast du’s gesehen?“

Sie lächelte entschuldigend. „Schön wär’s. Wir sind heute erst vor ein paar Stunden mit Drehen fertig geworden. Ich habe allerdings den Spielstand auf meinem Handy verfolgt!“

Sie nahm seine Hand und drückte sie, dann legte sie sie auf ihr Knie. Wahrscheinlich handelte es sich für sie dabei um eine ganz normale Geste, aber Shane hatte das Gefühl, als starrten alle nur auf ihre verschränkten Hände.

Was ist falsch mit mir?

Ein Kellner erschien an ihrem Tisch und Shane bestellte ein Bier. Alle anderen tranken Wodka. Ganz sicher würde er heute Abend nicht mit diesem Scheiß anfangen.

Sie saßen und tranken und redeten miteinander, während sich der Club innerhalb der nächsten Stunde gut füllte. Roses Stimme war hörbar heiser, da sie über die laute Musik hinweg schreien musste. Shane selbst hatte kaum zehn Worte gesagt; er genoss es einfach, allen anderen zuzuhören und zu lachen, wenn jemand einen Witz machte. Wenn er der Unterhaltung nicht folgen konnte, nippte er an seinem zweiten Bier, beobachtete die Menschen auf der Tanzfläche und riskierte einige Blicke zu Miles.

Was dämlich war, denn Shane war mit Rose Landry hier.

„Komm, tanz mit mir!“, rief Rose plötzlich. Sie stand auf und versuchte, Shane mit sich zu ziehen.

„Oh“, machte Shane. „Nein … ich, äh …“

„Komm schon. Nie darf ich tanzen!“

„Das ist eine Lüge“, lachte Miles.

„Aber ich will mit Shane tanzen.“

Shane hörte, wie Miles etwas sagte, was verdächtig nach „Da sind wir schon zwei“ klang, aber dank der lauten Musik konnte er sich nicht sicher sein.

Shane ergab sich und stellte seine Bierflasche auf den Tisch. Er stand auf und ließ sich von Rose zur Tanzfläche führen.

Shane musste sich wirklich, wirklich um seine Garderobe kümmern. Mit Rose und ihren Freunden unterwegs zu sein, ließ ihn sich wie einen Schlumper fühlen und jetzt hier auf der Tanzfläche zu stehen, unterstrich nur noch mehr, wie einfallslos seine gesamte Klamottenauswahl war. Heute Abend hatte er sich Mühe gegeben, aber auch sein auberginefarbenes Poloshirt und die dunkelblaue Jeans erschienen ihm recht langweilig. Seine Sneaker waren dafür ganz nett.

Rose legte ihre Arme um seinen Hals und sie tanzten. Oder zumindest tanzte Rose. Sie war atemberaubend und sie bewegte sich mit so viel unbekümmerter Freude zur Musik, dass Shane wie verzaubert war.

Die meisten Frauen auf der Tanzfläche schienen eher … Rozanovs Typ zu sein. Zumindest aber war er sich sicher, dass sie Rozanov gefallen würden, wenn er von den Bildern ausging, die er rein zufällig im Internet gesehen hatte und nicht, weil er manchmal nach Bildern von Ilya Rozanov suchte. Er konnte sich gut vorstellen, wie Ilya mit einer oder mehreren der blonden, braungebrannten Frauen mit dunklen Wimpern und glänzenden Lippen flirtete.

Er fragte sich, was Ilya heute Abend tat. War er … enttäuscht … gewesen, dass sie sich nicht getroffen hatten?

War Shane enttäuscht?

Rose warf ihr dunkles Haar in den Nacken und lachte. „Ich liebe dieses Lied!“, rief sie aus.

Shane lächelte zurück. Er hatte keine Ahnung, um welchen Song es sich handelte. Er beließ seine Hände an Roses Hüften – berührte sie kaum -, als sie ihre Augen schloss und mit einer Hand seine Brust hinabstrich.

Shane verstand, was passieren sollte. Er sollte dafür sorgen, dass sie sich … aufschaukelten. Sollte sie berühren, sie necken. Dafür sorgen, dass sie ihn wollte. Und dann würden sie sich küssen und aneinanderpressen und …

Warum also tat er nichts davon?

Ilya lief sofort in Richtung Tanzfläche, kaum dass sie den Club betreten hatten. Es war bereits spät und der Laden voll. Ein kurzer Blick sagte ihm, dass es hier viele gute Optionen gab. Viele wunderschöne Frauen, die einen verdammten Shane Hollander aus seinem Kopf verbannen konnten.

Stopp.

Es war unmöglich, Rose Landry auf der Tanzfläche zu übersehen, denn sogar in dieser Menschenmenge stach sie heraus.

Und nur eine Sekunde später erkannte er, dass der Mann, um den sie ihre Arme gelegt hatte – dessen Hände an ihrer Hüfte lagen – Shane Hollander war.

Scheiß drauf.

Ilya ging schnurstracks auf die andere Seite der Tanzfläche. Innerhalb einer Minute fand er eine Frau, die nur zu gern ihren Körper gegen seinen presste. Als der nächste Song lief, hatte sie ihre Zunge in seinem Mund.

Er fragte sich, ob Hollander ihn gesehen hatte.

Miles leistete ihnen auf der Tanzfläche Gesellschaft und Shane löste seine Hände von Roses Hüften. Rose drehte sich um, lächelte Miles an und tanzte eine Weile mit ihm. Währenddessen sah Miles über ihre Schulter hinweg Shane an. In seinem Blick schien fast schon eine Einladung zu liegen.

Shane schaute unangenehm berührt weg. Er stand auf der Tanzfläche, bewegte sich kaum noch und seine Arme hingen schlaff an seinen Seiten. Jetzt da Miles hier war, konnte er vermutlich ohne Probleme wieder in den VIP-Bereich verschwinden. Vielleicht sogar nach Hause.

Sein Blick landete jedoch auf einem Mann, bei dem er sich ziemlich sicher war, dass es sich um Victor St-Simon handelte, einem Boston-Spieler. Er lächelte die Frau an, mit der er tanzte. Shane runzelte die Stirn und sah sich um. Er entdeckte Ryan Carmichael. Und Cliff Marlow.

Und Ilya Rozanov.

Ilya tanzte mit einer Frau. Sein Kopf und seine Schultern überragten die meisten Menschen im Raum. Und Shane bewegte sich durch das Meer an Tanzenden auf Ilya zu, ohne dass er es bemerkte.

Er gelangte nah genug heran, um zu erkennen, dass sich Ilyas feuchte Haare durch die Hitze des Clubs noch mehr lockten als sonst, dass seine Haut ganz genauso glänzte wie während der Spiele. Aber Eishockey war nicht so beleuchtet wie hier, die Musik wummerte nicht und Ilyas Körper wand sich nicht rhythmisch dazu, vor allem aber triefte beim Eishockey nicht der gesamte Raum vor Sex.

Ilya trug ein T-Shirt mit V-Ausschnitt, welches trotz seiner dunklen Farbe fast durchsichtig schien. Manchmal, wenn das Licht ihn im richtigen Winkel traf, konnte Shane die Kontur seines Bären-Tattoos und das Glänzen seiner Goldkette erkennen. Die Frau tanzte mit dem Rücken zu ihm und schien ihren Hintern an seinem Schritt zu reiben. Ilya beobachtete sie mit trägen Lidern und leicht geöffneten Lippen. Shane sah, wie er sich auf die Unterlippe biss, seine Augen schloss und dann seinen Kopf hinunter beugte, um ihren Nacken zu küssen. Sie drehte sich um, streckte sich und küsste ihn. Es war ein wilder, dreckiger Kuss. Sie hatte ihre Hände unter seinem T-Shirt.

Und Shane war übel. Er musste dringend hier weg.

Plötzlich bemerkte er, als wäre er soeben aus einem Traum erwacht, dass er mitten auf der Tanzfläche stand … und nicht tanzte. Er starrte nur … Ilya … an.

Ilya durfte ihn nicht sehen.

Ilya löste sich aus dem Kuss und lächelte seine sehr willige Partnerin an. Sie konnte gut küssen. Und sie hatte ein Zungenpiercing; das mochte er.

Er sah sich im Club um, um herauszufinden, wo die beste, dunkle Ecke war, um …

Heilige Scheiße.

Als sein Blick auf Shane Hollander landete, weiteten sich Shanes Augen.

Hatte Shane ihm … zugesehen?

Ilya konnte nicht anders, er forderte es heraus. Er bedachte Shane mit seinem, wie er fand, sinnlichsten Lächeln, beugte sich nach vorn und flüsterte der Frau ins Ohr: „Wollen wir woanders weitermachen?“

Dabei löste er seinen Blick nicht von Shane.

„Sorry“, sagte sie und überraschte ihn damit. „Nicht heute Nacht, Babe. Ich bin mit meinem Freund hier. Er mag es, mir hierbei zuzusehen. Es macht ihn an. Aber ich gehe mit ihm nach Hause.“

Fuck, bitte was? „Dein … Freund?“ Nervös sah er sich um.

Sie lachte. „Entspann dich. Er haut dir keine rein. Wie schon gesagt, er mag es.“ Sie küsste ihn auf die Wange, drehte sich um und ging.

Und dann war Shane verschwunden.

Rasend und nun mit einem noch größeren Bedürfnis, seine Lust endlich zu befriedigen, als noch vorhin im Hotel, stürmte Ilya von der Tanzfläche und packte Victor am Arm. „Ich haue ab.“

„Mit dem Mädchen? Gut so, Mann.“

Ilya antwortete ihm nicht.

Zurück im Hotel masturbierte Ilya unter der Dusche, bevor er sich wütend aufs Bett warf.

Er konnte nicht schlafen. Er drehte sich auf die Seite, rollte sich zusammen und sah dabei zu, wie die Minuten auf dem Wecker neben dem Bett vergingen.

Scheiß Shane Hollander. Scheiß Rose Landry.

Oh Gott, was war falsch mit ihm? Warum interessierte es ihn? Ilya war bereit dazu gewesen, dass das Mädchen mit dem Freund alles mit ihm anstellte, was es wollte. Was interessierte es ihn also, was Shane tat, wenn Ilya ihn nicht brauchte?

Aber Shane hatte ihm dabei zugesehen, wie er mit dem Mädchen rumgemacht hatte. Und Shane hatte so verdammt gut ausgesehen. Nicht das, was er anhatte – Shanes Kleiderschrank war so langweilig wie er selbst. Aber Shane Hollander in dieser Umgebung zu sehen, hatte etwas … Berauschendes gehabt.

Was wäre passiert, wenn Ilya ihm nähergekommen wäre? Hätte Shane mit ihm getanzt, mitten in einem Montrealer Club voller Menschen? Hätte er zugelassen, dass Ilya dieses lächerliche Poloshirt hochschob und seine Hände über die präzisen Linien seiner Bauchmuskeln gleiten ließ? Hätte er seinen Kopf in den Nacken gelegt und nach Luft geschnappt, wenn Ilya seinen Hals küsste?

Nein. Nichts davon wäre passiert. Shane war jetzt mit Rose zusammen. Und er und Ilya durften nicht einmal dabei gesehen werden, wie sie nett zueinander waren, ganz zu schweigen davon, wie sie sich in einem Club aneinander rieben.

Er drückte das Kreuz, das um seinen Hals hing, und strich mit seinem Daumen darüber, während er düster in die Dunkelheit des Raumes starrte. Noch nie in seinem Leben war er wütend gewesen, weil andere Menschen miteinander schliefen. Die meisten Dinge waren ihm egal.

Lag es einfach nur daran, dass Ilya gern Sex hatte, der nicht ohne eine große Portion Gefahr zu haben war, und Shane ihm beides lieferte? Oder war er einfach kindisch, weil er sein Lieblingsspielzeug mit einem atemberaubenden Filmstar teilen musste?

Irgendwo tief in seinem Hirn schrie eine dritte Möglichkeit nach Aufmerksamkeit.

Ilya ignorierte sie.








Kapitel 15



Eine Woche später – Montreal



Shane mochte Rose. Wirklich.

Es war unkompliziert, mit ihr zu reden, und sie strahlte eine Wärme aus, mit der sie Menschen in ihren Bann zog. Sie war berühmter als er selbst, aber sie ging so problemlos damit um. Sie lachte viel, und wenn sie Menschen etwas fragte – was sie oft tat -, schienen sie ihre Antworten wirklich zu interessieren. Vielleicht lag es daran, dass sie Schauspielerin war, aber sie schien sich generell sehr für andere Menschen zu interessieren. Immer beobachtete sie. Und erinnerte sich an jedes Detail.

Sie hatten einige Male miteinander geschlafen. Es war … nett gewesen. Besser als sonst, tatsächlich. Doch Shane wusste, dass sie sich nicht durch seine Berühmtheit von seiner schlechten Leistung im Bett ablenken lassen würde; und das machte ihn nervös. Was es für ihn nur noch schwerer gemacht hatte, diese … Leistung zu bringen. Aber sie war geduldig und hilfreich gewesen und beide Male hatte er seine Aufgabe schließlich erfüllt.

Ihm war dabei auch ihre Überraschung nicht entgangen, als sie bemerkte, dass es für ihn eine derartige Pflichtübung zu sein schien – besonders beim zweiten Mal. Er war sich sicher, dass sie daran nicht gewöhnt war.

An diesem Abend saß Shane allein mit ihr an einem Tisch in einer Weinbar in Old Montreal. Tatsächlich hatte es ihn überrascht, als er angekommen war und sie allein vorgefunden hatte. Er hatte mit der üblichen Menge aus Roses Freunden und Arbeitskollegen gerechnet.

„Ich dachte, es wäre schön, wenn wir ein wenig Zeit zum … Reden hätten“, hatte sie erklärt. „Nur wir zwei.“

„Sicher.“ Shane hatte genickt. „Ja. Du hast Recht. Es ist schön.“

Sie hatten eine ganze Weile miteinander geredet, während sie Wein tranken und eine Charcuterie-Platte verputzten. Einmal lachte Rose über einen dummen Witz, den Shane machte. „Du bist so niedlich“, sagte sie. „Hab ich dir je gesagt, wie niedlich du bist?“

„Nein“, entgegnete Shane und wurde ein wenig rot.

„Bist du! Weißt du“, sagte sie und lehnte sich zu ihm, „Miles ist extrem neidisch.“

„Auf mich?“

Sie lachte. „Nein, Dummie. Auf mich!“

„Oh.“ Shane ließ die Information sacken. „Oh!“

Roses Augen weiteten sich. „Stopp mal … ist dir nicht aufgefallen, dass Miles schwul ist?“

„Ähm … Ich schätze, ich habe nicht wirklich darüber nachgedacht“, log Shane.

„Naja, ist er jedenfalls. Und er ist ein bisschen in dich verliebt.“

„Oh.“ Shane wusste, dass er nun vollständig errötete, und hoffte, dass das gedimmte Licht es ein wenig verbarg.

„Bist du … überrascht, dass ein junger Schauspieler schwul ist, Shane?“

„Nein … ich meine … nein.“

Sie lehnte sich in ihrem Stuhl zurück. „Gibt es … schwule Eishockeyspieler?“, fragte sie. „Ich meine, ja, ohne Frage gibt es die, richtig? Aber gibt es Eishockeyspieler, die offen schwul leben?“

„Nein“, erwiderte Shane. „Ich meine, ja. Es gibt schwule Spieler. Spieler, die bi sind. Was auch immer. Ich bin mir sicher, dass es welche gibt, ja. Aber niemand hat sich je … geoutet. In der Öffentlichkeit.“ Warum fragt sie danach?

„Hm“, machte sie.

„Was?“

Sie lächelte ein wenig. Er war sich nicht sicher, was das zu bedeuten hatte. „Tut mir leid. Ich gehe das hier vollkommen falsch an.“

„Was genau?“ Und plötzlich fühlte sich Shane, als wüsste er, dass ihn in nächster Sekunde ein Slap Shot erwischte. Er bereitete sich auf den Einschlag vor.

Sie streckte ihre Hand aus und legte sie auf seine. „Shane. Ich mag dich wirklich. Aber ich habe so das Gefühl, dass ich … nicht die Richtige für dich bin.“

„Bist du! Auf jeden Fall! Ich mag dich auch sehr.“

„Du magst es, mit mir zu reden.“

„Ja …“

„Magst du es, mich zu küssen?“

„Sicher.“

Sie lachte. „Wow.“

Oh Gott. Shane fuhr das Ganze hier gegen die Wand. „Ich meine … ja, natürlich tue ich das!“

„Es ist okay, Shane. Ich habe den Eindruck, dass du … vielleicht lieber … zum Beispiel Miles küssen würdest?“

Shane wusste nicht, was er sagen sollte. Noch nie hatte ihn jemand dessen so direkt beschuldigt.

Nur, dass es sich nicht um eine Beschuldigung handelte. Rose verurteilte ihn nicht. Rose versuchte nur, ihn zu verstehen.

Er starrte in sein Weinglas. Er wusste, dass er bereits zu lange brauchte, um zu antworten. Das Kind war unwiederbringlich in den Brunnen gefallen.

„Es ist okay“, wiederholte sie mit sanfter, wohlwollender Stimme. Ihre Finger strichen beruhigend über seine Hand.

„Ich mag dich“, sagte Shane leise. „Ich bin gern mit dir zusammen. Ich rede gern mit mir. Aber der Teil mit dem Sex … Ich weiß, dass … dass das ein Problem ist.“

„Es ist kein Problem“, sagte sie. „Ein Problem ist etwas, das man lösen kann. Wir sind eher so wie ein quadratischer Stöpsel und ein rundes Loch.“ Sie verzog das Gesicht. „Uhh. Eklig. Vergiss, was ich sagte.“

Shane lachte. „Ich verstehe, was du meinst.“

„Wir … sollen einfach nicht zusammenpassen. Und das ist okay. Aber wir können es nicht weiter versuchen.“

Shane nickte. „Nur um das festzuhalten, ich habe keine Ahnung, ob ich wirklich genauso … wie Miles bin.“

Als er ihrem Blick begegnete, lächelte sie. „Und darüber musst du auch heute Abend nicht entscheiden.“ Sie nippte an ihrem Wein – vielleicht, um sich ein wenig Mut anzutrinken, denn als Nächstes sagte sie: „Warst du je mit einem Mann zusammen?“

Aus welchem Grund auch immer hatte Shane nicht das Bedürfnis zu lügen. Immerhin war er schon bis hierher gekommen.

„Ja.“

„Und? War es anders?“

„Natürlich.“

„Ich meine … war es besser?“

Shanes Gedächtnis schenkte ihm Bilder von goldbraunen Locken und funkelnden nussbraunen Augen, von starken Händen, die ihn festhielten, während der andere in ihn eindrang, ihn ausfüllte und …

„Ja“, sagte Shane leise. „Ja. Es war besser.“ Er räusperte sich. „Die Sache ist … Ich bin lieber das Loch als der Stöpsel.“

„Ha!“ Rose warf vor Vergnügen den Kopf in den Nacken. Shane lachte ebenfalls. Er fühlte sich plötzlich um Welten leichter.

Später, bevor sie die Bar verließen, bedachte Rose ihn mit einem schelmischen Blick über den Rand ihres Weinglases und sagte: „Also … soll ich dir Miles’ Nummer geben?“

„Nein. Danke, aber nein. Ich muss … mir erstmal über einige Dinge klar werden.“

„Ich weiß. War nur ein Scherz. Vielleicht.“

Sie warteten draußen auf ihren Fahrer, als sie sagte: „Lass uns Freunde sein. Und ich meine nicht auf diese dämliche Ich hoffe, wir bleiben Freunde-Art und Weise. Ich meine es ernst. Lass uns Freunde sein. Lass uns beste Freunde sein. Denn ich mag dich wirklich sehr, Shane. Und ich habe das Gefühl, dass du vielleicht niemand anderen hast, mit dem du über bestimmte … Dinge reden kannst.“

„Das wäre toll. Und du hast Recht, ich habe niemanden. Und ich mag dich auch. Wir sind Freunde. Du hast meine Nummer, also schreib mir. Schreib mir andauernd. Bitte.“

„Immer wenn wir in der gleichen Stadt sind, treffen wir uns. Versprochen.“

Sie umarmte ihn, als ihr Fahrer vor ihnen hielt. Er erwiderte ihre Umarmung und küsste sie auf den Kopf. Er war überrascht, als er Tränen in seinen Augen spürte.



 


Die gleiche Nacht – Boston



Svetlana war ihm von allen die Liebste.

Gerade beobachtete er sie, wie sie nackt auf seinem Bettende saß und auf der Suche nach dem Vancouver-vs.-Colorado-Spiel durch die Kanäle zappte. Als sie es schließlich fand, warf sie die Fernbedienung auf die Matratze und rutschte nach hinten, bis sie neben Ilya am Kopfende des Bettes lehnte. Sie nahm ihm die Zigarette zwischen den Lippen weg und zog daran.

„Ich dachte, du hättest aufgehört“, neckte sie ihn.

Sie hatte lebhafte blaue Augen, langes, glattes Haar, das so blond war, dass es fast farblos schien. Sie hätte nicht weniger aussehen können wie …

„Warum ist Matheson immer noch beim Power Play dabei?“, beschwerte sie sich auf Russisch beim Fernsehprogramm. „Das ist Schwachsinn. Er hat die ganze Saison schon furchtbar gespielt. Sie sollten Bogrov reinschicken.“

„Warum coachst du Colorado dann nicht?“, fragte Ilya und nahm sich seine Zigarette zurück.

„Sie hätten Glück, wenn sie mich als Coach bekämen.“

Ilya lachte. Er hatte Svetlana vor vier Jahren zum ersten Mal getroffen, als sie für die Lamborghini-Niederlassung in Boston gearbeitet hatte. Es hatte ihn überrascht zu erfahren – nachdem sie das erste Mal miteinander geschlafen hatten -, dass sie die Tochter eines mittlerweile pensionierten russischen Boston Bears-Stars war. Wahrscheinlich wusste sie mehr über Eishockey als Ilya.

„Was war das für ein Schuss?“, fragte sie den Fernseher. „Er hätte hoch zielen müssen!“

„Mm. Es ist ein wenig komplizierter, wenn du dort auf dem Eis stehst und selbst schießen musst.“

Daraufhin wedelte sie abschätzig mit ihrer Hand. „Was weißt du schon?“, meinte sie. Dann lächelte sie und beide lachten los.

Obwohl sie Eishockey so innig liebte, behandelte sie Ilya nie mit Ehrfurcht. Vielleicht lag es daran, dass sie die Tochter eines ehemaligen Superstars war und sie Ilya deswegen nicht auf ein Podest heben konnte. Sie schien genau das zu sein, was Ilya wollte: Eine Affäre ohne jedwede Erwartungen, wann immer es ihnen beiden passte. Die hatten Spaß miteinander, und sie war unglaublich schön. Die Tatsache, dass Ilya Russisch mit ihr sprechen konnte, war ein Bonus.

„Uff. Schon wieder Matheson. Er spielt furchtbar!“

„Warum interessierst du dich überhaupt so für Colorado?“

„Ich interessiere mich für alle Teams. Ich mag es nicht, wenn gute russische Spieler auf der Bank sitzen, damit irgendein untalentierter Kanadier im Rampenlicht stehen kann.“

„Untalentiert?“

„Untalentiert! Absolut! Kannst du ihm sagen, wenn du ihn das nächste Mal siehst.“

„Werde ich.“

„Gut. Sag ihm, Svetlana Vetrova sagt, dass er fürchterlich spielt.“

„Ich sehe ihn nächste Woche beim All-Star-Game.“

„Ich kann nicht fassen, dass Matheson ein All-Star ist. Das ist absoluter Schwachsinn.“

„Die Leute mögen ihn.“

„Aber er spielt schlecht.“

Ilya verdrehte die Augen und lächelte.

„Du spielst dieses Jahr mit Shane Hollander, oder? Beim All-Star-Game?“, wollte Svetlana wissen, als würde sie die Antwort nicht bereits kennen.

„Ja. Spielt er auch furchtbar?“

„Nein! Nein, Hollander ist großartig. Ich liebe Shane Hollander.“ Sie schnurrte die letzten Worte fast.

„Verräterin.“

„Er ist ein wunderschöner Skater. So talentierte Hände. Und so niedlich.“

„Jetzt versuchst du mich zu provozieren, oder?“

„Du kannst nichts gegen diese Tatsachen sagen, Ilya.“

„Nein“, gab Ilya zu und drückte die Zigarette auf einem kleinen Teller aus, den er als Aschenbecherersatz nutzte. „Ich kann nichts dagegen sagen. Er ist sehr gut.“

„Und niedlich.“

„Wenn du das sagst.“

Sie zog ihre Beine an die Brust. „Vögeln wir noch mal oder soll ich mich anziehen? Mir ist kalt.“

Ilya dachte über ihre Frage nach, dann zuckte er die Schultern. „Ich hab Hunger. Du solltest dich anziehen.“

Für einen Moment schaute sie überrascht, dann zeigte ihr Gesicht denselben gleichgültigen Ausdruck wie Ilyas. „Na gut.“

Sie stand auf und begann, ihre Kleidung vom Boden einzusammeln. Ilya sah ihr zu, aber seine Gedanken waren nicht bei ihrem schlanken, perfekten Körper.

Hätte er auch die Schultern gezuckt, wenn Shane ihn gefragt hätte, ob sie noch mal vögelten? Hätte er die Chance sausen lassen, den Körper des anderen so oft wie möglich zu berühren? Wag es nicht, deine Klamotten anzuziehen, Hollander. Ich bin noch nicht fertig mit dir.

Die Wahrheit – jene Wahrheit, die Ilya so vehement zu ignorieren versuchte – war, dass niemand in ihm ein solches Feuer entfachte wie Shane Hollander. All die Frauen … waren atemberaubend. Bereiteten ihm Spaß. Waren sehr sexy. Aber er dachte nie an sie, nachdem sie weg waren. Er verzehrte sich nicht nach ihnen. Wenn er mit ihnen schlief, war er danach gesättigt.

Er verzog über sich selbst das Gesicht, als Svetlana ihren Pullover wieder anzog. Shane Hollander war keine Option. Er war nie eine Option, nicht wirklich. Diese Sache zwischen ihnen musste aufhören. Es war für sie beide schlecht und Ilya wusste, dass sie es beenden sollten.

Was ihm jedoch Angst machte, war, wie verzweifelt er wollte, dass es weiterging.

Aber nicht verzweifelt genug, um sich selbst zu demütigen. Weswegen er auch Shane nicht geschrieben hatte, als ihre Teams letzte Woche in Montreal gegeneinander gespielt hatten. Er hatte kein Interesse daran, von Shane Hollander zurückgewiesen zu werden.

Ebenso hatte er kein Interesse daran gehabt, zu erfahren, wie Shane Hollanders Hände an Rose Landrys Hüfte aussahen, aber das Schicksal schien ihm Hollander immer wieder unter die Nase reiben zu wollen. Ein verdammter Club! Wenn er dort nicht vor Hollander sicher war, wo denn dann?

Ilya fragte sich, ob Rose Landry mit Shane nach Florida zum All-Star-Game kam. Er fragte sich, ob Rose Landry Shane ab jetzt überallhin begleiten würde. Vielleicht würden sie heiraten.

Zum allerersten Mal in seinem Leben, spürte Ilya keinerlei Freude, wenn er an das All-Star-Game dachte.








Kapitel 16



Januar – Tampa Bay



Shane war nervös. Nach sechseinhalb Jahren war er an das abgefuckte Arrangement mit Rozanov gewöhnt, aber irgendetwas fühlte sich jetzt anders an. Vielleicht lag es daran, dass er endlich mit jemandem über seine … mutmaßliche Präferenz gesprochen hatte. Oder vielleicht lag es daran, wie merkwürdig sich bereits ihr letztes Treffen in Ilyas Wohnung angefühlt hatte. Oder vielleicht war sich Shane mittlerweile einfach sicherer, was er wollte – nachdem er eine Beziehung beendet hatte, die fast perfekt gewesen war.

Fast.

Er wollte Rozanov dieses Wochenende sehen. Wollte mit ihm zusammen sein – allein, hinter geschlossenen Türen; er hatte es satt, sich selbst etwas vorzulügen.

In diesem Jahr würde Shane endlich erfahren, wie es sich anfühlte mit Ilya Rozanov zu spielen. Sechs All-Star-Games und dieses Jahr waren sie zum ersten Mal im gleichen Team. Verletzungen und immer neue absurde und ausgefallene Teamkonstellationen, welche die Liga sich ausdachte, hatten das bisher verhindert.

Er war nicht der Einzige, der sich darüber freute, Ilyas Teamkollege zu sein. Die Presse überschlug sich quasi, wann immer sie über dieses monumentale Event schrieb, für welches Shane und Ilya ihre vermeintliche Feindseligkeit hintenanstellen und lernen müssten, zusammenzuarbeiten. Wäre so etwas überhaupt möglich, fragten sie sich.

Shane lächelte in sich hinein und hängte seinen Anzug in den Schrank des Hotelzimmers. Wenn sie nur wüssten.

Aber wenn er ehrlich war, wüsste er selbst nur zu gern, was Ilya dieser Tage so dachte. Er war sich nicht sicher, ob Ilya die Sache beenden und damit weitermachen wollte. Er hatte ganz ehrlich keine Ahnung, was er von seinem temporären Teamkollegen an diesem Wochenende zu erwarten hatte.

Er blickte auf seine Uhr. Das Teamtreffen im Erdgeschoss begann in wenigen Minuten.

Shane atmete geräuschvoll aus und begutachtete sich danach im Spiegel.

Los geht’s.

Ilya hatte Hollander zwei Monate lang nicht mehr geschrieben.

Nicht dass sie sonst regelmäßig Kontakt gehabt hätten, aber diese Stille erschien ihm besonders gravierend. In den letzten Wochen war sich Ilya zum ersten Mal sicher gewesen, dass, sollte er Shane schreiben, dieser nicht antworten würde.

Shane würde die Nachricht wahrscheinlich seiner Schauspielfreundin zeigen und dann würden sie gemeinsam darüber lachen, wie armselig Ilya war.

Nein. Das würde nicht geschehen. Natürlich würde Shane das nicht tun.

Wahrscheinlich.

Ilya friemelte das Päckchen Nikotinkaugummi aus seiner Tasche und warf sich einen in den Mund. Hatte Shane seine Freundin zum All-Star-Wochenende mitgebracht? Würde er sie Ilya vorstellen?

Gott.

Ilya blieb keine Zeit mehr, noch nervöser zu werden, denn in diesem Moment betrat Hollander die Bar. Alle Köpfe drehten sich zu ihm. Einige der Jungs standen sogar auf, verdammt.

Ilya lehnte sich an den Tresen und beobachtete Shane dabei, wie er Hände schüttelte und ein paar Jungs kameradschaftlich auf den Rücken schlug. Er sah, wie er lächelte und mit allen lachte. Er sah entspannt und selbstbewusst aus, wie ein Mann, der sein Leben unter Kontrolle hatte. Wie ein Mann, der sich selbst nicht mehr in Frage stellte. Er sah …

Gott, er sah so verdammt gut aus.

Vielleicht war Rose mit ihm shoppen gewesen oder so. Denn plötzlich kleidete er sich wie der Millionär, der er war. Er trug ein weißes Leinenhemd, am Hals aufgeknöpft, die Ärmel hochgekrempelt. Immerhin waren sie in Florida! Das Hemd steckte in einer schiefergrauen Hose, die perfekt saß. Komplett war das Outfit mit einem geflochtenen Gürtel und modernen grauen Sneakern, die er ohne Socken trug.

Ilya selbst hatte sich für Shorts und ein Hemd mit lauter Palmen entschieden, weil er es für eine witzige Idee gehalten hatte. Jetzt kam er sich wie ein verdammter Idiot vor.

Er bestellte sich noch einen Drink, nur damit er Shane nicht länger anstarrte.

Er verfluchte sich selbst dafür, dass er so trübsinnig war. Es sollte ein lustiges Wochenende sein; das Hotel war ein verdammtes Strandresort.

Jemand stellte sich neben ihn an die Bar. Ohne hinzuschauen, wusste er, dass es Hollander war.

„Hey, Teamkollege“, sagte Shane.

„Hallo, Captain“, sagte Ilya, denn Shane war zum Kapitän ihres All-Star-Teams gewählt worden. Natürlich.

Shane winkte den Barmann heran und Ilya bemerkte die teure Uhr an seinem Handgelenk. Ein Geschenk von Rose, vielleicht?

„Sollte ganz lustig werden, oder?“, meinte Shane. „Hab mich immer gefragt, wie es wäre, im gleichen Team zu spielen.“

„Hast du?“

„Und nett, dass es dieses Jahr in Florida ist, hm?“

„Mm.“

Shanes Bier kam und Ilya beobachtete, wie Shane einen großen Schluck aus der Flasche nahm. Sah, wie seine Kehle arbeitete, als er schluckte.

Er hielt es nicht mehr aus.

„Hast du … jemanden mitgebracht? Hierher?“, fragte Ilya.

Shane schüttelte den Kopf. „Nein. Ich meine … meine Eltern haben darüber nachgedacht, aber sie waren schon bei so vielen dieser Veranstaltungen und sie fliegen nächsten Monat schon nach Mexiko, also …“

„Ah.“ Rose Landry musste irgendwo drehen.

Shanes Zunge leckte über seine Oberlippe. Ilya hätte schwören können, dass es in Zeitlupe geschah.

„Nettes Hemd“, sagte Shane mit einem Grinsen.

„Dachte, das bringt mich in die richtige Stimmung. Du weißt schon.“

„Du kannst es auf jeden Fall tragen.“ Er ließ seinen Blick über Ilyas Körper gleiten und Ilyas Herz begann schneller zu schlagen. „Sieht gut aus.“

Wahrscheinlich hätte Ilya etwas Ähnliches antworten können, aber er war viel zu beschäftigt damit, auf die kleine Vertiefung unter Shanes Kehle zu starren.

„Gott, schaut euch das an. Wunderschön!“ Zwei riesige Arme landeten schwer auf Ilyas und Shanes Schultern. Der Eindringling – Mike Brophy, ein massiver Verteidiger aus New Jersey – zog ihrer beider Köpfe zu sich. „Darum geht’s hier! Hollander und Rozanov, die verdammt noch mal zusammenarbeiten! Liebe ich!“

Shane gelang es, seinen Kopf unter Brophys Bizeps hervorzuziehen und dem Mann ein vorsichtiges Lächeln zu schenken. „Sollte witzig werden, ja“, sagte er.

„Hör aber nicht drauf, was der Wichser hier sagt“, meinte Brophy und schob Ilya grob seinen Ellbogen in die Rippen. „Dem Arschloch kann man nicht trauen. Was auch immer er sagt, wahrscheinlich will er dich nur verarschen.“

„Werde ich im Hinterkopf behalten“, entgegnete Shane.

Brophy ging und boxte sie beide zum Abschied gegen den Oberarm.

„Ich denke, davon können wir dieses Wochenende noch mehr erwarten“, stellte Shane fest. Er drehte sich, sodass er rückwärts mit den Ellbogen auf der Bar lehnte.

„Sie sollten uns erstmal die Chance geben, uns kennenzulernen“, sagte Ilya. Er beugte sich zu Shane und flüsterte: „Vielleicht haben wir ja sogar was gemeinsam.“

Shane lächelte in Richtung Fußboden, wobei sich seine Wangen schnell röteten.

„Du siehst auch gut aus“, meinte Ilya dann. „Ist jemand mit dir shoppen gewesen?“

Shane sah ihn an. „Wenn ich dir etwas sage, versprichst du mir, es niemandem zu verraten? Oder dich über mich lustig zu machen?“

Ilya fühlte, wie eisige Furcht sich in seinem Inneren breitmachte. Er riss sich zusammen und sagte: „Klar.“

„Ich, äh …“ Ilya wartete auf die Worte. Ich habe da jemanden kennengelernt. Ich bin verlobt. Ich brauche dich nicht mehr. „Ich habe einen persönlichen Stylisten angeheuert.“

Einen Moment herrschte Stille. Dann brach Ilya in Lachen aus. „Du verarschst mich!“, sagte er vergnügt.

„Ich hätte es dir nicht sagen sollen.“

„Nein. Ich find’s mega! Warst du es leid, beschissen auszusehen?“

„Ich sah nicht …“ Shane versuchte wütend zu schauen, aber Ilya wusste, dass er ein Lächeln unterdrückte. „Ich habe einfach vor allem … naja … Sportklamotten getragen. Trainingshosen und T-Shirts und so. Einige Jungs in der Liga kleiden sich einfach so gut und da dachte ich … ich könnte etwas Hilfe gebrauchen.“

„Das hat nichts mit Rose Landry zu tun?“

„Was? Nein. Ich meine, … ja, ihre Freunde konnten sich immer so gut anziehen. Ich glaube, dass ich mich immer underdressed gefühlt habe, wenn wir zusammen waren. Ich habe mich nie wirklich für Klamotten interessiert und da dachte ich … ich weiß auch nicht. Ich wollte mich einfach besser präsentieren. Nicht immer so aussehen, als wäre ich gerade auf dem Weg ins Fitnessstudio.“

Trotz seines mangelhaften Englischs entging Ilya nicht, dass Shane im Präteritum über seine Beziehung mit Rose sprach. „Bist du nicht mit ihr …“

Shane schüttelte den Kopf. „Bin ich nicht. Nein. Es war nur eine kurze Sache. Sie ist großartig. Wir waren nur nicht … kompatibel.“

Und damit sah er Ilya bedeutungsvoll an. Ilya wollte ihn küssen.

„Wie dem auch sei“, fuhr Shane fort und gestikulierte mit seiner Bierflasche in den Raum. „Ich sollte allen Hallo sagen.“ Er löste sich vom Tresen.

„Stimmt.“

Ilya legte sich eine Hand über den Mund, um sein albernes Lächeln zu verbergen.

Es war ein lustiges Wochenende. Alle hatten am Samstag eine Menge Freizeit, bevor am Abend die Skills Competition stattfand. Viele der Jungs lungerten am Pool herum, badeten in der Sonne Floridas oder machten sich auf den Weg an den Strand. Shane verbrachte den Nachmittag ein wenig am Pool.

Die Liga hatte dieses Jahr die Fans aufgefordert, für ihren All-Star-Kapitän abzustimmen und die Wahl fiel auf ihn. Shane fühlte sich dadurch etwas peinlich berührt, denn obwohl er seit zweieinhalb Saisons der Kapitän der Voyageurs und das hier sein sechstes All-Star-Game war, gebührte die Ehre, All-Star-Teamkapitän zu sein, eigentlich den erfahreneren Spielern. Shane war erst fünfundzwanzig.

Jedoch fühlte es sich nicht schlecht an, dass er und nicht Rozanov gewählt worden war.

Rozanov befand sich mit einigen anderen Spielern und deren Kindern im Pool, war dabei laut und alberte herum. Shane saß mit einer Flasche Wasser auf einem der Liegestühle, schüttelte den Kopf und lächelte, als er dabei zusah, wie Ilya die Kinder zu einem Wettschwimmen animierte. Jedes Mal „verlor“ er, reagierte daraufhin empört und beschuldigte die Kinder, geschummelt zu haben. Die Kinder lachten so sehr, dass Shane befürchtete, sie könnten ertrinken.

„Letztes Rennen!“, verkündete Ilya. „Es geht um die Meisterschaft! Der Gewinner kriegt alles. Kein anderes Rennen zählt!“

„Keine Chance!“, rief ihm eines der Kinder zu.

„Kommt schon. Ein Rennen noch. Wenn ich verliere … kaufe ich euch Süßigkeiten aus dem Automaten.“

Das reichte aus, damit die Kinder sich am Ende des Pools aufreihten.

„Hey! Hollander!“, rief Ilya plötzlich. Shane nickte ihm zu.

„Du schaust zu, ja?“, sagte Ilya. „Damit keiner dieser Schummler hier schummelt.“

„Okay.“

„Wisst ihr, wer der Typ ist?“, wollte Ilya von den Kindern wissen.

„Shane Hollander!“, antworteten die meisten sofort.

„Wirklich?“ Ilya gab vor, schockiert zu sein. „Ihr kennt den Typen?“

Sie lachten. Eine der Mutigeren sagte: „Er ist der beste Spieler der Liga!“

„Okay, du bist vom Rennen ausgeschlossen. Raus aus dem Pool. Raus aus Florida. Tschüss. Wo ist dein Vater?“

Die Kinder lachten noch heftiger. Shane lachte ebenfalls. Er fragte sich, ob Ilya je darüber nachgedacht hatte, Kinder zu haben. Er konnte gut mit ihnen umgehen.

Schließlich begann das Rennen. Ilya ging schnell in Führung, bevor er vorgab, von einem Hai attackiert zu werden.

„Du musst uns Süßigkeiten kaufen!“, rief eines der Kinder, als das Rennen vorbei war.

„Ach, Mist! Hey, Hollander! Ich brauch so etwa zehn Mäuse!“

Shane war kurz davor, ihm den Mittelfinger zu zeigen, erinnerte sich aber gerade noch rechtzeitig an die Kinder. „Hat Boston aufgehört, dich zu bezahlen, oder was?“ Er grinste.

„Ich hab mein Portemonnaie vergessen!“

„Natürlich hast du das.“

Ilya stemmte sich aus dem Pool. Shanes Atem stockte ein wenig, als er dabei zusah, wie Ilya sich auf den Weg zu seinem Liegestuhl machte. Seine nasse Badehose klebte an seinen Oberschenkeln und seinem Schritt, und Wasser rann in kleinen Rinnsalen seinen Oberkörper hinab. Als er Shane erreichte, schüttelte er seinen Kopf so heftig, dass sich Wasser überall auf Shanes trockenen Klamotten verteilte.

„Ah! Fi…“ Shane unterbrach sich. „Hör auf damit!“

Statt seiner Aufforderung nachzukommen, beugte sich Ilya nach unten und schlang seine Arme um ihn. Shanes Augen weiteten sich.

„Lass los! Was zum …“ Er war geschockt, dass Ilya so etwas in der Öffentlichkeit tat. Geschockt und ein bisschen begeistert.

Jeder, der ihnen zusah, würde es nur als Rozanovs typisches verspieltes Arschlochverhalten abtun. Alle lachten, als Shane sich in einem halbherzigen Versuch um seine Freiheit bemühte.

Als Ilya ihn endlich losließ, schubste Shane ihn von sich und versuchte, genervt auszusehen, aber er wusste, dass seine Wangen gerötet waren und er nicht anders konnte, als zu grinsen. Ilya richtete sich wieder zu seiner vollen Größe auf, sodass er mit der Sonne im Rücken über Shane aufragte. Jeder Zentimeter seiner Haut war glänzendes Gold.

Shane musste seinen ganzen Willen zusammennehmen, um Ilya nicht zu berühren. Er sah unglaublich aus.

Er schaute Shane ebenfalls an, wobei ihm seine nassen Haare in die Augen fielen. Shane folgte seinem Blick hinunter auf seine eigene Brust, wo sein nasses Hemd an ihm klebte. Es handelte sich um ein blau-weiß kariertes Gingham-Hemd, das jetzt teilweise sehr durchsichtig war.

„Du hast mein Hemd ruiniert“, meinte Shane.

„Entschuldigung“, erwiderte Ilya. Er klang nicht, als täte es ihm leid.

Shane leckte sich über die Unterlippe.

Schnell drehte sich Ilya von ihm weg. „Hey! Brophy! Ich brauch zehn Mäuse! Hollander ist ein Geizhals.“

Ilya besetzte für das All-Star-Game die Position des rechten Außenstürmers, sodass er mit Hollander als Mittelstürmer auf einer Linie spielen konnte. Er hatte kein Problem damit; er hatte ewig darauf gewartet, endlich mit Shane zusammenspielen zu können.

Und mit ihm zu spielen, war ganz genauso, wie er es sich vorgestellt hatte.

Er hatte tatsächlich ein wenig Mitleid mit ihrem linken Stürmerkollegen Carson, denn, soweit es Ilya betraf, befand sich außer Shane und ihm niemand anderes auf dem Eis. Hollander konnte einfach so mit Ilya mithalten und es war, als lasen sie die Gedanken des jeweils anderen, wenn sie den Puck spielten. Sie hatten kaum Zeit gehabt, miteinander zu trainieren, jedoch verstanden sie sich auf Anhieb auf eine Art und Weise, wie Ilya es mit noch keinem anderen Spieler erlebt hatte. Es war berauschend.

Ilya erhielt einen Pass von einem der Verteidiger und stürmte los. Als er nach links blickte, sah er, dass Shane mit ihm gegangen war. Ilya überquerte die blaue Linie, feuerte den Puck zu Shane, der ihn sofort wieder zu Ilya passte. In letzter Sekunde spielte Ilya ihn wieder an Shane ab. Dieser versenkte ihn sauber in der oberen Ecke des Netzes zu seinem vierten Tor.

Shane riss jubelnd seine Arme hoch und sah dabei einfach so unendlich glücklich aus. Er strahlte, seine Augen verengten sich und seine Wangen waren gerötet. Ilya umarmte ihn und Shane drückte ihn an sich. Ilya spürte Shanes heißen Atem an seinem Hals, er konnte den Schweiß auf der Haut des anderen glänzen sehen und Ilya küsste ihn einfach geräuschvoll auf die Wange. Er war sich sicher, dass es für die Menge aussah, wie sein üblicher, anstößiger Unsinn, dass der Kuss in ihren Augen einfach dazu diente, Hollander zu nerven. Aber die Wahrheit war, dass er sich einfach nicht zurückhalten konnte. Er hatte eine Chance gesehen und sie ergriffen.

„Was zur Hölle?“, lachte Shane.

Ilya spürte, wie seine eigenen Wangen erröteten, was nicht oft vorkam und sich unangenehm anfühlte.

„Hübsches Tor“, sagte er.

„Hübsche Vorlage“, erwiderte Shane und bedachte ihn mit einem merkwürdigen Blick.

Ilya grinste und zuckte die Schultern. Er schlug Shane in einer übertrieben männlichen Geste auf den Rücken und skatete hinüber zur Bank.

Am Sonntagabend nach dem Spiel gingen einige Jungs in ein mexikanisches Restaurant, von dem die Tampa Bay-Spieler meinten, es sei das beste der Stadt. Andere tranken zusammen in der Hotelbar. Außerdem fanden Zimmerpartys statt.

Shane saß allein am Strand. Es war dunkel, trotzdem waren noch ein paar Leute unterwegs, die im Mondlicht spazieren gingen. Er nahm an, dass man genau dafür nach Florida kam.

Er brauchte einfach eine Stunde nur für sich. Das Wochenende war aus mehreren Gründen eine Herausforderung gewesen. Er hatte versucht, etwas Abstand zwischen sich und Ilya zu bringen. Einmal, weil er sich selbst nicht über den Weg traute, Ilya nicht einfach irgendwie verräterisch zu berühren, und dann, weil die Presse so davon besessen war, dass sie beide jetzt zusammenspielten, obwohl sie sich hassten, dass er nicht noch mehr Öl in dieses Feuer gießen wollte. Und vermutlich wollte er die Idee ihrer Rivalität aufrechterhalten. Sie war gut für die Liga, gut für ihre Karrieren und vor allem – und am wichtigsten -, war es eine gute Ablenkung von der Wahrheit.

Er grub seine Zehen in den kühlen Sand. Er lauschte den Wellen, die er in der Dunkelheit kaum sehen konnte. Es war schön. Er verbrachte so viel Zeit drinnen. Arenen, Fitnessstudios, Hotelzimmer, Flughäfen und Flugzeuge.

Jemand setzte sich einige Zentimeter neben ihn in den Sand. Er musste nicht einmal hinschauen.

„Gefunden“, sagte Ilya.

„Hast du mich gesucht?“

„Natürlich nicht.“

Sie saßen eine Weile schweigend nebeneinander. Ilya stützte seine Hände hinter sich und neben Shanes im Sand ab, dann streckte er seine langen Beine aus. Wie Shane war er barfuß. „Ich habe das Wort nachgeschlagen“, sagte Ilya dann. „Kompatibel.“

„Was?“

„Ich dachte, ich weiß, was es bedeutet. Ich wollte nur sichergehen.“

Shane dachte einen Augenblick nach, dann fiel ihm ein, was Ilya meinte. „Oh.“

„Du und Rose Landry …“

„Ja. Nicht kompatibel. Zumindest nicht auf die Art und Weise.“

Ilya schwieg. Shane blickte sich um, ob irgendwer nah genug war, um sie beide zu hören. Sie schienen jedoch allein zu sein.

Es war sehr dunkel.

„Wann fliegst du wieder?“

„Zeitig“, antwortete Ilya.

„Ich auch. Columbus.“

„Toronto.“ Ilya rollte das „r“ leicht und sprach das zweite „t“ mit. Shane lächelte.

Ohne Vorwarnung bewegte Ilya seine Hand, bis sie genau neben Shanes ruhte, und verschränkte ihre Daumen miteinander. Shanes erster Instinkt war, seine Hand wegzuziehen, aber er widerstand ihm. Stattdessen schloss er seine Augen und versuchte, nicht auf unmögliche Dinge zu hoffen. Außerdem widerstand er dem Drang, seinen Kopf an Ilyas Schulter zu legen.

„In welchem Zimmer wohnst du?“, flüsterte Shane.

„1217.“

„Ich würde gern reden. Ungestört.“

Ilya zog seinen Daumen weg. Shane wollte ihn zurück zu sich ziehen.

Dann stand Ilya auf und sagte: „Bis gleich“, bevor er zurück zum Hotel ging.








Kapitel 17


Ilya stand in der Mitte seines Hotelzimmers. Wollte Shane wirklich mit ihm reden? War „reden“ ein Codewort für etwas anderes, wie es das bisher immer gewesen war? Hatte Shane das letzte Mal, als sie zusammen gewesen sind, auch die Veränderung in ihrer Beziehung bemerkt? Wenn das der Fall war, wollte er die Sache beenden und davor weglaufen … oder der Veränderung nachgeben? Oder vielleicht wusste er nicht, was er wollte, denn genauso ging es verdammt noch mal Ilya.

Er wusste aber, dass das, was sie beide wollten, wahrscheinlich so oder so keine Rolle spielte.

Ilya wünschte sich, sie könnten spazieren gehen oder so – am Strand unter Mondlicht. Er hatte die Nase voll von Hotelzimmern.

Sein Telefon vibrierte.


Jane: Ich bin da.



Sofort öffnete er die Tür.

Shane schlüpfte herein. Seine Klamotten waren zerknittert und vom Strand ein wenig sandig. Sein Haar von der Meeresbrise zerzaust.

Er durchquerte, ohne zu sprechen, das Zimmer und setzte sich aufs Bettende.

„Whoa“, sagte Ilya. „Sieht ernst aus.“

„Ist es nicht … ich meine … vielleicht ein bisschen. Halt … halt einfach für eine Sekunde den Mund, ja?“

Ilya setzte sich selbst auf die Kommode direkt gegenüber von Shane und wartete.

„Ich …“ Shane verzog das Gesicht. „Ich bin nicht der Einzige, richtig?“

„Nicht der Einzige?“

„Ich meine … du spürst es auch, oder?“

„Spüre was?“

„Gott, fick dich. Du weißt, was ich meine! Das letzte Mal, als wir … zusammen waren … das war … anders.“

Ilya zuckte die Schultern und sah weg. Er wusste, dass es die falsche Reaktion war, aber die Gefühle, die in ihm hochstiegen, machten ihm Angst und das konnte er Shane nicht sehen lassen.

„Tu nicht so, als hättest du keine Ahnung, wovon ich rede“, forderte Shane wütend. „Das ist schwer genug, ohne dass du dich wie ein Arschloch verhältst.“

Ilya drehte sich wieder zu ihm, wobei sein Gesicht sorgsam alles verbarg, was er gerade fühlte. „Was willst du, Hollander?“

„Ich …“ Shane schien keine Ahnung zu haben, was er als Nächstes sagen sollte.

„Wir treffen uns, wir vögeln. Ist einfach“, erklärte Ilya.

„Einfach“, grummelte Shane. „Klar.“

Wieder zuckte Ilya die Schultern. „Ist einfach für mich.“

„Schwachsinn.“

Ilya verdrehte die Augen. Warum sagte Hollander das alles? Warum gerade jetzt?

„Ich glaube, ich bin schwul“, brach es aus Shane heraus.

Ilya sah ihn für einen Moment überrumpelt an. Dann lachte er. „Ach, ja? Wie bist du darauf gekommen?“

Shane blickte ihn finster an, was Ilya nur noch heftiger lachen ließ.

„Das letzte Mal, als du meinen Schwanz im Mund hattest, dachte ich schon, dass du vielleicht ein bisschen schwul bist“, neckte Ilya.

„Fick dich. Du bist nicht schwul.“

„Nein“, sagte Ilya nun wieder ernst. „Nicht ganz.“

„Naja … ich denke, ich bin es. Ganz.“

Ilya betrachtete ihn einen Moment lang, dann sagte er: „Okay. Du bist also schwul. Na und?“

„Naja, es ist eine ganz schön große Sache. Für mich zumindest. Tut mir leid, wenn ich dich langweile.“

Ilya rutschte von der Kommode und ging hinüber zum Minikühlschrank. Er nahm eine Dose Cola und eine Dose Ginger Ale heraus. Er gab Shane das Ginger Ale und setzte sich neben ihn aufs Bett.

„Warum erzählst du mir, dass du schwul bist?“, fragte Ilya ruhig.

Shane lachte freudlos. „Wem sollte ich es sonst erzählen?“

Ilya nahm einen Schluck Cola. „Du bist vermutlich nicht der einzige schwule NHL-Spieler.“

„Ich weiß.“

„Also?“

Shane seufzte. „Es ist nicht nur … dass ich schwul bin“, sagte er ungelenk, als müsste er sich noch an das Wort gewöhnen. „Da bist noch du. Du und ich. Schwul zu sein, ist das eine. Eine Affäre mit meinem verdammten Erzrivalen zu haben, etwas ganz anderes.“

„Deswegen ist das hier auch ein Geheimnis.“

„Das weiß ich, aber …“ Shane fuhr sich frustriert mit der Hand durch die Haare. „Das letzte Mal, als wir zusammen waren, war es … schön“, sagte er leise.

Für einen Augenblick schwieg Ilya, dann sagte er: „Das war es.“

„Es hat sich angefühlt, als wären wir … mehr.“

„Wir können nicht mehr sein, Hollander.“

Abrupt drehte Shane seinen Kopf, sodass er Ilya ansah. „Würdest du es wollen? Wenn wir könnten?“

„Wir können nicht.“

„Danach habe ich nicht gefragt.“

Ilya stand auf und stellte seine Cola geräuschvoll auf der Kommode ab. „Es ist verdammt noch mal egal!“

Shane zuckte zusammen und spielte mit der Dose Ginger Ale, die er noch nicht geöffnet hatte. „Ich kann nicht weiter so tun, als ob ich dich nicht mag“, gestand er schließlich.

„Du magst mich nicht“, hielt Ilya dagegen.

„Doch. Vielleicht … vielleicht mag ich dich zu sehr.“

Ilyas Herz zog sich zusammen. „Nein“, stöhnte Ilya. „Mach das verdammt noch mal nicht, Hollander. Ich bin …“

„Es nicht wert?“

Ilya funkelte ihn an. „Nicht schwul. Ich bin nicht schwul. Und ich kann absolut … nichts in diese Richtung sein, okay?“

Shane lachte. „Dann stellst du dich nicht besonders gut an!“

„Nicht in der Öffentlichkeit. Ich kann nicht … ich könnte es nicht mehr wagen, nach Hause zu gehen.“

„Zu deiner Familie?“

„Russland. Ich könnte nicht mehr nach Hause nach Russland gehen.“

Shane sah erschrocken aus. „Was würden sie mit dir machen?“

„Ich will es nicht herausfinden.“

Shane schien darüber nachzudenken. „Wären dir deine Eltern eine Hilfe?“

Ilya schüttelte den Kopf und setzte sich mit dem Rücken zur Wand auf den Boden. „Mein Vater ist Polizist.“

„Oh“, sagte Shane. „Gott.“

„Mein Bruder ist Polizist.“

„Was ist mit deiner Mutter?“

„Tot.“

„Das tut mir leid.“

„Ich war jung“, sagte Ilya und wedelte mit der Hand, als ob der Tod seiner Mutter keinerlei Konsequenz für ihn hätte, was meilenweit von der Wahrheit entfernt war. „Ich habe eine Stiefmutter. Sie ist … sehr jung für meinen Vater.“ Er schnaubte. „Meine Mutter war sehr jung für meinen Vater.“

„Oh.“

Ilya atmete langsam aus. „Es war nie leicht, mit meinem Vater zu leben. Er ist sehr … konservativ. Sehr streng. Mein Bruder, Andrei, ist sehr wie er. Aber jetzt … ist mein Vater …“

„Krank? So wie Krebs?“

Ilya schüttelte den Kopf. „Nein. Alzheimer.“

„Oh. Shit. Das tut mir leid.“

Ilya nickte. Na also, jemand wusste es.

„Er muss aber stolz auf dich sein? Du bist ein Superstar!“

Fast hätte Ilya darüber gelacht. „Er wollte nicht, dass ich gehe. Wollte, dass ich in Russland bleibe.“

Für einige Augenblicke sagte keiner von beiden etwas.

„Ich liebe mein Land“, fuhr Ilya dann fort. „Aber ich konnte da nicht bleiben.“

„Es hätte mein Leben ein ganzes Stück leichter gemacht“, witzelte Shane.

Beide lachten. Shane schüttelte den Kopf, sah zur Zimmerdecke. Und Ilya … starrte ihn einfach an. Diesen merkwürdig unsicheren Superstar, der so schön und niedlich und einfach hier war.

„Du siehst wirklich verdammt gut aus“, sagte Ilya.

Shane stand auf und stellte sein Ginger Ale neben Ilyas Cola auf die Kommode. Dann sank er nach unten, sodass er rittlings auf Ilyas ausgestreckten Beinen saß.

„Hey“, sagte Shane sanft.

Ilya gab nach und streckte seine Hände nach ihm aus. Kaum dass er Shane in seinen Armen hatte, war es um ihn geschehen. Er beugte sich nach vorn und küsste den anderen. Dieses Mal fühlte es sich anders an, als er seine Arme noch fester um Shane schlang und ihn an seinen Körper zog. Shanes Hände hielten Ilyas Gesicht, während er ihn mit der Intensität dessen küsste, was sie fast laut ausgesprochen hätten.

Es war spät und Shane wusste, dass er zurück in sein Hotelzimmer gehen sollte, aber er lag mit Ilya im Bett. Nicht nur im Bett, sondern aneinander gekuschelt, während Ilya ihm über die Haare strich. Shane rollte Ilyas Kreuzanhänger zwischen Daumen und Zeigefinger.

„Bist du religiös?“, fragte Shane. „Oder trägst du das einfach nur so?“

„Ich gehe nicht mehr in die Kirche.“

„Glaubst du an Gott?“

„Ja. Ich glaube schon.“

Shane antwortete nicht. Er dachte einfach über die Information nach.

„Findest du das albern?“, wollte Ilya wissen.

„Nein! Nein, ich bin nur überrascht, glaube ich.“

Ilya lachte leise.

„Was?“, hakte Shane nach.

„Du glaubst nicht an Gott, aber du glaubst dran, dass du schlecht spielst, wenn du rechten vor linkem Schlittschuh anziehst.“

Shane schüttelte den Kopf und lächelte. „Das ist was anderes. Das ist Wissenschaft.“

Ilya schnaubte und küsste ihn auf den Kopf. „Es gehörte meiner Mutter.“

„Oh.“ Er hörte auf, das Kreuz zu drehen, und ließ es vorsichtig an Ilyas Brust ruhen. „Willst du über … irgendwas reden? Deine Familie?“

„Nein“, antwortete Ilya. „Nicht heute Abend.“

„Du kannst aber, weißt du? Mit mir reden, meine ich.“

Für einen Moment war Ilya ganz still. „Danke“, sagte er dann.

Shane fragte sich, ob Ilya es auch spürte. Das Gewicht der Auswirkungen ihrer Treffen. Die Unmöglichkeit von all dem hier. Shane spürte es jedes Mal. Der ganze Sinn ihrer Affäre war, dass sie sich Erleichterung verschafften, aber Shane fühlte sich Ilya jedes Mal nur noch näher.

„Ich sollte wahrscheinlich gehen“, stellte Shane fest.

Ilya antwortete nicht, also begann Shane aus dem Bett aufzustehen. Ilya zog ihn zurück und Shane fand sich auf dem anderen wieder, wurde von ihm geküsst, bevor er sich schließlich unter ihm befand.

„Bleib“, sagte Ilya.

„Kann ich nicht.“ Aber es gefiel ihm sehr, dass Ilya das wollte.

„Niemand wird es verdammt noch mal merken. Dieses Wochenende ist das reine Chaos.“

„Zu gefährlich.“

Ilya schüttelte den Kopf. „Wann kann ich dich so lange haben, wie ich will?“

Shanes Herz hüpfte. „Ich weiß nicht. So bald wie möglich?“

„Ja.“ Ilya beugte sich zu ihm hinunter und küsste ihn. „Nachdem ich dieses Jahr den Stanley Cup gewonnen habe, sollten wir irgendwo hinfliegen.“

Shane schnaubte. „Du gewinnst diesen Cup nicht. Und wo zum Teufel sollten wir hinfliegen?“

„Ich weiß es nicht. Irgendwo hin, wo uns keiner kennt.“

„Also auf den Mond, oder wie?“

„Nein, so was wie … Fidschi.“

„Nope. Dort muss nur ein kanadischer Tourist mit einem iPhone auftauchen.“

„Wir klettern auf einen Berg. Suchen uns eine Höhle.“

Shane lächelte traurig. Sie würden nirgendwo zusammen hinfliegen und beide wussten es. „Gehst du im Sommer zurück nach Russland?“

„Ja.“

„Na, also.“

„Wo wirst du sein?“

„Vor allem in meinem Cottage“, antwortete Shane.

„Klingt nett.“

„Ist es. Es ist mein Lieblingsort.“ Obwohl dieses Bett gerade ernsthafte Konkurrenz darstellte. Er gab sich einem letzten Kuss hin, bewegte sich dann, sodass er nun Ilyas Körper mit seinem eigenen bedeckte, während er ihn betrachtete.

„Ich muss gehen.“ Er schob Ilya seine Locken aus den Augen. Ilya packte Shanes Handgelenk und führte seine Hand an seine Lippen. Sanft küsste er Shanes Fingerspitzen und Shane stockte der Atem.

„Musst du?“, fragte Ilya. Gott, seine Stimme war so sexy, wenn er schläfrig war, rau und heiser. Er drückte einen Kuss in Shanes Handfläche.

Shane schloss seine Augen, nur um seinen überreizten Sinnen ein wenig Erleichterung zu verschaffen. Es wäre so leicht, einfach nachzugeben …

„Ja“, sagte er. „Muss ich.“ Mit viel Mühe verließ er das Bett und sammelte seine Kleidung vom Boden auf. Sand rieselte aus den Umschlägen seiner Hosen auf den Hotelfußboden, als er sich anzog. Ilya blieb im Bett und beobachtete ihn wahrscheinlich. Shane konnte ihn nicht ansehen, da er Angst hatte, dass er wieder in seinen Armen landete, wenn er auch nur in seine Richtung schielen würde.

Erst als er an der Tür war, gestattete er sich, zu Ilya zu blicken. Er saß und die weiße Bettdecke bedeckte seine angewinkelten Knie. Er kaute auf seiner Lippe, als dachte er darüber nach, ob er etwas sagen sollte oder nicht. Eine lange, angespannte Stille hing zwischen ihnen und dann sagte Ilya: „Gute Nacht, Shane.“

Jedes Mal, wenn Ilya ihn bei seinen Vornamen nannte, schoss Freude durch Shanes Körper. „Gute Nacht, Ilya.“

Er sah nach, ob der Flur leer war, dann schlüpfte er aus Ilyas Zimmer. Und weil der Flur leer war, sah niemand das breite Lächeln auf Shanes Gesicht.








Kapitel 18




 


Februar 2017 – Montreal



Zwei Wochen nach dem All-Star-Wochenende erhielt Shane eine Nachricht von „Lily“.


Kannst du fassen, was da gerade mit Zullo abgeht?



Frank Zullo war Verteidiger bei den New York Admirals und dafür bekannt, schnell aus der Haut zu fahren. In der vergangenen Nacht hatte man ihn verhaftet, weil er in einer Bar gewalttätig geworden war oder so und jetzt war er aus dem Kader gestrichen.



Shane: Ja. Absolut verrückt! Ich kann nicht glauben, dass sie ihn aus dem Kader genommen haben.






Lily: Ich hasse den Typen verdammt sehr.





Shane: Er schien schon immer ein ganz schönes Arschloch zu sein, ja.





Er erinnerte sich an einige Spiele, in denen Zullo Shanes Teamkollegen oder ihm selbst irgendeine homophobe Beleidigung an den Kopf geworfen hatte.


Lily: Scheiß auf ihn. Scott Hunter ist sicher glücklich drüber.





Shane: Oh, ja. Es war nie zu übersehen, dass er ihn gehasst hat.






Lily: Ein homophober Arsch weniger in der Liga.





Shane: Ja, bleiben noch so etwa eine Million.





Shane war gerade dabei, sich nach dem Laufen wie immer einen Smoothie zu machen. Er stellte den Mixer an und blickte in Erwartung der nächsten Nachricht wieder auf sein Telefon.

Das hier war neu. Er fragte sich, warum sie da nicht früher draufgekommen waren: Über Hockey zu sprechen, selbst wenn es sich dabei nur um Klatsch und Tratsch handelte. In der Vergangenheit hatten sie einander nur geschrieben, um diskret ihre geheimen Treffen zu arrangieren.

Er fragte sich, warum Ilya ihn gerade heute anschrieb.


Lily: Wo bist du? Zu Hause?





Shane: Ja, grad vom Laufen zurück.






Lily: Nett. Verschwitzt? :p



Shane lachte.



Shane: Geh gleich duschen.






Lily: Wir sollten skypen, während du das machst. Mit Video.





Shane: Mein Telefon würde nass werden.






Lily: Warum haben wir noch nie geskypt?



Shane überraschte die letzte Nachricht.



Shane: Willst du?






Lily: Vielleicht. Willst du?



Er ging davon aus, dass Ilya von sowas wie Telefonsex sprach. Oder Videosex. Oder was auch immer. Shane hatte so etwas noch nie mit irgendwem getan. Aber es war durchaus eine Möglichkeit für sie beide. Wenn keiner von ihnen den Anruf speicherte, wäre es ungefährlich, richtig?

Shane wechselte das Thema.



Shane: Hübsches Tor gestern.






Lily: Ja, naja.



Dann …


Lily: Ich muss dir erzählen, was Hammersmith uns gestern Abend erzählt hat …



Sie schrieben die nächste Stunde lang hin und her. Am Ende lag Shane ausgestreckt auf seiner Couch, seine Daumen flogen über das Display seines Telefons und er lachte in regelmäßigen Abständen in die Leere seiner Wohnung. Schließlich erinnerte er Ilya daran, dass er langsam wirklich unter die Dusche musste. Es überraschte ihn, wie schwer es ihm fiel, ihre Unterhaltung zu beenden.

Er hatte den peinlichen Drang, etwas wie Ich wünschte, du wärst hier zu schreiben. Er widerstand. Stattdessen schrieb er:


Bis dann



und setzte einen Emoji mit Sonnenbrille dahinter. Ilya verabschiedete sich mit einem Kussemoji.



 


Boston



Ilya hatte Shane einhändig geschrieben.

Er hatte Shane nicht gesagt, dass er sich beim Spiel gestern Abend den Ellbogen verletzt hatte. Er war in einem ungünstigen Winkel zwischen einem Gegenspieler und der Bande eingeklemmt worden und jetzt schmerzte er, wenn Ilya ihn streckte.

Ihm war Ruhe verordnet worden, weswegen er nun gelangweilt war. Er redete sich ein, dass das der einzige Grund war, warum er Shane geschrieben hatte.

Wegen seiner Verletzung und der Tatsache, dass es etwa neun Uhr morgens war, hatte es sich bei seinem Telefonsexvorschlag größtenteils ein Scherz gehandelt. Aber er fragte sich, ob Shane irgendwann dazu bereit wäre. Er konnte sich nicht vorstellen …

Doch, er konnte es sich vorstellen. Denn plötzlich tat er genau das. Recht bildlich.

Er sah es vor sich. Shane, der mit konzentriertem Gesichtsausdruck vorgab, keine Angst zu haben. Wo würde er sein? Auf seinem Bett? Seinem richtigen Bett? Jenem Bett, das Ilya nie mit ihm geteilt hatte, weil er noch nie bei Shane zu Hause gewesen war?

Ilya schloss die Augen und versank in den Kissen seines eigenen Bettes.

Wie sah Shanes Schlafzimmer aus? Wahrscheinlich langweilig. Weiße Wände. Vermutlich ein gerahmtes Foto seiner Eltern auf dem Nachttisch. Ilya tauschte die Vorstellung schnell mit einem gerahmten Foto von sich selbst aus. Mit Autogramm.

Wahrscheinlich hatte Shane Pflanzen. In sein Schlafzimmer fiel vermutlich eine Menge natürliches Licht. Vielleicht gab es ein kleines Bücherregal mit langweiligen Motivationsbüchern und ein paar Sportbiografien. Sein Bettzeug war vermutlich blau.

Wahrscheinlich trug er einen kompletten Pyjama, wenn er schlief. So einen mit Knöpfen.

Aber vielleicht schloss er sie nicht immer. Vielleicht lag er auf seinem Bett mit geöffnetem Pyjamaoberteil und tiefsitzender Hose. Seine Nachttischlampe wäre an, damit er sein langweiliges Buch lesen konnte.

Und dann, wenn er keine Lust mehr hatte, weiterzulesen, würde er sein Buch ordentlich auf dem Nachttisch ablegen, gähnen und sich strecken. Dabei würde sich sein Oberteil noch ein wenig mehr öffnen.

Und vielleicht würden sich Shanes Augen schließen und seine würde Hand träge über seine Brust und seine Bauchmuskeln nach unten wandern. Er würde sich über die Oberschenkel streichen und seufzen, während die Beule in seiner Hose größer wurde.

Ilya war offenbar nicht besonders gut darin, sich auszuruhen.

Dämliche Ellbogenverletzung. Warum musste es ausgerechnet sein rechter sein?

Dieses Skype-Ding musste stattfinden! Er würde Shanes hübschen Mund zu ein bisschen Dirty Talk verleiten. Würde Shane aus seiner Komfortzone holen. Er könnte es als Herausforderung verkaufen. Shane konnte Herausforderungen nicht widerstehen.

Er packte seinen Schwanz ungelenk mit seiner linken Hand und massierte sich langsam.

Er wollte einen ganzen Tag mit Shane. Ein Wochenende. Eine Woche. Er wollte irgendwo mit ihm sein, wo sie niemand unterbrach. Vielleicht wäre es dann endlich genug. Endlich die Lösung, um sich von Shane Hollander loszusagen. Er musste einmal so viel von ihm haben, wie er wollte, um ihn endlich hinter sich lassen zu können.

Denn er würde ihn hinter sich lassen müssen. Diese Sache hier war bereits jetzt viel zu vertrackt.



 


März 2017 – Boston



Jetzt hieß es alles oder nichts.

Boston und Montreal kämpften Kopf an Kopf um den Spitzenplatz in ihrer Division und die Play-Offs waren nur noch einen Monat entfernt.

Shane wollte einen dritten Meisterschaftsring, so sehr wie Ilya einen zweiten wollte. Die letzten zwei Saisons den Stanley Cup zu gewinnen, hatte diesem Verlangen keinerlei Abbruch getan. Es gab immer ein noch größeres Ziel, dass es zu erreichen galt.

Der Rekord für Stanley Cup-Gewinne eines Einzelspielers lag bei sieben. Shane wusste, dass die Zahl ein wenig hochgegriffen war, da dieser Rekord aus einer Zeit stammte, in der noch wesentlich weniger Teams in der Liga spielten. Aber sechs Gewinne würden ihn auf eine Stufe mit den Meistern der 90er stellen, weswegen das sein heimliches Ziel war.

Nein. Tatsächlich war sein heimliches Ziel sieben.

Shane war konzentriert. Er hatte die ganze Saison über richtig gut gespielt und führte die Torschützenliste der Liga ganz knapp vor Rozanov an. Er wusste, dass das Ilya extrem stören musste.

Shane hatte versucht, nicht zu oft an Rozanov zu denken. Normalerweise war das ihre stille Vereinbarung in dieser Zeit der Saison. Bis März oder so würden sie sich treffen, wann immer sie in der gleichen Stadt waren, danach konzentrierten sie sich darauf, sich bis zur nächsten Saison zu hassen.

Weswegen es Shane überraschte, an diesem Morgen eine Nachricht von Ilya zu bekommen.


Lily: Wann fliegt ihr morgen wieder?



Shane starrte entgeistert auf sein Telefon. Ganz sicher hatte er nicht damit gerechnet, Ilya vor oder nach dem Spiel heute Abend zu sehen.



Shane: Zeitig. Warum?





Keine Antwort. Shane fühlte sich ein wenig schlecht wegen der Nachfrage. Das war unnötig zickig. Er wusste, warum.

Einige Minuten später schrieb Ilya zurück:


Was machst du gerade?



Gerade? Gerade war es ein Uhr nachmittags an einem Spieltag. Gegen Boston.



Shane: Nichts. Ich bin im Hotelzimmer.





Er hielt sich zurück, wieder „warum“ zu schreiben.


Lily: Kommst du vorbei?



Shanes Herz setzte aus. Kommst du vorbei? Kommst du vorbei? Jetzt?



Shane: Ich kann nicht. Sei nicht dumm.






Lily: Komm vorbei. Nicht lange. Eine Stunde.



Shane lachte tatsächlich überrascht.



Shane: Nein. Komm schon. Wir wissen beide, dass das eine dumme Idee ist.






Lily: Alles, was wir tun, ist eine dumme Idee. Komm vorbei.



Als Shane nicht antwortete, fügte Ilya hinzu:


Es lohnt sich. Versprochen. ;)



Shane schüttelte den Kopf. Auf gar keinen Fall würde er hingehen. Er könnte eine Million Gründe aufzählen, warum er nicht zu Ilya gehen konnte, und er ließ sie sich immer wieder durch den Kopf gehen, als er seine Jacke schnappte und das Hotelzimmer verließ.

„Ich dachte, du kommst nicht“, sagte Ilya mit einem nervtötenden kleinen Grinsen.

„Naja, …“

Ilyas Grinsen wurde zu einem ehrlichen, herzlichen Lächeln. Shanes Herz hüpfte. Und dann küssten sie sich, zerrten an ihrer Kleidung und stolperten in Richtung Schlafzimmer, ohne sich loszulassen.

Sie mussten schnell sein. Shane musste nicht nur bald wieder los, er sollte eigentlich gar nicht hier sein. Ilya schubste ihn hinunter aufs Bett und begann ihn mit seinem Mund zu verwöhnen.

Shane sah dabei zu, wie er seinen Schwanz leckte und daran saugte, und für einen Moment gestand er sich die Frage zu, warum Ilya das hier fast schon verzweifelt vor dem Spiel brauchte. Warum war er so gierig nach Shane, dass er ihre heilige Regel gebrochen hatte?

Gott, konnte er mit seinem Mund umgehen.

Irgendwas stimmt nicht mit Ilya. Der Gedanke traf Shane völlig unvorbereitet.

Er sollte ihn danach fragen.

Später.

Jetzt streckte Shane seine Hand aus und streichelte Ilyas Wange. Dann fuhren seine Finger in die weichen Haare des anderen. Er spielte sanft damit und Ilya blickte ihn an. Seine Augen waren dunkel, aber in ihnen lag mehr als nur Lust. Shane nickte ihm zu, woraufhin Ilya den Blick wieder senkte und sich darauf konzentrierte, Shane zum Höhepunkt zu bringen.

Shane kam schnell und Ilya schluckte, während er ermunternd summte. Als er fertig war, küsste er sich Shanes Körper hinauf, bis er dessen Mund erreichte. Shane küsste ihn hungrig und rollte sie beide herum, um den Gefallen zu erwidern.

Im Nachgang seines eigenen Orgasmus spürte Shane, wie er in Panik geriet. Das hier war merkwürdig und falsch und merkwürdig. Zu eintausend Prozent sollten sie das hier nicht tun. Was etwa ein Prozent mehr war als bei all den anderen Sachen, die sie normalerweise verdammt noch mal nicht miteinander tun sollten.

Aber Ilya hauchte Shanes Namen – seinen Vornamen – wie ein Gebet und sah ihn an, als wäre er genauso kurz davor, wie Shane es gewesen war, etwas wirklich Peinliches, Dummes und Unwiderrufliches zu sagen.

Shane grub seine Finger in Ilyas harte Oberschenkelmuskeln, während er seinen Schwanz tiefer in seinen Mund gleiten ließ. Solange er seinen Mund beschäftigt hielt, konnte er ihn nicht dafür nutzen, alles kaputt zu machen.

Ilya warnte Shane vor, denn er wusste, dass Shane es nicht immer mochte, wenn Ilya in seinem Mund kam. Aber dieses Mal wollte Shane es und so saugte er heftiger, bis Ilya in einer Mischung aus Russisch und Englisch aufschrie und in Shanes Kehle kam.

Shane warf sich neben Ilya aufs Bett. Ilya begann zu lachen.

„Was?“, fragte Shane.

„Fuck.“

Shane antwortete nicht, fühlte aber genau das Gleiche.

„Ich muss los“, sagte er nach einer Minute des Schweigens.

„Ja.“

Shane setzte sich auf und war schon fast dabei, das Bett zu verlassen, als es ihm wieder einfiel. „Hey, ähm … geht es dir gut?“

„Hm?“

„Geht es dir gut? Ich meine … ich weiß, dass wir normalerweise nicht wirklich … reden. Aber wenn du willst, dann …“

„Mir geht’s gut“, sagte Ilya. Er sagte es ruhig und entspannt. Shane kaufte es ihm nicht ab.

„Geht es um … deinen Vater …“

Ilya seufzte schwer und fuhr sich mit einer Hand übers Gesicht. „Mein Vater liegt im Sterben. Aber das ist nicht das Problem.“

„Oh.“

„Es geht um Polina. Meine Stiefmutter. Sie ist …“ Er kreiste auf der Suche nach dem richtigen Wort mit seiner Hand in der Luft.

„Traurig?“, riet Shane.

Ilya lachte düster. „Nein. Sie plant. Ihre Zukunft. Mein Vater hat kein Geld mehr.“

„Oh.“

„Sie hat mich angerufen.“

„Ah.“ Jetzt verstand Shane.

„Sie will Geld. Sie wollen alle Geld. Mein Bruder. Mein Vater, bevor er …“

Shane griff nach Ilyas Hand. „Wirst du ihnen was geben?“

„Habe ich schon. Viel. Sie wollen mehr.“ Wieder lachte er. „Sie kümmern sich einen Dreck um mich oder meine Karriere. Sie wissen nur, dass ich viel Geld verdiene.“

„Das tut mir leid.“ Shane strich mit seinem Daumen über Ilyas Knöchel.

„Als ich das letzte Mal vor einigen Wochen mit meinem Vater am Telefon gesprochen habe, hat er mich gefragt, ob ich auf dem Heimweg Brot mitbringen kann.“

Shane wusste nicht, was er sagen sollte. Es war schlicht herzzerreißend.

„Das Schlimmste ist“, fuhr Ilya leise fort, „dass ich so lieber mit ihm rede. Wie er jetzt ist. Er war ein wirkliches Arschloch, als er noch … er selbst war.“

„Gehst du diesen Sommer zurück nach Russland?“

Ilya zuckte die Schultern. „Ja.“

„Musst … du?“

„Du solltest gehen“, meinte Ilya plötzlich. Er klang nicht genervt oder wütend. Nur müde und vielleicht ein wenig traurig. Er zog seine Hand aus Shanes.

„Ich weiß. Aber …“

„Geh. Ich habe dich nicht hergebeten, damit wir reden.“

„Naja, aber du kannst. Wenn du irgendwann das Bedürfnis hast. Ich meine, du kannst mich einfach anrufen. Oder mir schreiben. Oder wenn wir in der gleichen Stadt sind und du einfach reden willst, statt …“

Ilya grinste schief bei seinen letzten Worten. „Statt?“

„Nach?“

„Gefällt mir besser.“

Er beugte sich nach vorn und küsste Shane, der selten so sanft und zärtlich geküsst worden war.

„Ich entschuldige mich schon mal im Vorhinein für heute Abend“, murmelte Shane. „Wir werden euch vernichten.“

„Träum weiter, Hollander.“

Ilya stellte sicher, dass Boston das Spiel gewann. Es war keine vernichtende Niederlage für Montreal, sondern lediglich eine solide Zwei-Tore-Führung für Boston als das finale Signal ertönte. Ilya hatte zweimal getroffen, Shane einmal. So wie es Ilya gefiel.

Er hatte fest vor, sich heute Abend mit Hollander zu treffen, obwohl sie am Nachmittag bereits eine gemeinsame Stunde gestohlen hatten. Er wusste immer noch – ganz hinten in seinem Kopf -, dass die Sache mit Shane aufhören musste. Dass es nicht mehr als Sex sein durfte. Aber irgendwie hatte es sich einfach von selbst entwickelt, und plötzlich hatte er keine Angst mehr, zu begierig zu wirken. Er konnte sich selbst eingestehen, dass er Shane so oft wie möglich sehen wollte, und er bemerkte, dass er sich keine Gedanken mehr darüber machte, Shane das wissen zu lassen. Für jetzt zumindest. Es würde irgendwann der Tag kommen, an dem sie das hier beenden mussten, aber für den Moment reichte es Ilya, so viele Augenblicke miteinander zu haben wie möglich.

Er verabschiedete sich von seinen verbliebenen Teamkollegen und verließ die Arena. Er trat gerade aus dem Spielereingang und war noch dabei zu entscheiden, welchen anstößigen Spruch er Hollander schicken sollte, als sein Telefon klingelte.

Es war sein Bruder.

Fast wäre er nicht rangegangen, aber ihm fiel ein Umstand ein, unter dem sein Bruder anrufen würde, der nichts mit Geld zu tun hatte.

Er ging ran.

Shane hatte keine Nachricht von Ilya erwartet. Er saß allein in seinem Hotelzimmer – Hayden war rausgegangen, um seine Frau anzurufen – und versuchte, nicht zuzulassen, dass ihn die Fehler des heutigen Spiels heimsuchten.

Er wird nicht schreiben, sagte er sich. Du hast ihn heute schon gesehen. Warum solltet ihr euch noch mal treffen?

Aber er dachte, dass Ilya vielleicht das Gleiche fühlte, was ihre … naja, nicht Beziehung, aber ihr … Arrangement … betraf? Dass Ilya es vielleicht auch mochte, Zeit mit Shane zu verbringen. Dass sie das hier vielleicht nicht einfach nur taten, weil es auf komplizierte Art und Weise bequem war. Oder dreckig oder falsch oder unwiderstehlich heiß. Dass Ilyas Bauch auch vor Vorfreude flatterte, wann immer ihre Teams gegeneinander spielten. Dass Ilya vielleicht auch ab und an von einer Erinnerung an einen neckenden Kommentar oder ein Lächeln oder an sanfte Finger, die durch sein Haar strichen, aus der Bahn geworfen wurde, sodass er ein albernes kleines Lächeln unterdrücken musste.

Dass er vielleicht Shanes Spiele sah und heimlich stolz darauf war, wenn Shane gut spielte. Denn so fühlte sich Shane, wenn Ilya einen guten Abend hatte. Was absolut lächerlich war.

Shane wartete bis Mitternacht und immer noch hatte Ilya ihm nicht geschrieben. Er dachte darüber nach, selbst zu schreiben, entschied sich aber dagegen. Ilya zweimal an einem Tag zu treffen, war Irrsinn. Außerdem war es bereits viel zu spät. Morgen früh flogen sie nach Detroit.

Shane lag noch eine Weile wach, starrte in die Dunkelheit und fragte sich, ob Ilya ihn wirklich nicht hatte sehen wollen oder ob vielleicht etwas passiert war, das ihn davon abgehalten hatte, Shane zu schreiben.

Er entschied, dass er viel Wind um nichts machte, und schlief schließlich doch ein.








Kapitel 19




 


Am nächsten Tag – Detroit



„Hast du das von Rozanov gehört?“

Shane hielt im Schnüren seines Schlittschuhs inne und blickte hinüber auf die Bank ihm gegenüber, wo sich Gilbert Comeau und J.J. auf Französisch unterhielten.

„Was ist mit Rozanov?“, fragte Shane ebenfalls auf Französisch.

Beide sahen ihn an und waren ohne Frage überrascht, als sie den leicht panischen Unterton in seiner Stimme wahrnahmen. Comeau zuckte die Schultern. „Er ist heute nicht mit dem Rest seines Teams nach Nashville geflogen.“

„Er ist allein geflogen?“, fragte Shane dümmlich nach.

„Nein“, entgegnete Comeau, wobei er Shane ansah, als wäre dieser tatsächlich ein bisschen dumm. „Er ist nicht in Nashville.“

„Er hat sich gestern Abend nicht verletzt“, meinte J.J. „Zumindest nicht, dass es irgendwem aufgefallen wäre, oder?“

„Ich glaube nicht, nein“, antwortete Shane und ging schnell gedanklich die letzten Spielminuten durch. Ilya schien okay gewesen zu sein. Auch während des Spiels hatte er zu keinem Zeitpunkt schmerzbedingt die Eisfläche verlassen müssen.

„Vielleicht ist er krank“, mutmaßte Comeau. „Ich bin mir sicher, wir werden es erfahren. Im Moment sagt ESPN jedenfalls erstmal nur, dass er nicht nach Nashville geflogen ist.“

„Alles klar“, sagte Shane leise.

In seinem Kopf ging er eine ganze Reihe furchtbare Szenarien durch, bevor er schließlich aufstand und sein Telefon vom Regal über seinem Kopf nahm.



Shane: Geht’s dir gut?





Er bekam keine Antwort. Und er hatte immer noch keine Nachricht, als das Team die Kabine verließ, um sich aufzuwärmen. Kaum, dass er danach wieder an seinem Platz stand, checkte er erneut sein Telefon. Immer noch nichts.

Denk nicht weiter drüber nach, befahl er sich. Das Spiel fängt gleich an.

Wahrscheinlich erfuhr er nach dem Spiel, was passiert war. Er war sich sicher, dass es während der Übertragung des Spiels von Nashville gegen Boston erwähnt werden würde.

Shane spielte nicht das beste Eishockey seines Lebens. Wahrscheinlich war es sogar eines seiner schlechtesten Spiele der laufenden Saison, aber sein Team hatte trotzdem gewonnen. Shane konnte sich nicht daran erinnern, dass er jemals so sehr wollte, dass ein Spiel endlich vorbei war. Als sie zurück in der Kabine waren, riss er sich seine Handschuhe von den Händen und checkte sofort sein Telefon.

Nichts.

Shane ließ sich auf die Bank fallen und starrte auf das Display. Er öffnete den Webbrowser und suchte nach ‚Ilya Rozanov Nashville‘, um herauszufinden, ob es irgendwelche neuen Informationen gab. Er sah, dass Fans bereits in den sozialen Medien spekulierten und er sah auch, dass die offizielle Story bei ESPN lautete: unbekannte Gründe. Nirgendwo stand etwas darüber, ob Rozanov wieder zu seinem Team für ihr Spiel gegen Tampa Bay in zwei Tagen stoßen würde.

Die ganze Sache war merkwürdig. Shane konnte nicht mal in der Öffentlichkeit niesen, ohne dass die Hockeyseiten darüber berichteten, wie tödlich krank er sei und wie dieser Umstand die Sportwetten beeinflusste. Ilya Rozanov – einer der größten Stars der Liga – verschwand einfach ohne Erklärung und kein Reporter schien besonders energisch nachzuforschen. Oder mögliche Erklärungen zu liefern.

Was bedeutete … dass sie den Grund kannten. Und wahrscheinlich Bostons Bitte nach Diskretion nachkamen. Was, soweit Shane das beurteilen konnte, absolut … gar nichts Gutes bedeutete.

Shane duschte und zog sich danach so schnell wie noch nie in seinem Leben an. Er fand im Gang vor den Kabinen eine ruhige, ungestörte Ecke und tat etwas, das er noch nie zuvor getan hatte: Er rief Ilya Rozanov an.

Er ging nicht davon aus, dass Ilya ranging, aber er wollte, dass Ilya zumindest den verpassten Anruf auf seinem Telefon sah. Er wollte, dass Ilya wusste, dass er sich Sorgen machte.

Aber tatsächlich ging Ilya ran.

„Hollander?“

„Ja. Hi.“

Eine lange Stille folgte.

„Geht’s dir gut?“, fragte Shane schließlich.

Er hörte, wie Ilya freudlos lachte. „Ich weiß es nicht.“

„Wo bist du?“

„Zu Hause.“

„In Boston? Bist du krank?“

„Nein. Zu Hause. In Moskau.“

Damit hatte Shane absolut nicht gerechnet.

„Moskau? Ist was passiert? Oh, Scheiße. Dein Vater?“

„Ja. Tot.“

„Ilya, ich …“

„Was erzählen die Leute über mich?“

„Nichts! Die Presse macht ein großes Geheimnis daraus. Die Bears müssen wohl …“

„Gut. Ich komme Ende von Woche zurück“, meinte er steif.

„Du solltest dir mehr Zeit lassen.“

Ilya schnaubte. „Das würde dir gefallen, nicht wahr?“

„Hör auf. Ich mein’s ernst.“

Wieder Stille.

„Es tut mir so leid, Ilya.“ Shane wusste nicht, was er sonst sagen sollte.

Ilya antwortete nicht, aber Shane konnte ein harsches Schniefen hören, dann ein gepresstes, kehliges Geräusch.

„Ilya …“

„Ich komme in ein paar Tagen zurück. Ich sollte auflegen.“

„Alles klar.“

„Tschüss, Hollander.“

„Warte“, rief Shane viel zu laut.

Ilya wartete.

„Ruf … ruf einfach an, okay? Wenn du reden willst. Oder schreib mir. Aber … ich höre gern zu. Ich will helfen, wenn ich das kann.“

Für einen Augenblick schwieg Ilya. „Das hast du. Danke.“

Er beendete das Gespräch.

Shane lehnte sich rücklings gegen die Wand und atmete geräuschvoll aus.



 


Zwei Tage später – Buffalo



Shane hatte nicht wirklich erwartet, wieder von Ilya zu hören. Deswegen war er überrascht, als er nach seinem Spiel in Buffalo eine Nachricht bekam.


Lily: Bist du allein?



Shane stand auf, murmelte Hayden einen gehetzten Grund zu, warum er das Zimmer verlassen musste, und ging hinaus ins Treppenhaus.



Shane: Ja.






Lily: Kann ich dich anrufen?





Shane: Ja.





Sein Telefon klingelte und Shane ging sofort ran. Im Treppenhaus war es leer und ruhig. Er lehnte sich auf der Zwischenetage unter seiner Etage gegen die Wand.

„Wie geht’s dir?“, fragte er und hielt sich nicht mit einem Hallo auf.

„Ich fühle mich … ich weiß auch nicht. Schlecht.“

„Wie behandelt dich deine Familie?“

Ilya lachte düster auf. „So, als sollte ich nicht hier sein.“

„Das ist lächerlich. Er war dein Vater.“

„Ja, naja.“ Eine Pause entstand und Shane wartete. „Ich bezahle für alles, das macht mich also … nützlich.“

„Wie geht’s deiner … ich meine, wie geht’s seiner Frau?“

„Sie ist aufgebracht. Aber nicht wegen meines Vaters. Jeder denkt das, aber nein. Sie hat um sich selbst Angst.“

„Weil kein Geld mehr da ist?“

„Ja. Deswegen.“

„Was ist mit dir? Bist du … aufgebracht?“

Ilya seufzte. „Ich weiß es nicht. Vielleicht wegen der falschen Sache.“

„Du wünschst dir, es wäre alles anders gewesen?“, riet Shane.

„Ich wünschte … ich wollte, dass er … ich weiß auch nicht.“ Er seufzte wieder. „Englisch ist heute schwer.“

„Tut mir leid. Ich wünschte, ich würde Russisch sprechen.“

„Du könntest es wahrscheinlich in einer Woche lernen“, grummelte Ilya. „Perfekt. Kein Akzent.“

Shane lachte. „Ich glaube nicht.“ Er wollte gerade fragen, ob Ilya jemanden in Moskau hatte, mit dem er reden konnte, aber es war doch recht offensichtlich, dass das nicht der Fall war. Warum sonst sollte er Shane anrufen?

„Wo bist du gerade?“, fragte er stattdessen.

„Draußen. Spazieren. In einem Park. Ich musste raus.“

„Kalt?“

„Verdammt eisig.“

Shane kam plötzlich ein lächerlicher Gedanke. Oder vielleicht war er auch brillant. Er entschied, ihn Ilya mitzuteilen, bevor sein Hirn in dieser Frage zu einem eindeutigen Ergebnis gelangte.

„Erzähl mir alles, was du sagen willst“, meinte er. „Auf Russisch. Ich werde nichts verstehen, aber … vielleicht hilft es?“

Die Stille, die daraufhin entstand, zog sich lang genug, dass Shane sich bereits innerlich vor Scham zu winden begann. Er wollte das Gesagte gerade zurücknehmen, als Ilya leise sagte: „Okay.“

Die nächsten Minuten wurden durch Ilyas Stimme gefüllt, welche aufgeweckter und aufgeregter klang, als Shane sie je gehört hatte. Er war es gewohnt, dass Ilya mit einem neckenden Lächeln oder einem abschätzigen Blick mehr sagte, als mit echten Worten. Aber jetzt schien es, als wäre ein Damm gebrochen, sodass Shane sich auf die Stufen setzte und sich von den Worten umspülen ließ.

Ohne jede Möglichkeit, die Wörter zu übersetzen, konnte Shane einfach den Klang von Ilyas Stimme genießen, welche er jetzt kaum wiedererkannte. Die Worte kamen schnell und selbstsicher, uneingeschränkt durch die Notwendigkeit, jeden Satz säuberlich zusammensetzen zu müssen, wie Ilya es im Englischen tat. Es fühlte sich intim an – als teilten sie jetzt gerade ein größeres Geheimnis als all die Male, die sie miteinander geschlafen hatten.

Und Ilya derart flüssig seine Muttersprache sprechen zu hören, war unbestreitbar sexy.

Als er fertig war, lachte Ilya offenbar peinlich berührt und sagte: „Ich bin fertig.“

Es klang falsch, dass er plötzlich wieder Englisch sprach. Shanes Kopf klarte auf, als erwachte er aus einem Traum.

„Fühlst du dich besser?“, fragte er.

„Ja. Danke.“

Shane senkte die Stimme. „Vielleicht kannst du mir irgendwann Russisch beibringen.“

„Nur hilfreiche Sätze“, meinte Ilya daraufhin. Shane konnte sein schiefes Lächeln quasi hören. Dann schnurrte Ilya etwas auf Russisch.

„Was bedeutet das?“, wollte Shane wissen.

„Auf die Knie.“

„Oh.“ Shane sah sich schnell noch mal im Treppenhaus um, um sicherzugehen, dass er allein war. Er war bereits erregter, als er es wohl sein sollte, nachdem Ilya ihm sein Herz ausgeschüttet hatte. „Und welche anderen hilfreichen Sätze kannst du mir noch beibringen?“

Ilya lachte. „Mir fallen eine ganze Menge ein, Hollander.“

Shane rutschte auf den Stufen umher. „Ich wünschte, du wärst hier.“

Shane konnte nicht glauben, dass er sich tatsächlich gestattet hatte, die Worte laut auszusprechen. Sie wünschten sich nicht, beieinander zu sein. Sie trafen sich widerwillig, wenn sie sich in der gleichen Stadt befanden, damit sie was zu tun hatten.

Er spürte, wie die Scham aus ihm wich, als Ilya leise sagte: „Ich auch.“



 


Moskau



Ilya kam ein Gedanke, als er das Gespräch mit Shane beendete: Vielleicht hatte Shane den Anruf aufgezeichnet und würde ihn später durch irgendeine Art Übersetzungs-App jagen.

Aber das würde Shane nicht tun, richtig?

Ilya hielt an einem Café und bestellte sich einen Cappuccino. Während er darauf wartete, versuchte er sämtliche Szenarien auszublenden, in denen Shane irgendwie jedes Wort, das Ilya gerade gesagt hatte, übersetzte.

Zum Großteil hatte er sich über seine Familie ausgelassen, aber er hatte auch hinzugefügt, dass er sich wünschte, die Beziehung zu seinem Vater wäre anders gewesen. Dass er immer so dumm war zu hoffen, sein Vater würde ihm irgendwann sagen, dass er stolz auf ihn war.

Allein dieses Geständnis war peinlich genug, aber Ilya ließ auch noch ein „und neben all dem bin ich mir ziemlich sicher, dass ich in dich verliebt bin, und ich habe keine Ahnung, was ich deswegen tun soll“ in seinen Monolog einfließen.

Diese Worte laut auszusprechen – mehr noch als der Frustration über seine Familie Luft zu machen -, führte dazu, dass Ilya sich leichter fühlte. Es war ein Geheimnis, dass er bereits viel zu lange mit sich herumtrug, so tief in seinem Inneren verborgen, dass er es sogar vor sich selbst geheim hielt. Aber sobald er es sich eingestanden und nun auch ausgesprochen hatte, fühlte er Erleichterung. Nicht, weil er irgendetwas gegen diese Gefühle tun konnte, aber zumindest erkannte er sie mittlerweile an. Und außerdem hatte er sie – auf die feigste Art und Weise – Shane mitgeteilt.

Shane würde überhaupt nichts übersetzen. Deswegen hatte er Ilya nicht vorgeschlagen, ihm alles auf Russisch zu erzählen. Er war einfach ein Freund.

Ein Freund?

Sicher, Ilya konnte sich eingestehen, dass er und Shane mittlerweile Freunde waren. Ohne Frage war Shane der Einzige gewesen, der Ilya einfiel, als er heute entschieden hatte, dass er mit jemandem reden musste.

Er verließ das Café mit seinem Cappuccino und ging widerwillig in die Richtung des Hauses seines Vaters. Die Beerdigung fand am nächsten Morgen statt. Danach konnte er das, was von seiner gottverdammten Familie übrig war, hinter sich lassen.



 


Am nächsten Tag – Montreal



Shane hatte kaum seine Wohnung betreten, als er sofort Ilya schrieb. Er hatte den ganzen Tag an ihn gedacht.



Shane: Wie geht’s dir?





Er war sich nicht sicher, ob Ilya antworten würde oder nicht. Vielleicht war er beschäftigt. Die Beerdigung seines Vaters war an diesem Morgen gewesen. Und jetzt war es bereits spät in Moskau – nach zehn Uhr abends.


Lily: Fantastisch.



Shane wartete.


Lily: Tatsächlich ein bisschen betrunken.





Shane: Kann ich dich anrufen?






Lily: Ja.



Als Shane Ilyas Stimme hörte, klang er eher erschöpft als betrunken. „Hollander.“

„Wie hältst du durch, Ilya?“

„Großartig. Wundervoll.“ Shane hörte ihn seufzen. „Ist still hier.“

„Bist du allein? Wo bist du?“

„In meiner Wohnung. Ich hab hier eine. In Moskau. Für die Sommer, weißt du.“

„Klar.“ Shane gefiel es nicht, dass Ilya gerade allein war.

„Falls du dich fragst, ob ich für unser Spiel in Montreal zurück sein werde …“

„Das ist mir sowas von egal, Ilya! Du weißt, dass ich nicht deswegen anrufe.“

Wieder ein Seufzen.

„Solltest du gerade wirklich allein sein?“, äußerte Shane seine Sorge.

„Ich bin nicht allein“, entgegnete Ilya. „Du bist jetzt hier, ja?“

Shanes Hand legte sich auf seine Brust, um sicherzugehen, dass sein Herz noch schlug; er hätte schwören können, dass es einfach zu einer schnulzig-klebrigen Pfütze geschmolzen war. Er wünschte, er könnte sich nach Moskau beamen. Einfach augenblicklich in Ilyas Wohnung auftauchen, ihn in die Arme schließen und ihm sagen, dass es okay war, widersprüchliche Gefühle zu haben, was den Tod seines Vaters anging. Dass er seiner Familie gar nichts schuldete. Dass er sie alle hinter sich lassen sollte, weil sie ihn runterzogen und er sie so oder so nicht brauchte.

Stattdessen sagte er: „Ja, ich bin hier.“

„Und wo bist du sonst noch?“, wollte Ilya wissen.

„Ich bin jetzt zu Hause. In Montreal.“

Shane hörte Bettfedern quietschen, als Ilya es sich wahrscheinlich auf seinem Bett bequem machte. „Erzähl mir von deinem Zuhause, Hollander“, sagte er müde. „Wie sieht es da aus? Ich habe versucht, es mir vorzustellen …“

„Hast du?“

„Du lässt es mich ja nicht sehen.“

„Das ist nicht …“ Shane verzog das Gesicht. „Nicht, weil ich dich nicht hier haben will. Das weißt du.“

„Ich weiß gar nichts. Wie sieht deine Wohnung aus?“

„Sie … ich weiß nicht … sie hat große Fenster.“

„Was siehst du, wenn du rausschaust?“

„Gebäude, vor allem. Ein bisschen Wasser.“

„Schicke Küche?“

Shane lachte. „Ja. Wahrscheinlich ein bisschen zu schick. Ich nutze sie kaum. Vermutlich würden mir ein Toaster und ein Mixer reichen.“

„Was magst du am liebsten an deinem Zuhause?“

„Ich weiß nicht. Es ist ganz in der Nähe der Trainingseishalle.“

Ilya schnaubte. „Dacht ich mir.“

„Man hat seine Ruhe. Gute Sicherheitsfirma. Hey, ich habe an die Alzheimer’s Society of Canada gespendet. Für deinen Vater.“

Für einen Augenblick schwieg Ilya. „Das ist nett von dir. Ist vielleicht gut für mich. Kann … wie heißt das … weitergegeben werden …“

„Vererbbar sein.“

„Ja. Vererbbar.“

Dann schwiegen beide.

„Hör mal, Ilya …“

„Was ist mit deinem Schlafzimmer? Wie sieht das aus?“

Shane wollte nicht über sein blödes Schlafzimmer reden, aber er verstand, was Ilya da tat. Er verließ das Wohnzimmer und ging ins Schlafzimmer.

„Es ist nett. Sehr einfach. Ich meine, es ist riesig. Große Fenster. Aber es steht nicht viel drin.“

„Welche Farbe hat dein Bett? Die Decke?“

„Blau. So marineblau.“

„Ich wusste es.“

Shane lächelte, als er sich auf besagtes Bett setzte.

„Hast du Bücher? In deinem Schlafzimmer?“

„Ein paar.“

„Was liest du gerade? Was liegt auf deinem Nachttisch?“

„Tatsächlich ein Buch über die Kanada-Russland-Serie von 1972.“

Ilya lachte. „Liest du auch Bücher, die nichts mit Hockey zu tun haben?“

„Manchmal“, gestand Shane. „Ich meine, nein. Nicht sehr oft.“

„Du bist besessen.“

„Natürlich bin ich das. Du nicht?“

„Vielleicht. Aber anders.“

Shane nahm das Buch und schnippte mit dem Finger gegen das Lesezeichen. Seit einem Monat schon steckte es zwischen den Seiten 41 und 42. „Hockey war schon immer alles für mich. So lange ich mich erinnern kann.“

„Für mich auch. Aber … eher als … Fluchtmöglichkeit. Kann ich das so sagen? Mein Gehirn ist gerade nicht gut.“

„Ja“, sagte Shane ruhig. „Eine Fluchtmöglichkeit. Das ist richtig. Für mich war es das nie. Es war einfach das, was ich immer machen wollte.“

„Ich liebe den Sport auch“, erwiderte Ilya. „Eishockey … macht mir Spaß. Und ich bin sehr gut darin.“

Shane lachte. Und Ilya lachte.

„Es ist verrückt, wie viel Geld sie mir zahlen, damit ich spiele.“

„Erzähl mir davon“, stimmte Shane ihm zu.

„Ich will nicht wieder hierher zurückkommen.“

Shane war kurz wegen des plötzlichen Themenwechsels verwirrt. „Nach Russland, meint du?“

„Da. Ich will Amerikaner werden. Oder Kanadier. Aber ich bin in Amerika, also …“

In diesem Augenblick wünschte sich Shane nichts sehnlicher, als dass Ilya für ein kanadisches Team spielte.

„Das solltest du“, sagte Shane. „Hast du schon mal geschaut, ob …“

„Wir sollten heiraten“, meinte Ilya.

„Was?“ Shane errötete bis hinunter zu seinen Zehen.

„Nicht einander“, stellte Ilya klar. Dann begann er zu lachen und konnte nicht wieder aufhören.

„Ich wusste, dass du nicht meintest, wir sollten einander heiraten“, log Shane.

Als Ilya endlich doch aufhörte zu lachen, sagte er: „Ich kann eine Amerikanerin heiraten. Du solltest heiraten, Hollander. Du willst Kinder, ja?“

„Ich habe dir schon gesagt … ich will … niemanden … heiraten.“

„In Boston gibt es ein nettes russisches Mädchen. Amerikanisch, meine ich. Aber aus Russland. Svetlana. Ich mag sie. Ich könnte sie heiraten, denke ich.“

„Oh.“

„Sie ist … was ist Wort … vernünftig. Heirat wäre wie ein Geschäft, ja? Nur, bis ich Staatsbürger bin.“

„Also liebst du sie nicht?“

„Nein“, sagte Ilya leise. Er klang, als würde er bald einschlafen. „Nicht sie. Nein.“

Shane wusste, dass er den Anruf beenden und Ilya ein wenig Schlaf gönnen sollte. Stattdessen aber sprudelte es aus ihm heraus: „Du solltest im Sommer ins Cottage kommen.“

„Cottage? Wovon redest du, Hollander?“

„Mein Cottage. In Ontario. Du gehst nicht zurück nach Russland, also … komm in mein Cottage – mit mir. Es ist ruhig und wunderschön und … ungestört.“

Für einen Augenblick sagte Ilya nichts und Shane dachte schon, dass er vielleicht wirklich eingeschlafen war.

„Ich werde drüber nachdenken“, meinte Ilya schließlich.

„Okay.“

„Ich bin müde.“

„Ja, ich merk schon. Schlaf ein bisschen, okay?“

„Ja. Gute Nacht, Hollander.“

Sie legten auf und Shane saß noch eine ganze Weile regungslos auf seinem Bett. Ihm fiel auf, dass sie gerade eine ganze Unterhaltung geführt hatten, in der es nicht um Sex und kaum um Hockey gegangen war.

Im fiel ebenfalls auf, dass sein Herz hämmerte, als befände er sich gerade mitten beim Joggen, und dass sein Mund trocken war. Er hatte Ilya gerade wirklich in sein Cottage eingeladen! Allein die Tatsache, dass er es gemacht hatte, war absurd, aber was wäre, wenn Ilya die Einladung wirklich annahm?

Was wäre, wenn er Ilya an seinem Lieblingsort ganz allein für sich hätte? Wenn es nichts und niemanden gäbe, der sie unterbrach, niemanden, vor dem sie sich verstecken mussten, niemanden, der sie an all die Gründe erinnerte, warum sie einander nicht wollen sollten …

Es wäre zu viel. Shane würde niemals alles zurückhalten können, von dem er vorgab, es nicht zu fühlen. Er würde mit etwas herausplatzen, das er niemals wieder zurücknehmen konnte.

Er wird niemals dein fester Freund sein, Shane.

Oh Gott. Das war es, was Shane wollte, nicht wahr? Er wollte nicht einfach nur Ilyas schmutziges Geheimnis sein. Er wollte nicht, dass ihre Beziehung aus nichts weiter als Sex bestand. Er wollte Ilya trösten, wenn er niedergeschlagen war, und mit ihm telefonieren, und sich mit ihm auf die Couch kuscheln und Filme schauen. Er würde den kurzen Anruf von gerade eben jedem ihrer heimlichen Treffen vorziehen.

Naja, fast jedem ihrer Treffen.

Shane stöhnte und ließ sich nach hinten auf sein Bett fallen, wobei er sein Gesicht in seinen Händen verbarg. Er war richtig am Arsch.








Kapitel 20




 



Am nächsten Tag – Moskau





Morgen würde Ilya zurück nach Boston fliegen.

Andrei war der Nachlassverwalter des Vermögens ihres Vaters – oder von dem Wenigen, das davon noch übrig war –, und Ilya hatte seine Pflichten als Sohn erfüllt. Er war hier fertig.

Innerhalb der letzten Tage war ihm wirklich bewusst geworden, dass er tatsächlich keinen Grund hatte, nach Russland zurückzukehren. Irgendwann würde er das wahrscheinlich tun, aber er konnte nicht sehen, wie er einen weiteren Sommer hier verbringen sollte. Jedwede Verpflichtung war mit seinem Vater gestorben.

Er hatte spontan entschieden, seine Moskauer Wohnung seinem Bruder zu vermachen. Andrei konnte sie verkaufen oder sich hier mit seinen Affären treffen. Ilya hätte es nicht egaler sein können; er wollte sich nur nicht darum kümmern müssen, sie zu verkaufen. Es befand sich nicht einmal irgendwas darin, das er gern mitnehmen wollte.

Er saß auf seinem Bett in eben jener Wohnung. Es war die letzte Nacht, die er hier schlafen würde.

Eine Sache fiel ihm ein, die er gern tun würde, um diesen Anlass zu zelebrieren.



Ilya: Bist du zu Hause?





Die Antwort kam sofort.


Jane: Ja.



Ilya lächelte und schrieb:



Ilya: Skype?





Er wartete und fragte sich, ob Shane verstand, was Ilya hier andeutete.


Jane: OK



schrieb Shane zurück.


Jane: Eine Minute.



Ilya entschied, dass er die Sachlage ein wenig eindeutiger für Shane gestalten würde – nur, falls er es nicht verstand. Er zog sich sein T-Shirt aus und ließ es zu Boden fallen, dann stapelte er ein paar Kissen vor dem Kopfende des Bettes und machte es sich auf der Matratze bequem. Anschließend schickte er Shane eine Videoanfrage.

Shane akzeptierte. Und da war er und füllte das Display von Ilyas iPad aus. Er trug einen Hoodie und … eine Brille?

„Verdammt, Hollander! Du hast eine Brille?“

„Oh!“ Shane griff sich an den Rahmen besagter Brille, als glaubte er Ilya nicht. „Nur zum Lesen. Sie ist … ähm … neu.“ Er setzte sie ab.

„Nein!“, sagte Ilya grinsend. „Ich mag sie.“

„Naja …“, sagte Shane und wurde verdammt noch mal jetzt schon rot. „Ich kann dich sehr viel besser sehen, wenn ich sie auflasse.“ Er schob sich den breiten schwarzen Rahmen wieder auf die Nase. „Was?“, wollte er wissen, denn Ilya konnte nicht aufhören zu lächeln.

„Was liest du? Dein langweiliges Hockeybuch?“

Shanes Augen verengten sich hinter den Gläsern. „Rufst du nur an, um dich über mich lustig zu machen?“

„Nein. Nicht nur deswegen.“

Er sah, wie Shane sich auf die Unterlippe biss. Gott, ist er niedlich.

„Dachtest du, wir könnten, du weißt schon … Dinge tun?“, fragte Shane nervös.

„Ja. Aber zeig mir erst dein Schlafzimmer. Ich muss es gesehen haben.“

„Wirklich? Na gut.“ Shane tippte auf den Bildschirm und drehte damit die Kamera. Plötzlich sah Ilya ein King-Size-Bett mit einem marineblauen Überwurf.

„Das ist das Bett“, erklärte Shane hinter der Kamera.

„Oh, tatsächlich?“

„Fick dich. Du wolltest das hier. Hier ist die Kommode. Und das Bad ist hier drüben. Und der Schrank. Und hier ist der Ausblick …“

Ilya entschied, dass ihn das Schlafzimmer doch nicht interessierte. Es war genauso langweilig, wie er es erwartet hatte. Es hätte auch ein Hotelzimmer sein können.

„Warum legst du dich nicht auf dein Bett?“, schlug er stattdessen vor.

„So viel also zum Vorgeplänkel.“

„Und ziehst deinen Hoodie aus.“

„Herrisch.“

Ilya wartete, während Shane sein Tablet oder was auch immer hinlegte und der Bildschirm schwarz wurde. Er hörte Rascheln und dann sah Ilya Shanes Bettende.

„Besser?“, fragte Shane.

„Nein. Dreh die Kamera.“

„Oh, Mist. Hier.“ Nun füllte ein oberkörperfreier Shane Hollander – Gesicht, Schultern (und Brille) – Ilyas Bildschirm.

„Besser.“

„Wie geht’s dir? Ich habe … an dich gedacht.“

Ilyas Herz hüpfte. Er hoffte, dass man es seinem Gesicht nicht ansah. „Mir geht’s gut. Wahrscheinlich komme ich nach heute nicht mehr hierher zurück.“

„Macht dir das Angst?“

Ilya zuckte die Schultern. „Im Moment fühlt es sich … gut an. Als wäre, ähm …“

„Eine Last von deinen Schultern verschwunden?“

„Ja. Vielleicht so. Kann ich irgendwie mehr von dir sehen?“

„Oh. Ja … vielleicht kann ich … einen Augenblick.“

Ilya stellte sein iPad auf seinen Nachttisch und streckte sich mit hinter dem Kopf verschränkten Händen auf seinem Bett aus. Als Shane wieder auf dem Bildschirm auftauchte, schien er etwas Ähnliches getan zu haben, denn jetzt konnte Ilya ihn von Kopf bis zum Bund seiner Sweatpants sehen.

Mehr als alles auf der Welt wollte Ilya in diesem Moment Shanes Körper mit seinem eigenen bedecken. Sich seinen Weg hinunter über seine Brust und seinen Bauch küssen.

Shane lächelte. „Es ist gut, dich wiederzusehen.“

„Ich würde gern sehen, wie du nichts außer dieser Brille trägst“, sagte Ilya.

„Ich glaube nicht, dass meine Kamera so viel auf einmal zeigen kann.“

„Dann, wenn wir uns das nächste Mal treffen.“

„Ja. Das nächste Mal.“

Ilya ließ seinen Kopf auf die Kissen sinken. Er ließ ihn weiterhin zur Kamera gedreht. „Erinnerst du dich an die Nacht nach den NHL-Awards … welches Jahr war das?“

„2014“, sagte Shane schnell. „Ja. Ich erinnere mich. Ich … ich denke oft an diese Nacht.“

„Tust du das?“

„Sie war einprägsam.“

„War sie“, stimmte Ilya zu. „Du hast eine Show für mich hingelegt.“

„Ich kann nicht glauben, dass du mich dazu bekommen hast.“

„Ich glaube, du magst es, wenn man dir sagt, was du zu tun hast, Hollander.“

Shanes Atem stockte. „Vielleicht. Ein wenig.“

„Du bist ein kleiner Angeber.“

„Bin ich nicht.“

„Doch, bist du. Du liebst es, gelobt zu werden. Du willst, dass alle sehen, wie gut du bist.“

„Ja, okay. Das tust du auch.“

„Nein. Ich weiß, dass ich gut bin. Mich interessiert es nicht, was die Leute denken.“

Shane beugte sich nach vorn und deutete mit einem anklagenden Finger auf die Kamera. „Bullshit. Du liebst die Trophäen. Die positiven Berichte. Die Fans. Du liebst es, besser zu sein als ich.“

„Ich liebe es, besser zu sein als jeder, aber ja. Am meisten, besser zu sein als du.“

„Warum?“

Ilya zuckte die Schultern. „Weil du der Beste bist.“

„Bin ich nicht. Was ist mit Scott Hunter? Du bist auch gern besser als er. Du erzählst immer irgendwelchen Unsinn über den Typen.“

Ilya winkte abschätzig ab. „Hunter ist eine Million Jahre alt und er spielt diese Saison grauenhaft.“

„Er ist so etwa drei Jahre älter als wir und in letzter Zeit spielt er wieder ziemlich gut.“

„Was auch immer. Ich will nicht über Scott Hunter reden.“

„Ich glaube, du hast ein Faible für gute Jungs.“

Ilya lachte. „Und du bist einer?“

„Das hast du gerade gesagt“, entgegnete Shane. „Und das meint jeder.“

„Mm. Aber ich kenne die Wahrheit über dich. Ich war mit dir in diesem Hotelzimmer in Vegas, ja? Niemand sonst.“

„Ja“, hauchte Shane. „Nur du.“

„Bist du gerade hart, Hollander?“

„Was glaubst du denn?“

Ilya grinste. „Zeig es mir. Knie dich hin. Schau zur Kamera. Zeig es mir.“

Shane gehorchte sofort, was Ilya unglaublich heiß fand. Sein Kopf verschwand aus dem Bildschirm, aber Ilya konnte seine Bauchmuskeln sehen und wie sich seine Sweatpants über die unübersehbare Beule spannte, als Shane sich breitbeinig auf die Matratze kniete.

„Du auch“, sagte Shane aus dem Off. „Ich will dich sehen.“

Ilya nahm die gleiche Position ein wie Shane und ließ für den anderen keinen Zweifel daran, wie erregt er bereits war. Fuck, er wünschte, sie wären irgendwo zusammen.

„Ich wünschte, du wärst hier“, sagte Shane, bevor Ilya dazu kam.

„Ja. Was würdest du machen?“

„Ich würde dir diese Hose ausziehen.“

Ilya lächelte, obwohl Shane es jetzt nicht mehr sehen konnte. Er schob seine Daumen unter den Bund seiner Trainingshose und ließ sie von seinen Hüften gleiten. Als er wieder aufblickte, sah er, dass Shane sich durch den Stoff seiner Sweatpants massierte.

„Keine Unterhose“, bemerkte Shane. „Hast du das hier geplant?“

„Vielleicht.“ Er umfasste seinen Schwanz mit einer Hand und massierte ihn ebenfalls langsam. „Meine Hose ist weg. Was würdest du jetzt machen?“

Shane beugte sich hinunter zur Kamera. Sein Kopf war zur Seite geneigt und sein Haar fiel ihm in die Augen. Es war verdammt niedlich. Er lächelte Ilya an. „Ich glaube, du weißt ganz genau, was ich machen würde – nach all den Jahren.“

„Ich will es trotzdem hören.“

Shanes Gesicht verschwand wieder vom Bildschirm. Er packte seinen Schwanz fester durch seine Sweatpants hindurch und stöhnte. „Ich würde dich in den Mund nehmen. Ganz tief. Fuck, ich … ich wünschte, ich könnte es. Jetzt.“

„Mm. Ich auch. Ich liebe deinen Mund, Hollander.“

Er liebte eine Menge an ihm.

„Würdest du wollen, dass ich deinen Mund vögel? Oder dass ich stillhalte und dich die Arbeit machen lasse?“

„Stillhalten. Ich würde dafür sorgen, dass es sich für dich unglaublich anfühlt.“

Und jetzt stöhnte Ilya.

Shane zerrte seine Hose und seine Unterhose nach unten, sodass sie sich zwischen seinen weitgespreizten Oberschenkeln spannten. Er massierte sich; ließ einen Daumen über seinen Schlitz gleiten. Ilya wusste, dass er feucht sein würde; Shane triefte immer wie ein Springbrunnen.

Für ein oder zwei Minuten massierten sie sich beiden, ohne zu reden, dann bemerkte Ilya, wie Shanes Hand innehielt und zur Seite fiel.

„Hey, ähm, Ilya?“

„Ja.“

Er sah, wie sich Shanes Hand aus dem Bildausschnitt hob – wahrscheinlich, damit er sich mit ihr nervös durch die Haare fahren konnte. Ilya ließ seine eigene Hand ebenfalls zur Seite fallen.

„Stimmt was nicht?“, fragte er.

„Nein. Aber … ich glaube, ich würde gern lieber dein Gesicht sehen.“

Ilya war dankbar, dass Shane sein Gesicht in diesem Augenblick nicht sehen konnte, denn er war sich ziemlich sicher, dass der rührseligste Ausdruck der Welt darin stand.

„Klar, Hollander“, sagte er sanft.

Shane legte sich wieder zurück auf sein Bett; sein Kopf ruhte auf einem der Kissen. Er zog sein Tablet näher an sein Gesicht und lächelte schüchtern. Ilya schmolz noch ein wenig mehr dahin, legte sich dann genauso auf sein Bett und zog sein iPad näher.

„Ich hatte die Brille schon wieder vergessen“, meinte Ilya.

„Du magst sie wirklich, hm?“

„Tue ich.“

Shane strahlte ihn an. Ilya konnte nicht anders, als zurück zu lächeln. Es fühlte sich an, als lägen sie wirklich zusammen im Bett und blickten einander an. Sprächen am Ende eines langen Tages miteinander.

Shanes Augenlider flatterten und Ilya wusste, dass er sich wieder selbst berührte. Und Shane hatte Recht – so war es besser. Shanes Gesicht zu beobachten, während er sich selbst befriedigte, war sehr viel intimer, als seiner Hand an seinem Schwanz dabei zuzusehen. Nicht sehen zu können, was Shane tat, wann immer er seufzte, war extrem erregend.

„Du bist wunderschön“, sagte Ilya.

Shane lächelte, ohne seine Augen zu öffnen. „Komm schon.“

„Ist die Wahrheit. Deine Sommersprossen.“ Ilya strich sich mit einem Finger über seine eigene Wange. „Ich bin verrückt danach.“

„Ich hab keine Ahnung, warum. Ich mag sie nicht.“

„Neiiin …“, stöhnte Ilya. „Hollander. Sie sind atemberaubend.“

„Atemberaubend?“

„Ja. Verwende ich das Wort nicht richtig? Sehr schön. Ähm … nehmen mir den Atem?“

„Wow. Okay.“ Die Haut unter Shanes Sommersprossen wurde sehr, sehr rot.

„Als ich dich das erste Mal gesehen habe. Diese Sommersprossen …“

„Das erste Mal? Du meinst bei den World Juniors? In Saskatchewan?“

„Ja.“

Shane lachte überrascht auf. „Du warst so ein Arsch mir gegenüber.“

„Mm. Dich mochte ich auch nicht. Nur deine Sommersprossen.“

Shane schüttelte auf dem Kissen leicht seinen Kopf. „Danke, nehm ich mal an.“

„Ich hab’s dir gesagt“, grinste Ilya. „Du liebst es, gelobt zu werden.“

Als Shane nicht antwortete, fuhr Ilya fort: „Und du liebst es, alles für dich zu hamstern. Du Arschloch.“

Shane lachte und seine Nase kräuselte sich dabei. Seine Sommersprossen zogen sich unter seiner Brille zusammen und Ilya wäre fast gestorben.

„Du bist sehr attraktiv, Ilya“, sagte Shane in einem übertrieben beschwichtigenden Tonfall.

„Reicht nicht. Ich will Details.“

Shane öffnete seine Augen und verdrehte sie. Aber dann sagte er: „Dein verdammtes schiefes Lächeln. Ich kann es nicht einmal beschreiben … dieses Lächeln verfolgt mich!“

„Verfolgt dich? Wie ein Axtmörder? Das klingt nicht besonders gut.“

„Ist es aber. Und deine Augen. Ich liebe deine Augen.“

„So romantisch, Hollander.“

„Sei still. Du hast nach Komplimenten gefragt. Machst du da unten eigentlich überhaupt irgendwas oder bin ich der Einzige?“

Ilya lachte. „Du bist nicht der Einzige.“

„Gut.“

Außerhalb des Bildausschnitts zog Ilya sich seine Hose komplett von seinen Beinen.

„Warte kurz“, sagte Shane. „Ich muss Gleitgel holen.“

Ilya nutzte die Chance, es ihm gleichzutun. „Bin überrascht, dass du das überhaupt brauchst“, sagte er. „Du wirst immer so unglaublich feucht.“

Shane schnaubte. „Als ob.“

Für eine Minute sagten sie nichts, massierten sich nur mit öligen Händen und sahen sich dabei in die Augen.

„Denkst du manchmal an mich?“, fragte Shane. „Wenn du das hier tust? Allein.“ Kaum, dass er die Worte ausgesprochen hatte, errötete er aufs Äußerste. Unglaublich niedlich.

„Ja.“

„Ich auch. Häufig. Sehr oft. Vielleicht … immer, wenn ich ehrlich bin.“

Ilya hob eine Augenbraue. „Immer?“

Er sah, wie Shane leicht seine Schulter zuckte. „Ich hatte nie … irgendwas. Wie das hier. Mit irgendwem sonst.“

„Du hattest sonst keine anderen Männer?“ Vielleicht hielt Ilya die Luft an, als er auf eine Antwort wartete.

„Doch, hatte ich.“

Ilya entließ seinen Atem. Natürlich hatte er das.

„Wen?“ Er hatte nicht vorgehabt, damit einfach so herauszuplatzen, aber jetzt war es zu spät.

Shane presste seine Lippen aufeinander. „Niemanden. Hör auf, mich abzulenken.“

Aber jetzt war Ilya neugierig. Shane war so vorsichtig. Mit welchem Mann würde er es riskieren, Sex zu haben?

„Sag schon. War es ein anderer Spieler?“

„Nein.“

Ilya entschied, dass er die Informationen nur aus Shane herausbekommen würde, wenn er das Ganze ein wenig anzüglicher gestaltete.

„Bist du in eine Bar gegangen? Hast du jemanden gesehen, dem du nicht widerstehen konntest?“

„Ich bin … fuck … ich bin mit Hayden und noch ein paar anderen Jungs nach Mexiko geflogen. Vor einigen … oh, fuck … Jahren. An einem Abend sind wir ausgegangen und, ja, ich hatte furchtbare Angst … aber, fuck, es war schon so lange her.“

„Du verschaffst dir viel zu selten Erleichterung, Hollander. Ich habe keine Ahnung, wie du das aushältst.“

Shane lachte ein wenig düster. „Ich bin nicht gekommen, seit wir uns das letzte Mal gesehen haben, weißt du das?“

Ilya atmete geräuschvoll ein und seine Hand wurde schneller. Jetzt fiel ihm auf, dass er selbst seit einigen Tagen keinen Orgasmus mehr gehabt hatte, was für ihn fast schon an eine legendäre Durststrecke grenzte.

„Erzähl mir von dem Mann in Mexiko.“

„Da gibt es nicht viel zu sagen. Er war groß. Er sah aus, als wäre er … du weißt schon … das, was ich suchte.“

„Ein großer, starker Top?“ Shane sah so peinlich berührt aus, dass Ilya Erbarmen zeigte. „War er das? Was du brauchtest?“

„Nein. Ich meine, ja, so etwa. Aber …“

„Hat er dir wehgetan?“

„Nein, er war nur nicht …“

Ilya musste es hören. „War nicht was?“

Shane presste die Lider zusammen und sagte: „Du. Er war nicht du.“

Ilya verging fast. Shane würde ihn für immer ruinieren, wenn er solche Dinge sagte.

„War er der Einzige?“ Ilya konnte die Frage nicht aufhalten.

„Da war noch ein Typ in einem Club in L.A. Ich bin allein ausgegangen, weil ich verzweifelt war.“

„Und?“

„Ich habe ihm einen geblasen und er mir. Die ganze Zeit über war ich nervös.“

„Aw.“

„Und das wars. Zwei Typen. Und du.“

Gott. „Mexiko-Top. Hollywood Blowjob-Typ. Und ich.“

Shane lachte. „Ja. Und ein Haufen enttäuschter Frauen.“

„Ein Haufen?“

„Ein paar wenige. Wie auch immer, ich versuche hier, zu kommen, also …“

Ilya lachte. Beide widmeten sich wieder ihrer Aufgabe.

„Hey“, meinte Ilya irgendwann. Er wackelte spielerisch mit seinen Augenbrauen. „Glaubst du, du kannst mich schlagen?“

Shane brauchte eine Sekunde. Dann lachte er. „Du willst ein Rennen draus machen?“

„Komm schon, Hollander. Zeig mir, was du kannst.“

Shane schüttelte den Kopf, grinste jedoch. „Du bist ein Idiot“, sagte er zärtlich. „Na gut. Leg los.“

Und diese herausfordernden Worte jagten pures Verlangen durch Ilyas Körper. Er sollte kein Problem haben, diesen Kampf zu gewinnen.

„Ich glaube …“, begann Shane und seine Stimme klang bereits angestrengt. „Ich glaube, es sollte derjenige gewinnen, der länger durchhält. So ist es beeindruckender.“

„Absolut nicht. Du würdest schummeln.“

„Würde ich nicht. Wie denn?“

„Ich kann deine Hand nicht sehen. Du könntest aufhören.“

„Werde ich nicht.“

Ilya zuckte die Schultern. „Okay. Du kommst eh immer so schnell, dass das hier ein entspannter Sieg für mich werden wird.“

Shane funkelte ihn an, aber dann geschah etwas, das ihn seine Augen schließen ließ und er keuchte leicht.

Ilya kicherte. „Verdammt hoffnungslos“, kommentierte er.

Als Shane seine Augen wieder öffnete, lag definitiv etwas Gefährliches in seinem Blick. „Erinnerst du dich an die Nacht nach dem Draft? Im Fitnessstudio des Hotels?“

Ilya stöhnte. Fuck. „Ich wollte dich zu Boden drücken“, gestand er. „Ich konnte nicht aufhören, auf deinen Mund zu schauen. Ich dachte, du würdest es merken.“

„Habe ich nicht. Ich war zu sehr damit beschäftigt, mich davon abzuhalten, auf deinen Schoß zu klettern. Dich zu küssen.“

„Fuck, Shane.“

„Ich verstand nicht, wieso ich das so sehr wollte. Es hat mir Angst gemacht. Ich wollte noch nie …“

„Noch nie zuvor einen Mann?“, keuchte Ilya.

„Nein. Zumindest glaube ich das. Aber du … Gott, Ilya. Als ich zurück in meinem Zimmer war, habe ich mir sofort einen runtergeholt, während ich an dich gedachte habe.“

Jetzt war es an Ilya, die Augenlider zusammenzupressen. Er massierte sich fester, schneller. Plötzlich interessierte es ihn überhaupt nicht mehr, diesen blöden Wettbewerb zu gewinnen. Er keuchte: „Ich auch.“

Shane stöhnte und beide bearbeiteten sich heftiger, während der Raum sich mit den Geräuschen ihres Atems füllte.

„Ich kann es nicht erwarten, dich wieder zu berühren“, murmelte Shane. Sein Atem stockte und ihm entkam ein hoher, wilder Laut. Ilya wusste, dass er nur noch eine Minute durchhalten musste, denn Shane war definitiv kurz davor zu kommen.

„Ah, fuck. Verdammt. Ich bin kurz davor“, keuchte Shane.

Ilya konnte nicht einmal antworten. Mit Mühe öffnete er seine Augen, sodass sein Blick auf Shanes traf.

„Oh, fuck“, flüsterte Shane. „Ich komme.“

Und normalerweise hätte Ilya es sehen wollen, aber in diesem Augenblick konnte er sich nichts Erregenderes vorstellen, als Shane Hollanders Gesicht, als dieser kam. Ilya spürte, wie Lust jeden Winkel seines Körpers flutete, als er selbst seinen Höhepunkt erreichte und sich über seine Hand und auf seinen Bauch ergoss.

„Heilige Scheiße“, keuchte Shane. „Das war unglaublich. Ich bin vollkommen fertig.“

Ilya ließ sich auf den Rücken fallen und starrte die Zimmerdecke an.

„Ich bin am Arsch“, murmelte er auf Russisch. „Ich bin so verdammt verliebt und es ist grausam.“

Als er sich wieder dem Bildschirm zuwandte, blickte er in Shanes sexmüde Augen, die ihn sehnsüchtig durch seine Brille hindurch ansahen. „Es ist sexy, wenn du Russisch sprichst, weißt du das?“

„Weil ich mich dann nicht lächerlich anhöre? Wie sonst mit meinem Akzent?“

„Soll ich dir ein Geheimnis verraten? Dein Akzent hört sich nicht lächerlich an. Gar nicht.“

„Nein? Magst du ihn?“

„Ich mag ihn. Und ich will Russisch lernen. Das war kein Witz.“

„Ich bring’s dir bei.“

Shane strahlte ihn so breit an, dass Ilya fast hätte wegsehen müssen.

„Ich sollte dich schlafen lassen“, meinte Shane.

„Da. Ja. Okay.“

Und dann …

… küsste Shane zwei seiner Fingerspitzen und berührte mit ihnen das Display seines Tablets.

Und Ilyas verdammtes Herz hörte auf zu schlagen.

„Gute Nacht, Ilya.“

Ilya spürte einen furchtbaren Kloß im Hals. Gestern hatte er seinen Vater beerdigt, aber er hatte nicht geweint. Er hatte seit zehn Jahren nicht geweint. Aber in diesem Moment wusste er, dass er die Sache mit Shane beenden musste. Sie hätten niemals an diesen Punkt kommen dürfen. Er hätte sich niemals in Shane Hollander verlieben dürfen. Es hätte schon vor Ewigkeiten enden sollen, denn jetzt würde es richtig beschissen wehtun.

Was zur Hölle konnten sie sonst tun? Wenn sie hiermit weitermachten, wäre es nur eine Frage der Zeit, bis man sie erwischte, und das wäre ein verdammtes Desaster. Ilya glaubte zwar nicht, dass in den Regeln der NHL irgendwas darüber stand, was passierte, wenn man eine romantische Beziehung mit einem gegnerischen Spieler pflegte, aber auch nur, weil sie annahmen, dass es so eine Regel nicht brauchte. Umso schockierender wäre die Enthüllung, wenn das mit Ilya und Shane ans Licht käme. Ilyas größte Angst war es, aus der NHL geworfen zu werden – oder zumindest keinen Platz mehr in irgendeinem Team zu bekommen - und dann zurück nach Russland zu müssen. Er wollte nicht darüber nachdenken, was dann mit ihm passieren würde.

Ilyas Risiko war höher, aber ihm war bewusst, dass ihre Beziehung auch Shanes Karriere negativ beeinflussen würde. Und obwohl die Hockeywelt das anders sah, wollte Ilya das ganz und gar nicht.

„Gute Nacht, Shane“, erwiderte er, wobei er seine Stimme so ruhig wie möglich klingen ließ. Sobald er jedoch das Skype-Fenster geschlossen hatte, verbarg er das Gesicht in seinen Händen und ließ allen Qualen, seiner Frustration und seiner Angst in der Einsamkeit seiner Wohnung freien Lauf.








Kapitel 21



April 2017 – Montreal



Shane sah Ilya nahe der Mittellinie stehen, als ihre beiden Teams sich für ihr letztes Spiel der Saison aufwärmten. Er sprach mit einem seiner Teamkollegen und trug dabei keinen Helm, sodass sein immer noch weiches und trockenes Haar sein Gesicht rahmte.

Shane hatte ihn nicht gesehen, nicht mit ihm gesprochen, seit Ilyas Team in Montreal eingetroffen war. Sie hatten einige Male miteinander geschrieben, seit Ilya aus Moskau zurück war, aber er hatte ihn nach ihrem denkwürdigen Skype-Call, wenn der denn zählte, nicht von Angesicht zu Angesicht gesehen.

Jetzt stand er auf dem Eis an der Mittellinie, die während des Aufwärmens als Grenze zwischen den Teams galt. Shane sah, wie sich die Spitze von Ilyas Schlittschuh auf die breite rote Markierung schob. Es wirkte wie eine Herausforderung – oder eine Einladung.

Shane skatete die Außenlinie von Montreals Feldhälfte entlang, bis er vor Ilya zum Stehen kam. „Hi.“

Ilya blickte ihn an und nickte. „Hollander.“

Shane drehte seinen Schläger um, damit er so tun konnte, als inspizierte er das Tape an der Schneide. „Steht heut Abend noch? Nach dem Spiel?“

Ilya nickte wieder, wobei sein Blick auf eine Ecke in der Arena gerichtet blieb. „Gleicher Ort?“

„Ja.“

Shane sah, wie sich Ilyas Kiefer anspannte. „Hey“, sagte er so leise wie möglich. „Bist du okay?“

Ilya drehte sich um und begegnete Shanes Blick, und Shane spürte wie ihn Sehnsucht durchzuckte. Sie waren sich so nah, aber sie hätten wohl nirgendwo unter noch größerer Beobachtung gestanden als jetzt gerade hier.

„Wir reden später“, versprach Shane.

„Ja. Bis dann.“

Ilya skatete weg. Shane sah ihm nach, bis er spürte, wie Haydens Ellbogen seinen Arm anstieß. „Was wollte Rozanov?“

„Nichts“, sagte Shane, blinzelte und wandte sich Hayden zu. „Ich habe nur … mein Beileid ausgesprochen. Du weißt schon.“

Die Neuigkeit, dass Rozanovs Vater gestorben war, hatte sich mittlerweile verbreitet. Shane hoffte nur, dass die Presse Ilya nicht zu viele Fragen darüber stellen würde.

„Oh. Ja. Nett von dir“, meinte Hayden. „Daran hätte ich auch denken können. Es ist nur … Rozanov, weißt du?“

„Er ist kein schlechter Typ“, entgegnete Shane ein wenig herausfordernd. „Das meiste ist Schauspiel.“

„Sehr überzeugendes Schauspiel.“

„Ja, naja …“ Fast hätte Shane „Wir haben alle Geheimnisse“ gesagt, aber er hielt sich zurück. Stattdessen sagte er: „Dann lass uns mal ein Spiel gewinnen, okay?“

„Absolut, verdammt!“

Ilya liebte es, gegen Hollander zu spielen. Fast so sehr, wie er es liebte, ihn zu vögeln.

Gerade befand er sich mit ihm in einer Ecke, wo sie um den Puck kämpften, und das war sein liebster Teil eines jeden Spiels.

Hollander gewann und skatete mit seiner Trophäe davon. Ilya lächelte in sich hinein und flog ihm nach. Shane hatte mehr Gefühl, was die Schlägerkontrolle betraf, aber Ilya war der schnellere Skater, sodass er ohne Probleme zu ihm aufschloss und ihm den Puck von hinten von der Kelle klaute.

Ilya hatte den Puck ganze drei Sekunden lang, bevor Shane ihn gegen die Bande zwang und ihm den Puck wieder abnahm. Dann war er mit einem herausfordernden (und ein wenig flirtenden) Schulterblick auf und davon. Ilya grinste und setzte zur Verfolgung an, aber jetzt flog Shane und Ilya hatte Mühe, die Lücke zu schließen, und dann …

Oh Gott. Nein.

Es geschah so schnell, dass Ilya kaum Zeit hatte, es zu verstehen. In dem einen Augenblick raste Shane das Eis hinunter und im nächsten knallte er gegen die Bande, nachdem er heftig mit Cliff Marlow zusammengestoßen war.

Und dann lag er zusammengefallen und reglos auf dem Eis und Ilya wusste nicht, was er tun sollte.

„Shane?“

Verschwommene, blendende Formen und hohe, kreischende Geräusche.

„Nicht bewegen, okay? Bleib einfach liegen. Wir holen dich jetzt vom Eis.“

Eis?

„Hollander?“

Eine andere Stimme.

„Ilya?“ Habe ich das gerade gesagt? Shane hörte seine eigene Stimme, aber hatte er auch die Lippen bewegt? Er blinzelte, versuchte, seine Augen auf etwas zu fokussieren.

„Ist er okay?“ Das war ganz sicher Ilyas Stimme. Sie klang jedoch anders. Sie war … wackelig. Panisch.

„Mmokay“, murmelte Shane. Er hatte keine Ahnung, ob das stimmte, wollte aber nicht länger die Sorge in Ilyas Stimme hören.

„Wir werden dich jetzt aufs Spineboard legen, Shane. Halt dafür bitte deinen Kopf still.“

Spineboard?

„Ilya, geh bitte zurück“, forderte jemand bestimmend. Die dunkle Gestalt, die über Shane gestanden hatte, verschwand.

„Wir sind nicht allein“, lallte Shane. „Ilya. Sie können uns sehen.“

Er spürte Hände an seinen Armen und Beinen. Gurte, die ihn auf dem Board festhielten.

„Ist er okay?“ Wieder Ilyas Stimme.

Niemand antwortete ihm.

„Sagt es ihm“, sagte Shane. „Sagt ihm, dass ich okay bin.“

Er wollte den Kopf drehen, um Ilya anzusehen, aber er konnte nicht.

Plötzlich befand er sich in der Luft. Er sah die Lichter über den Rängen und die Banner, die von ihnen herunterhingen, vor seinen Augen vorüberziehen, als man ihm vom Eis trug. Er hörte Applaus.

Oh Gott. Was, wenn ich nicht okay bin?

Was, wenn ich nie wieder laufen werde?

„Was ist passiert?“, presste er hervor.

„Du hast eine auf den Kopf bekommen. Du bist gegen die Bande geknallt.“

Fuck.

„Der Rettungswagen wartet schon.“

Shane presste die Lippen aufeinander. Seine Augen brannten. Er hatte Angst.

„Meine Eltern“, sagte er. „Sie sind im Publikum.“

Er sah, wie die Rettungssanitäter einen Blick wechselten, dann nickte einer von ihnen. „Wir werden ihnen sagen, wo wir dich hinbringen.“

Shane schloss die Augen, denn sie offenzuhalten war viel zu schwer.

„Shane, du musst wach bleiben, okay?“

„Ja. Klar“, sagte Shane. Als die Verwirrung langsam abebbte, bemerkte er erst den Schmerz, der durch seinen Körper schoss.

Er spürte die kalte Luft an seinen Füßen, als ihm jemand die Schlittschuhe auszog. „Kannst du deine Zehen bewegen?“

Fuck. Er hoffte es wirklich sehr. Dass er die Kälte spüren konnte, musste ein gutes Zeichen sein, oder?

„Gut“, sagte der Rettungssanitäter, denn offenbar hatte Shane erfolgreich mit seinen Zehen gewackelt.

Gottseidank. Gottseidank. Gottseidank.

Die Sanitäter wuselten um ihn herum, sprachen miteinander und erinnerten Shane daran, wachzublieben, sobald sich seine Lider schlossen.

Shane dachte an seine Eltern. Sie müssen sich Sorgen machen.

Er dachte an Ilya. Er wünschte, er könnte ihm schreiben. Er wünschte, er könnte ihm sagen, dass er mit seinen Zehen gewackelt hatte.

Er fragte sich, wer ihn gerammt hatte. Er konnte sich nicht daran erinnern.

Wahrscheinlich zeigten sie im Fernsehen die Bilder des Zusammenstoßes gerade wieder und wieder.

So etwas war Shane noch nie passiert. Irgendwie hatte er es geschafft, in all seinen aktiven Hockeyjahren noch nie bewusstlos auf dem Eis zu landen.

Einmal kann einmal zu viel sein.

Wieder verschwamm sein Blick, diesmal aber wegen der Tränen, die sich in seinen Augen bildeten.

Das Spiel war fast vorbei gewesen, richtig? Shane erinnerte sich nicht, aber er war sich sicher, dass es das letzte Drittel gewesen war. Montreal war dabei gewesen, zu gewinnen.

Was, wenn ich nicht in den Play-Offs spielen kann?

Er lag nur eine Woche vor Ende der regulären Saison in der Torschützenliste zwei Tore vor Ilya. Von dieser Führung würde er sich verabschieden können.

„Shane? Du musst bitte deine Augen offenhalten, okay?“

„Sorry.“

Ilya musste bis zum nächsten Morgen warten, bevor er ins Krankenhaus konnte. Sein Team würde sich in zwei Stunden auf den Weg zum Flughafen machen.

Er war Teamkapitän. Es war nicht ungewöhnlich, dass der Kapitän des gegnerischen Teams dem Spieler, den sein Teamkollege bewusstlos gerammt hatte, einen Krankenbesuch abstattete.

Verdammter Marlow. Er wusste, dass Cliff sich deswegen miserabel fühlte. Er hatte weder vorgehabt, Shane so hart noch in einem so blöden Winkel zu treffen. Aber Ilya wollte ihn trotzdem am liebsten umbringen.

Eine ausgesprochen neugierige Frau hinter dem Tresen des Krankenhauses gab Ilya Shanes Zimmernummer. Sie schien von seinem augenscheinlichen Sportsgeist beeindruckt.

Die Tür stand einen Spaltbreit offen, sodass Ilya sie vorsichtig weiter aufschob. Hollander lag ein wenig erhöht in einer fast sitzenden Position in seinem Krankenbett. Zu Ilyas Erleichterung war sonst niemand im Zimmer.

„Ilya!“, rief Shane. Sein linker Arm befand sich in seiner Schlinge.

„Hi“, sagte Ilya ungelenk. „Ich musste einfach … geht’s dir …?“

„Mir geht’s gut“, sagte Shane. Er lächelte schüchtern und Ilya war so glücklich, ihn zu sehen. „Ich meine, ich habe eine Gehirnerschütterung und ein gebrochenes Schlüsselbein. Für die Play-Offs bin ich raus. Aber …“

„Es hätte schlimmer sein können.“

„Ja.“

„Marlow ist … er fühlt sich mies“, sagte Ilya dümmlich. „Er war sehr … wütend auf sich selbst. Und ich bin auch wütend auf ihn.“

Shane schnaubte. „Das gehört zum Spiel. Ich weiß, dass er kein aggressiver Spieler ist. Wir bekommen alle irgendwann mal eine auf die Mütze, richtig?“

Shane musste ziemlich gute Mittel bekommen, denn tatsächlich grinste er.

„Wahrscheinlich sollte er aber meiner Mom gerade nicht in einer dunklen Gasse begegnen“, witzelte er. „Sie strebt nach Rache.“

„Ich werde ihn warnen.“

Ilya wollte ihn berühren, um sicher zu sein, dass er wirklich, wirklich okay war. Letzte Nacht hatte er kaum geschlafen. Die ganze Zeit hatte er krank vor Sorge minütlich sämtliche Sportseiten aktualisiert in der Hoffnung, dass es Neuigkeiten über Shanes Verletzungen gab. Er konnte seine Augen nicht schließen, ohne Shanes reglosen Körper auf dem Eis zu sehen.

All die Gedanken mussten auf Ilyas Gesicht zu sehen gewesen sein, denn Shane streckte seine unverletzte Hand nach ihm aus und sagte sanft: „Hey.“

Ilya schob die Tür zu und durchquerte das Zimmer, bis er neben dem Bett stand. Zärtlich strich er mit seinen Fingern über Shanes Gesicht, während dieser zu ihm aufsah und ihn anlächelte.

„Du hast mir Angst gemacht“, gestand Ilya.

„Ich mir auch.“

„Aber du wirst wieder?“

„Ja, ich werde wieder. Ich wollte es dir schon letzte Nacht sagen. Ich wünschte, ich hätte dir schreiben können. Ich war …“

„Schhh.“

Shanes Augen schlossen sich, als Ilyas Finger sich in dessen Haar schoben. „Ich hatte mich auf gestern Nacht gefreut“, murmelte Shane.

„Ja.“

„Vor allem bin ich sauer auf Marlow, weil er das kaputt gemacht hat.“

Ilya lachte.

„Wann werden wir wieder eine Chance dazu haben?“, fragte Shane.

Und so wahr ihm Gott helfe, in diesem Moment wollte Ilya ihm versprechen, dass er bei ihm blieb. Dass er bei ihm einzog und ihm bei seiner Genesung half, ihm Sandwiches machte und die Play-Offs mit ihm schaute, und ihm sein langweiliges Hockeybuch vorlas.

Aber natürlich konnte er das nicht.

„Ich werde damit beschäftigt sein, den Stanley Cup zu gewinnen“, sagte Ilya mit einem aufgesetzten Grinsen.

Shane verzog das Gesicht.

„Tut mir leid“, entschuldigte sich Ilya daraufhin und meinte es auch so.

Shane schloss wieder die Augen. „Das ist Scheiße.“

„Ich weiß.“

„Ich wollte gestern eigentlich mit dir reden, wenn das alles nicht passiert wäre.“

Ilya hatte auch reden wollen. Aber er war sich sicher, dass es Shane nicht gefallen hätte, was er hatte sagen wollen. Er hatte sich selbst davon überzeugen können, dass es das Vernünftigste wäre, die Sache zwischen ihnen ein für alle Mal zu beenden. Es konnte einfach nicht gut enden. Ilyas Herz war mittlerweile involviert und das änderte alles. Es war nicht länger aufregend oder machte Spaß – es war pure Folter. Er hatte vorgehabt, Shane all das gestern Abend zu sagen, aber jetzt …

„Shane“, seufzte er.

Shane streckte seine Hand aus und ergriff Ilyas, verwob ihre Finger miteinander und hielt ihn fest. „Kommst du mit ins Cottage?“

„Ich … ich weiß nicht.“ Nein. Nein, auf keinen Fall konnte Ilya das tun. Er konnte unmöglich so viel Zeit mit Shane allein verbringen. Nicht, wenn er sich je hiervon befreien wollte.

„Wir könnten eine Woche haben, Ilya. Oder zwei“, meinte Shane. „Wolltest du nicht auch immer schon mehr Zeit haben?“

Ilyas Magen zog sich zusammen. Er könnte einfach nein sagen. Könnte Shane glauben machen, dass er nicht mehr von ihm wollte, als die ein, zwei Stunden, die sie einige Male innerhalb der Saison miteinander teilten.

Stattdessen aber strich er mit dem Daumen über Shanes Handrücken und sagte: „Natürlich.“

„Dann komm mit ins Cottage. Bitte. Nur wir beide, vollkommen allein – so lange wie du bleiben willst.“

Und, Gott, das klang perfekt. Und Shane blickte ihn an, als zerspränge sein Herz, sollte Ilya ablehnen.

Also entschied sich Ilya, ein Feigling zu sein.

„Vielleicht.“

Shane strahlte ihn an, als läge er nicht gerade mit schweren Verletzungen in einem Krankenhausbett.

Der Türknauf drehte sich und Shane ließ schnell seine Hand los. Ilya sprang zurück und drehte sich zu der Krankenschwester, die gerade das Zimmer betrat.

„Oh, oh“, sagte sie lächelnd. „Sie versuchen doch nicht, ihn mit einem Kissen zu ersticken, oder, Mr Rozanov?“

„Nein“, entgegnete Ilya und bedachte sie mit einem wackligen Lächeln. „Ich war gerade dabei … zu gehen.“

„Danke fürs Kommen“, sagte Shane geschäftsmäßig. „Ich weiß das zu schätzen.“

Ilya nickte. „Gute Besserung, Hollander.“

Schnell verließ er das Krankenzimmer des Mannes, den er liebte, und zwang sich, all seine Konzentration allein auf den Gewinn des Stanley Cups zu verwenden.








Kapitel 22



Mai 2017 – Ottawa



„Rozanov ist verletzt.“

Shane lag auf der Couch und drehte jetzt den Kopf, sodass er seine Mutter ansah.

„Wie kommst du darauf?“, wollte er wissen.

„Er schützt seine Rippen. Man sieht es, weil er sich wegdreht. Schau“, antwortete sie und deutete auf eine Wiederholung in Zeitlupe auf ihrem Fernseher. „Genau da. Er dreht sich von dem Zusammenstoß weg. Er hätte Hunter den Puck abnehmen können, aber er hat gekniffen.“

Seine Mom hatte natürlich recht. Shane wusste bereits, dass Ilya heimlich die zweite Runde der Play-Offs mit geprellten Rippen spielte.

Montreal war in der ersten Runde von Detroit rausgeworfen worden, und Shane hatte sich furchtbar gefühlt. Detroit hatte sich gerade noch so in die Play-Offs gemogelt und es hätte ein Leichtes für Montreal sein sollen. Aber Shane konnte nicht spielen und ihr Torhüter hatte irgendein Virus gehabt, sodass das Team einige Probleme gehabt und schließlich verloren hatte.

Shane hätte da sein und seinem Team helfen sollen, aber stattdessen erholte er sich im Haus seiner Eltern in Ottawa weiter von seinen Verletzungen. Die Kopfschmerzen wurden langsam besser, aber er war immer noch sehr müde. Sein Schlüsselbein war weitestgehend verheilt.

Er hatte seltener von Ilya gehört, als es ihm lieb gewesen wäre, aber er wusste, dass der andere beschäftigt war. Konzentriert.

„Ich glaube, New York gewinnt den Cup“, erklärte seine Mutter.

„New York, ja?“

„Ja. Scott Hunter will es wissen. Das sieht man. Neun Saisons ohne Cup! Er wird dafür sorgen, dass er diesen hier gewinnt.“ Yuna Hollander lag bei solchen Dingen selten falsch.

„Naja“, meinte sein Vater daraufhin gut gelaunt, „immerhin müssen wir dann nicht Rozanov dabei zusehen, wie er den Cup überreicht bekommt.“

Shane verzog das Gesicht. Ehrlich gesagt würde er sehr gern sehen, wie Ilya den Cup in Händen hielt.

„Aber es war nett, dass er Shane im Krankenhaus besucht hat“, führte seine Mom an. „Dafür bekommt er Punkte.“

Sein Vater machte ein zustimmendes Geräusch.

Shane wünschte, er könnte sich an die Details dieses Besuchs erinnern. Sein Hirn war von der Verletzung vollkommen durcheinander und noch mehr von den Medikamenten. Er erinnerte sich an Ilyas sanfte Finger auf seinem Gesicht und in seinem Haar. Er erinnerte sich, wie glücklich er war, den anderen zu sehen. Und sogar jetzt noch erfüllte es ihn mit kribbelnder Wärme, zu wissen, dass Ilya im Krankenhaus gewesen war.

Shane war so vollkommen in ihn verliebt. Er würde sich wieder den Kopf stoßen, nur um noch einmal mit den vorsichtigen Fingern und den besorgten Augen allein in dem stillen Krankenhauszimmer zu sein.

Er war in ihn verliebt und er konnte es ihm nie und nimmer sagen.

Aber vielleicht … vielleicht konnte er seinen Eltern wenigstens … einen Teil der Wahrheit verraten?

Gott, aber wie? Einfach losplappern? Wie machten Leute so etwas?

Ganz sicher nicht, während sie zusammen Eishockey schauten.

„Hast du in letzter Zeit mal was von Rose Landry gehört?“, fragte seine Mutter plötzlich aus dem Nichts. Und war das nicht ein verdammtes Zeichen?

„Ja, sie hat geschrieben, als ich im Krankenhaus lag. Sie hatte mitbekommen, dass ich verletzt bin.“

Seine Mutter schien mit dieser Antwort zufrieden.

Jetzt oder nie. „Wir sind nicht … wir sind nur befreundet, Mom.“

„Ich weiß. Eure Terminkalender würden eine Beziehung sehr schwer machen. Aber andere Spieler kriegen es auch hin. Schau dir nur Carter Vaughan an und diese Gloria Wie-heißt-sie-noch aus dem Fernsehen.“

„Nein, es ist …“ Shane setzte sich ein wenig auf und zuckte zusammen, als der Kopfschmerz wieder stärker wurde. „Es liegt nicht an unseren Terminkalendern. Ich meine, ja, das würde es schwierig machen, aber das ist nicht der Grund.“

Seine Mutter blickte ihn verständnisvoll an. „Wenn dir erstmal die Richtige über den Weg läuft, wirst du es wissen“, meinte sie.

Und Shane kniff. Denn er konnte ihnen nicht sagen, dass der Richtige ihm bereits über den Weg gelaufen war und dass es sich dabei um den angepissten Russen handelte, der in diesem Augenblick auf ihrem Fernseher in Richtung Strafbank unterwegs war.

„Ja“, entgegnete er also. „Ich weiß.“

Er hatte das lächerliche Verlangen, Ilya eine Nachricht zu schicken, die einfach nur sagte: Ich liebe dich. Diese Worte waren in ihm gefangen, füllten jeden Zentimeter und der Kampf, sie nicht entkommen zu lassen, wurde immer schwerer.

Stattdessen schrieb er Rose.



Shane: Mom fragt sich, wann wir wieder zusammen sein werden.





Einige Minuten später schrieb sie zurück.


Rose: Ha!



Dann,


Rose: Sorry. Das ist absolut nicht lustig. Wie geht’s dir? Wie geht’s dem Kopf?





Shane: Wird besser. Ich kann jetzt ohne Sonnenbrille fernsehen.






Rose: Aber mit Sonnenbrille ist es viel COOLER!



Shane antwortete mit einem Emoji mit Sonnenbrille.


Rose: Hast du wenigstens einen heißen Pfleger, der sich um dich kümmert?



Shane lachte, woraufhin ihn seine Eltern beide ansahen.



Shane: Nein, ich bin bei meinen Eltern zu Hause.






Rose: Wie schade.





Shane: Vielleicht könnte ich sie fragen, ob sie mir einen heißen Pfleger anstellen? Ist das eine gute Strategie, sich zu outen?






Rose: Ich musste gerade echt lachen, Shane.



Shane lachte auch.

„Wem schreibst du?“, wollte seine Mutter wissen.

„Niemandem“, antwortete Shane schnell. „Hayden.“ Lügen über Lügen.

„Wie geht’s dem Baby?“

Baby? Oh! „Großartig! Du weißt schon. Hayden und Jackie sind ganz vernarrt in sie.“ Vermutlich.

„Du solltest nicht so viel auf dein Telefon schauen. Das ist nicht gut für deine Gehirnerschütterung.“

„Ich weiß, Mom!“, fauchte Shane.

Sie warf ihre Hände dramatisch in die Luft. „Entschuldige, dass ich mich um die Gesundheit deines Hirns sorge.“

Er verdrehte die Augen. „Glaub mir. Viele Menschen sorgen sich um die Gesundheit meines Hirns.“

Seitdem er das Krankenhaus verlassen hatte, wohnte er bei seinen Eltern, und langsam wurde es zu viel. Er konnte sich glücklich schätzen, dass sie für ihn da waren, und er konnte sich nicht vorstellen, sich allein durch diese Genesung zu quälen, aber es verlangte ihn auch nach seiner Unabhängigkeit.

Jedoch gab es einen Menschen, den er sehr gern um sich gehabt hätte. Aber diese Person sah auf Shanes Fernsehbildschirm gerade verdammt frustriert aus.

Aber auch sexy. Ilya hatte einen dichten Play-Off-Bart – einen der Art, auf den Shane immer neidisch war. Selbst wenn Shane bis zum Stanley Cup gespielt hatte, war sein Bart bestenfalls büschelweise in Form von kleinen Inseln gewachsen. Ilya hatte einen dunklen Vollbart, der seine vollen Lippen umrahmte, und oh Gott. Jetzt konnte Shane an nichts anderes mehr denken, als diesen Bart an seinen Oberschenkeln zu spüren.

Worüber sich Shane nicht zu viele Gedanken zu machen versuchte, weil er so schon niedergeschlagen genug war: Er war sich nicht wirklich sicher, ob er je wieder irgendeinen Teil von Ilya auf sich spüren würde. Und wäre das nicht die schlimmste Ironie? Kaum dass Shane sich eingestehen konnte, dass er mit Ilya zusammen sein wollte, wäre ihr merkwürdiges Arrangement vom Tisch.

Nicht, dass irgendwer von ihnen direkt gesagt hätte, dass er die Sache beenden wollte. Sie hatten generell nicht viel zueinander gesagt, seit Ilya Shanes Krankenzimmer an jenem Tag verlassen hatte. Shane hatte einfach das Gefühl, dass die ganze Sache zu viel wurde. Es war sehr viel schwerer geworden, seine Gefühle für sich zu behalten und vorzugeben, dass es alles nichts bedeutete. Die einzig vernünftige Option war, all das hinter sich zu lassen.

Shane erwartete, dass Ilya ihm genau das sagte, sobald die Play-Offs vorbei waren. Und als die letzten Minuten der Spielzeit verstrichen, sah es ganz danach aus, als wären Ilyas Play-Offs heute zu Ende.

Ein dummer Teil von Shane wollte für Ilya kämpfen. Für sie beide. Der vernünftige Teil – der Teil, der fast alles in Shanes Leben kontrollierte – wusste, dass er unmöglich eine Zukunft mit Ilya haben konnte. Es konnte nicht einmal eine Gegenwart mit Ilya geben. Sie mussten die Sache schnellstmöglich und radikal beenden, und durften nie zurückblicken. Der andere Weg führte nur zu einem gebrochenen Herzen und einem Skandal und Elend und … sanften russischen Worten, die gegen Shanes Haut gehaucht wurden. Er führte dazu, in starken Armen einzuschlafen und zu einem schiefen trägen Lächeln und verspielten Küssen aufzuwachen. Er führte zu selbstgemachten Tuna Melts und kostbaren Stunden, wenn Ilya sich Shane öffnete, wo er seine Geheimnisse doch sonst so sorgfältig für sich behielt.

Das Spiel endete. Ilyas Saison war vorbei. Es war nur eine Frage der Zeit, bis alles vorbei war. Und Shane hatte keine Ahnung, was er tun konnte, damit es nicht soweit kam.

Aber er wusste, dass er etwas dagegen tun wollte.



 


Juni 2017 – Boston




Jane: Ich kann nicht glauben, dass New York endlich den Cup gewinnt.



Ilya konnte es auch nicht glauben. Scott Fucking Hunter würde in vierzig Sekunden Stanley-Cup-Champion sein.



Ilya: Ich hasse Hunter.






Jane: Nein, tust du nicht.





Ilya: Doch.






Jane: Hör auf. Ich werd noch eifersüchtig, wenn du so weitermachst.



Ilya lachte. Er war allein in seiner Bostoner Wohnung und lachte.

Die letzten Sekunden des letzten Spiels der letzten Play-Off-Serie liefen von der Uhr und dann war das Spiel vorbei. Die Eisfläche füllte sich mit überglücklichen Männern in blauen Trikots und Ilya widmete seinem Telefon seine volle Aufmerksamkeit, sodass der Stachel der Eifersucht nicht so arg schmerzte.

Ihm war langweilig. Die Play-Offs waren bereits seit Wochen für ihn vorbei. Da er nicht wusste, was er tun sollte, hatte er sich in Boston verkrochen. Es war nun sein einziges Zuhause, jedoch hatte er kaum richtige Freunde in der Stadt. Einige Teamkollegen blieben den Sommer über hier, jedoch niemand, mit dem er befreundet war.

Aber seine Autosammlung befand sich hier, und das war immerhin etwas.

Obwohl er nicht besonders viel gefühlt hatte, als er vor drei Tagen in seiner Garage war.

Er lud Svetlana nicht mehr ein, weil … einfach weil.

Also schaute er allein Eishockey und schrieb mit dem Mann, von dem er sich so verzweifelt wünschte, seinen Sommer mit ihm verbringen zu können.



Ilya: Glaubst du, Hunter wird Tee aus dem Cup trinken?






Jane: Koffein? Auf keinen Fall! So krass ist Hunter nicht drauf.



Wieder lachte Ilya.



Ilya: Dann Milch.






Jane: Warme Milch. Und dann ab ins Bett!



Ilya blickte auf den Bildschirm und sah, wie der Stanley Cup einem strahlenden Scott Hunter übergeben wurde.


Jane: Ich freu mich für ihn.





Ilya: Natürlich tust du das.





Er hatte fest vorgehabt, die Sache mit Shane zu beenden. Er hatte es nicht geschafft. Noch nicht. Jetzt konnten sie sich noch schreiben und necken und vorgeben, sie wären einfach nur Freunde oder was auch immer.

Shanes Einladung, in sein Cottage zu kommen, stand immer noch. Shane drängte nicht darauf, und Ilya ging nicht darauf ein, aber es gab sie. Wäre es nicht die weltschlechteste Idee, wäre Ilya bereits auf dem Weg irgendwo ins Nirgendwo in Ontario.

Die Spieler auf dem Bildschirm küssten ihre Frauen und hielten ihre Kinder auf den Armen. Es war nett, dachte Ilya, jemanden küssen zu können, nachdem man den Cup gewonnen hatte.

Vielleicht sollte das sein Ziel für das nächste Jahr sein: Shane vergessen und eine Frau finden, die er genug mochte, um sie bis zu den Play-Offs zu halten.

Ilya griff nach der Fernbedienung und war schon dabei, den Fernseher auszuschalten, als …

Heilige Scheiße.

Heilige. Scheiße.

Scott Hunter küsste verdammt noch mal einen Mann. Keinen seiner Teamkollegen auf die Wange auf diese Ich lieb dich, Bro-Art und Weise. Scott Hunter küsste einen Mann, der Straßenkleidung trug, auf seinen verdammten Mund. Sogar Zungen schienen im Spiel zu sein.

Ilyas Telefon vibrierte.


Jane: Heilige Scheiße.




Jane: Sieht du das?




Jane: Was zur Hölle?!!!? Ist das sein Partner?



Ilya starrte nur auf seinen Fernseher, auf Scott Hunter und möglicherweise auf dessen Partner. Oder auf Scott Hunter und den niedlichen Mann, den er zufällig aus der Menge gezaubert hatte. Wie konnte das hier die Wirklichkeit sein?

Aber dort war Hunter und lächelte seinen mysteriösen Mann an, als wäre er das einzig Wichtige auf dieser Welt. Und er hielt dessen Gesicht in seinen Händen, als er sich wieder zu ihm beugte, um ihn erneut zu küssen. Ilya fühlte sich, als würden alle schlimmen Dinge in seinem Leben von einem Tornado verschlungen.

Dann blendeten die Kameras weg und Ilya sah auf sein Telefon.


Jane: Was passiert hier gerade??!! Hat er das wirklich gerade getan???!!!



Ilya drückte energisch den Anruf-Button.

Es klingelte nur einmal, bevor: „Heilige Scheiße, Ilya! Kannst du glaub…“

„Ich komme in dein Cottage.“








Teil IV






Kapitel 23



Juli 2017 – Ottawa



Shane trommelte nervös mit seinen Fingern auf dem Lenkrad.

Er wünschte, er hätte Ilya richtig im Flughafen begrüßen können, aber einer von ihnen allein im Flughafen würde genug Aufsehen erregen; sie beide zusammen würden die Hölle lostreten.

Er zog sich sein Basecap tiefer ins Gesicht und sah in den Rückspiegel.

Er war immer noch geschockt, dass Ilya seine Einladung angenommen hatte, aber er schätzte, dass er Scott Hunter dafür danken musste. Hunter hatte sich in der Nacht, als er den Stanley Cup gewonnen hatte, sehr öffentlich geoutet. Er hatte an diesem Abend auch sehr offen darüber gesprochen und noch offener in seiner Rede bei den NHL-Awards letzte Woche. Shane hatte sich die Rede angesehen … einige Male! Er wünschte, er wäre live bei der Verleihung dabei gewesen, aber nach Las Vegas zu fliegen, schien ihm unnötiger Stress für seinen gerade erst genesenen Körper zu sein.

Dennoch hätte er gern Hunters Hand geschüttelt.

Stattdessen hatte er ihm eine E-Mail geschickt. Er hatte einige Entwürfe verfasst, bevor er eine abschickte, die ganz einfach seinen Mut anerkannte. Er hatte seine Worte mit Vorsicht gewählt, denn ihm fehlte Hunters Mut. Zumindest noch.

Aber vielleicht würde Hunter darauf kommen, was Shane eigentlich hatte sagen wollen.

Dass sich ein NHL-Player outete, war aufregend. Aber es könnte sich ein Spieler in jedem Team outen und es würde Shanes Situation kein Stück weiterhelfen. Schwul zu sein – oder was auch immer – würde nicht wirklich einen Skandal auslösen. Aber seine gesamte NHL-Karriere lang mit seinem größten Rivalen zu schlafen, wäre etwas, wofür niemand Verständnis haben würde. Absolut niemand! Shane hatte das Gefühl, dass selbst Scott Hunter – der neue Vorzeigejunge der NHL, wenn es um Akzeptanz und Toleranz ging – verstört reagieren würde, wenn er wüsste, was Shane mit Ilya trieb.

Sie wären nichts weiter als ein Witz. Wenn die Welt von ihnen erführe, wären sie nur noch das: Verdorbene Eishockeyspieler, die heimlich miteinander gevögelt hatten. Und das wollte Shane nicht sein. Absolut nicht. Er wollte der beste Hockeyspieler der Welt sein und er wollte eine Beziehung mit dem Mann, von dem er sich endlich eingestehen konnte, dass er ihn liebte; ohne Scham oder Angst.

Aber das konnte er nicht haben. Alles, was er haben konnte, waren die zwei Wochen allein mit Ilya – versteckt, wo sie niemand finden würde.

Er hörte die Rollen der Tasche, bevor er Ilya im Rückspiegel das Parkhaus durchqueren sah.

Shane dachte darüber nach, aus dem Wagen zu steigen, aber er entschied, zu bleiben, wo er war. Wenn sie erstmal im Cottage waren, wären sie in Sicherheit, daher bestand kein Grund, jetzt alles kaputt zu machen. Er musste es nur aus Ottawa raus schaffen, ohne dass jemandem auffiel, dass Shane Hollander und Ilya Rozanov im Juli Zeit miteinander verbrachten.

Als Ilya näherkam, sah Shane, dass auch er sich ein Basecap tief ins Gesicht gezogen hatte und eine Sonnenbrille trug. Shane fragte sich, ob ihn am Flughafen jemand erkannt hatte.

Er öffnete den Kofferraum des SUVs, damit Ilya seine Tasche einladen konnte. Sie sagten kein Wort, bis Ilya sich auf den Beifahrersitz gleiten ließ. „Was zur Hölle fährst du da, Hollander?“

„Einen Jeep Cherokee.“

Ilya schnaubte.

„Was? Der ist praktisch!“

„Du bist Millionär.“

„Was stimmt denn mit einem Cherokee nicht?“, wollte Shane wissen, als er den Motor startete. „Er ist gut für Schnee. Er hat viel Stauraum. Und es ist ein gutes Auto.“

„Ist gut, wenn du ein Vorstadt-Dad bist.“

„Besser als ein blöder Sportwagen, in dem ich mir mit den Knien die Ohren zuhalten kann.“

„Hm.“

Sie sprachen nicht mehr, bis Shane aus dem Parkhaus fuhr. „Guter Flug?“, fragte er.

„Klar.“

„Wir brauchen zwei Stunden bis zum Cottage.“

„Okay.“

„Hast du Hunger oder so? Wir könnten anhalten und einer von uns könnte …“

Ilya zuckte die Schultern.

„Ich glaube, du wirst das Cottage mögen“, erklärte Shane. „Man kann da gut entspannen.“

„Und das werden wir tun?“, hakte Ilya nach. „Entspannen?“

Shane schluckte. Er fuhr auf die Auffahrspur des Highways.

„Ich hoffe es“, sagte er schließlich. „Ich würde gern mit dir entspannen. Endlich mal.“

Für einen Moment schaute er zu Ilya. Der blickte aus dem Beifahrerfenster.

„Ich habe gestern Lebensmittel besorgt“, informierte Shane ihn. „Damit sollten wir … nirgendwohin müssen. Zumindest nicht oft.“

Für einige Minuten fuhren sie stillschweigend. Shane fragte sich, ob Ilya genauso viel Angst hatte wie er plötzlich. Zwei Wochen. Allein zusammen. Wahrscheinlich die ganze Zeit lang.

Was zur Hölle hatte er sich dabei gedacht, als er das vorgeschlagen hatte?

„Danke“, sagte Ilya plötzlich, „dass du mich eingeladen hast.“

Shane spürte, wie die Panik verflog. „Es ist schön, dass du hier bist.“

„Ich find’s auch schön. Aber … habe Angst, oder?“

Shane lachte erleichtert. „Ja. Ich auch.“

Sie wussten beide, dass es hiernach kein Zurück geben würde. Weniger noch als nach ihrem ersten Kuss oder ihrem ersten Mal. Das hier war eine neue Grenze; ein neues Level an Intimität.

„Hat dich jemand am Flughafen erkannt?“

„Nein, ich glaube nicht.“

Shane nickte. „Das Cottage liegt ganz am Ende eines Privatwegs. Wir werden dort vollkommen allein sein.“

„Keine Familie, die zu Besuch kommt?“

„Nein, ich, äh, ich habe ihnen gesagt, ich bräuchte ein paar Wochen Ruhe. Für so ein, ich weiß auch nicht, psychologisches Ding. So was wie ein Meditationsding.“

„So raffiniert.“

„Niemand wird uns stören.“

Ihm fiel auf, dass Ilya auf seinem Daumennagel herumkaute.

„Ich, äh, ich habe mich sehr hier drauf gefreut“, sagte Shane.

„Ja, ich auch.“

Shane lächelte und nahm eine Hand vom Lenkrad. Er streckte sie nach Ilya aus, der sofort ihre Finger miteinander verschränkte und drückte.

Zwei Wochen. Zwei Wochen lang konnten sie so tun, als sei ihre Situation nicht aussichtslos.

Ilya wurde von einer Welle „Heilige Scheiße, das hier passiert gerade wirklich“ erfasst, als Shane das Auto vor dem riesigen Haus am See parkte, das Ilya aus dem Fernsehen kannte.

Ilya war sich recht sicher, dass ein Cottage normalerweise sehr viel kleiner war als dieses gigantische Haus mit Steinfassade, aber – wie Shane es versprochen hatte – lag es ohne Frage ab vom Schuss. Er konnte sich nicht daran erinnern, jemals an einem Ort wie diesem gewesen zu sein; an einem Ort, wo er wirklich er selbst sein konnte, ohne Angst haben zu müssen, dass man ihn erkannte.

Kein Wunder, dass Hollander es hier mochte.

Hollander hatte, wie Ilya feststellte, seine Tasche aus dem Kofferraum geholt und trug diese in Richtung Haus, als wäre Ilya eine Tante, die zu Besuch kam oder so.

„Ich kann meine Tasche selbst tragen.“

Shane lief einfach weiter. „Wie geht’s deinen Rippen?“, fragte er nur.

„Meinen Rippen geht’s gut. Ich kann die Tasche tragen.“

„Ich kann nicht glauben, dass du mit geprellten Rippen gespielt hast!“

„Kannst du nicht?“

Shane grinste ihn über die Schulter hinweg an. „Okay, vielleicht doch.“

Er öffnete die Tür und betrat das Haus, welches wirklich unglaublich war. Es war offen und geräumig, mit hohen Decken und sichtbaren Balken. An der gegenüberliegenden Wand befanden sich deckenhohe Fenster, die den Blick auf den See freigaben. Ilya sah eine riesige Terrasse mit Pool und einem Hot Tub. Dahinter lagen ein Steg und ein Bootshaus.

„Fühl dich wie zu Hause“, meinte Shane.

Ilya schlenderte ins Wohnzimmer. Er setzte seine Sonnenbrille ab und hängte sie vorn an sein T-Shirt. Hier war alles so, wie er es im Fernsehen gesehen hatte: das lederne Ecksofa, der spektakuläre Ausblick und die lächerlich kanadisch aussehenden karierten Dekokissen und Decken.

Gott. Er war bei Shane Hollander zu Hause.

„Also, ich könnte dich rumführen, wenn du magst“, sagte Shane. „Oder wenn du hungrig bist … wie gesagt, ich war einkaufen. Im Spielezimmer ist ein Bierkühlschrank neben dem Billardtisch …“

Shane stand gut zwei Meter hinter Ilya. Ilya wandte dem Seeblick den Rücken zu und sah Shane an.

„Das Leitungswasser hier ist wirklich ausgezeichnet“, fuhr Shane fort. Er war so offensichtlich nervös. „Ganz in der Nähe ist eine natürliche Quelle und …“

Ilya überbrückte die Distanz zwischen ihnen mit langsamen, bedachten Schritten. Shane neigte den Kopf nach oben, um ihn anzublicken und Ilya sah, dass er schluckte.

Für einen Augenblick standen sie einfach nur da und starrten einander an, warteten darauf, was auch immer als Nächstes passieren würde. Schließlich hob Ilya die Hand und strich mit seinen Fingerknöcheln über Shanes Wange. Unwillkürlich leckte sich Shane über die Lippe und Ilya beugte sich zu ihm, um ihn zu küssen.

In dem Moment, als sich Shanes Mund unter seinem öffnete, ergab alles einen Sinn. Die Nervosität floh aus Ilyas Körper und er griff nach Shanes T-Shirt, um ihn näher an sich zu ziehen. Shane entfuhr ein leises Stöhnen und er schob seine Finger unter Ilyas Basecap, sodass dieses auf dem Boden landete. Er wob seine Finger in Ilyas Haare und begann ihn rückwärts in Richtung des Ledersofas zu lotsen.

Sie waren seit Monaten nicht mehr zusammen gewesen. Das Lächerliche daran war, dass Ilya in all der Zeit mit niemandem zusammen gewesen war. Zum ersten Mal in seinem Leben wollte er niemand anderen.

Aber jetzt hatte er das Gefühl explodieren zu müssen, wenn Shane ihn nicht bald berührte, wie er es sich all die Monate vorgestellt hatte.

Er ließ sich willentlich aufs Sofa fallen, als Shane ihn darauf schubste. Dabei hielt er jedoch Shanes T-Shirt fest gepackt, sodass der andere Mann sofort auf ihm landete. Ilya zuckte zusammen, als sich seine Sonnenbrille in seine Brust bohrte, zog sie dann zwischen ihnen hervor und warf sie mit einem Klackern auf den Boden.

Ilya küsste Shane wild, stieß seine Hüfte nach oben, um mehr Reibung an seinem Schwanz zu spüren und es gefiel ihm, dass Shane genauso hart war wie er.

Er zog Shanes T-Shirt aus und ließ seine Hände nach unten gleiten, um Shanes Reißverschluss zu öffnen.

„Fuck“, keuchte Shane. „Ich bin … es ist schon eine Weile her … wahrscheinlich halte ich nicht lange durch.“

„Ja. Geht mir genauso. Aber wir haben zwei Wochen, richtig?“

Shane lachte. „Richtig.“ Dann: „Warte. Dir geht’s genauso?“

„Hm?“

„Du hast gesagt, es geht dir genauso. Du hattest … niemanden? In letzter Zeit?“

Ilya verzog das Gesicht. Wahrscheinlich hätte er das nicht sagen sollen. Aber …

„Nein, niemanden.“

„Nicht, seit …?“

„Nein. Nicht seitdem. Können wir bitte weitermachen mit …?“

„Wirklich?“ Shane setzte sich ein wenig auf, sodass er Ilya direkt in die Augen sehen konnte. Er sah verblüfft und viel, viel zu glücklich aus.

„Ist keine große Sache, Hollander. Entspann dich.“

„Aber es ist …“

„Monate her. Ja. Deswegen würde ich wirklich gern …“

„Ich hab auch nicht“, sagte Shane schnell. „Nicht, seit wir das letzte Mal zusammen waren. In Boston.“

„Naja, dann …“, sagte Ilya und bewegte seine Hand weiter nach unten auf ihrem Weg in Shanes Hose. Aber Shane fuhr nicht damit fort, seine Hüfte zu wiegen oder Ilyas Mund mit wilden, verzweifelten Küssen zu attackieren. Stattdessen strich er zärtlich eine Locke aus Ilyas Gesicht. Ilya konnte Shanes Gesicht einfach nur wie verzaubert betrachten, während Shane ihn mit so viel … Zärtlichkeit ansah.

„Ich habe eine Idee“, sagte Shane. Während er es sagte, strich er mit seinem Daumen über Ilyas Unterlippe.

„Was?“, fragte Ilya mutiger, als er sich fühlte.

„Lass uns ehrlich sein. Für die zwei Wochen, lass uns … einfach sagen, was wir wirklich denken. Vielleicht … sagen, was wir wirklich fühlen.“

Das kann ich nicht, wollte Ilya sagen. Ich kann nicht, denn wenn ich es tue, wirst du mich für erbärmlich halten oder, noch schlimmer, du wirst es erwidern und was zur Hölle sollen wir dann tun?

„Ich versuche es“, erwiderte er stattdessen.

„Wirst du?“, fragte Shane skeptisch.

„Ja! Ich würde alles tun, wenn du dafür endlich meinen Schwanz anfasst!“

Shane lachte und schüttelte den Kopf. Aber dann glitt er an Ilyas Körper hinunter, zog ihm die Shorts nach unten und … Gott, endlich!

Shane nahm ihn in den Mund und plötzlich war alles wieder ganz einfach. Ilya spürte, wie sich eine Welle der Lust mit einer Welle der Erleichterung vermischte, und er konnte es genießen, wie zielstrebig Shane ihn wie jedes Mal zum Höhepunkt trieb.

Ilya schummelte und murmelte auf Russisch: „Wenn ich könnte, würde ich für immer hierbleiben“. Er spürte, wie Shane seufzte, aber es klang eher verträumt als verärgert. Vielleicht hatte er verstanden, was Ilya meinte. Vielleicht konnte man einige Gefühle nicht hinter einer fremden Sprache verstecken.

Wie erwartet, hielt Ilya nicht lange durch. Shane auch nicht, als Ilya sich sofort revanchierte. Es überraschte ihn jedoch, dass die Blowjobs nicht das Beste an diesem Nachmittag waren. Nachdem sie das aufgestaute Verlangen erstmal befriedigt hatten, lagen sie einfach entspannt zusammen auf dem Sofa. Die Kleidung, die sich noch an ihren Körpern befand, war zerknittert und aufgeknöpft; ihre Haare waren zerzaust. Sie sprachen leise miteinander, während sie über eine Stunde lang – und dafür konnte es kein anderes Wort geben – miteinander kuschelten. Shane wickelte einzelne Strähnen von Ilyas Locken um seinen Finger und entließ sie vorsichtig wieder; Ilya fuhr mit seinen Fingerspitzen über Shanes Sommersprossen. Ab und an küsste er Shanes Kiefer oder seinen Hals und einmal seine Nasenspitze.

Ilya konnte nicht glauben, was aus ihm geworden war. Er war … vernarrt. Es war widerlich.

Aber es war schwer, sich darum zu scheren, wenn Shane auf ihm lag und seine glatte Brust sowie sein Bauch jeden Zentimeter von Ilyas eigenem Körper berührten. Wenn sein Pony Ilyas Nase kitzelte. Er seine dunklen Augen und seine Sommersprossen und sein Lächeln betrachtete. Shane sah so glücklich aus. Irgendwie machte Ilya ihn glücklich.

Ilya wollte ihn immer glücklich machen.

Es überraschte Ilya nicht, dass Shane eine komplette Indoor-Hockeyanlage bei seinem Cottage hatte.

Shane hatte ihn begeistert zu einem einstöckigen Gebäude neben dem großen Cottage geführt, wo er eine Tür öffnete, hinter der sich eine große künstliche Eisbahn aus Plastik verbarg, dazu ein Netz mit Schusszielen, Passziele und eine Menge an Trainingsausrüstung. Die Wand zum See bestand nur aus Fenstern.

Jetzt befanden sie sich in Sneakern auf dem „Eis“ und passten einen Puck zwischen sich hin und her.

„Ich habe dir noch nicht erzählt“, begann Ilya, „was nach den NHL-Awards war.“

„Danach?“

„Ja. Ich bin ausgegangen. Mit Scott Hunter.“

Shane verstolperte den nächsten Pass. „Was meinst du damit?“

„In einem Club gab es eine Scott Hunter Night – was zur Hölle das auch immer sein soll.“

„Ein Club? Also ein …“

„Ein Schwulenclub. Ja. Also dachte ich, ich geh hin.“

„Warte! Du bist also mit Scott Hunter in einen Schwulenclub in Las Vegas gegangen?“

„Und seinem Partner. Ja. Netter Typ.“

Shanes Augenbrauen zogen sich zusammen. „Warum hast du mir das nicht schon eher erzählt?“

Ilya zuckte die Schultern. „Hab ich vergessen.“ Was absolut nicht stimmte. Er hatte einfach nur genau diesen Ausdruck auf Shanes Gesicht sehen wollen. Insgeheim nannte Ilya es Shanes Gesicht der zerknirschten Verwirrung.

„War es … wie war es?“

„War okay. Ein bisschen langweilig, aber du weißt ja … Scott Hunter. Was kann man erwarten?“ Ilya holte sich mit seiner Schlägerkelle einen neuen Puck und spielte ihn zu Shane hinüber. Dieses Mal landete er sicher vor Shanes Schläger.

„Also weiß Hunter, dass du …?“

„Ich habe nichts gesagt. Vielleicht vermutet er was.“ Er grinste. „Es gab da einige heiße Männer.“

Und jetzt wechselte Shanes Gesichtsausdruck zu dem, was Ilya verkrampftes Missfallen nannte.

„Ich freue mich, dass du eine gute Zeit hattest“, sagte Shane knapp.

„Punkt ist, ich bin mit NHL-Spielern in eine Schwulenbar gegangen und es war … aufregend, weißt du?“

Shane nickte und spielte Ilya den Puck zurück. „Glaub ich gern.“

„Ich labere Mist über Hunter, aber was er getan hat, war mutig. Seinen Partner einfach so vor laufenden Kameras zu küssen. Und seine Rede bei der Verleihung.“

„War es. Es hat … mir wirklich Hoffnung gemacht. Dass sich die Dinge vielleicht verändern.“

Ilya passte den Puck zurück zu Shane. „Es hat mich eifersüchtig gemacht“, gestand er.

Shane lachte. „Du willst mich vor laufenden Kameras küssen?“

„Ja. Nachdem ich den Stanley Cup gewonnen habe.“

Shane streckte die Arme zur Seite aus. „Oh, in diesem romantischen Szenario hast du mich also gerade geschlagen, ja?“

„Ja, tut mir leid.“

„Ich wäre absolut nicht in der Stimmung, dich zu küssen, wenn ich gerade den Stanley Cup verloren hätte, Rozanov!“

„Aber du wärst so stolz auf mich!“

Shane verdrehte die Augen. „Du bist die unausstehlichste Person auf diesem Planeten. Ich habe keine Ahnung, warum ich dich …“ Er hielt sich gerade noch so zurück. „… warum ich dich ertrage.“

Ilya stieß sich mit seinen Sneakern von der nachgebildeten Eisfläche ab und glitt zu Shane herüber. Als er ihn erreichte, küsste er ihn lautstark auf die Wange.

„Ich hab Hunger“, grummelte Shane. „Komm, lass uns schauen, was der Kühlschrank zu bieten hat.“

„Zeigst du mir endlich mein Zimmer, oder …?“

Ilya lehnte mit diesem schiefen Grinsen, das Shane irgendwann noch den Verstand kostete, an einem Balken in der Mitte des Wohnzimmers.

„Also, ich habe vier Gästezimmer“, begann Shane und spielte das Spiel mit. „Hättest du gern eins mit Ausblick?“

„Ich brauche eins mit einem King-Size-Bett.“

Shane ging auf Ilya zu und grinste. „Alle haben King-Size-Betten.“

„Und einem eigenen Badezimmer.“

„Oh“, meinte Shane mit gespielter Sorge. „Ich fürchte, es gibt nur ein Zimmer mit einem eigenen Badezimmer.“

„Ich habe sehr spezielle Bedürfnisse.“

„Ich versuche, alle Wünsche zu befriedigen.“

Er hauchte die letzten Worte gegen Ilyas Lippen und küsste ihn dann. Langsam und wunderbar.

„Ich will in deinem Bett schlafen, Shane Hollander“, murmelte Ilya.

„Ich will so einige Sachen in meinem Bett machen.“

„Zeig es mir. Nimm mich mit in dein Bett.“

Shane führte ihn in den Raum, der die Hälfte der zweiten Etage einnahm. Die Sonne war bereits untergegangen, aber am Morgen hätten sie durch die Fenster, die sich über zwei Wände zogen, einen Blick auf den See.

Er betrachtete Ilya, der sich im Zimmer umsah; er betrachtete ihn, während er sich die Bilder an der Wand und die Gegenstände auf der Kommode ansah.

„Das ist dein Zimmer“, sagte Ilya vielleicht mehr zu sich selbst als zu Shane.

„Ja. Vielleicht noch mehr als mein Schlafzimmer in Montreal. Dieser Ort hier ist … mein Zuhause.“

„Das sind deine Eltern“, sagte Ilya und deutete auf ein gerahmtes Bild auf der Kommode.

„Jap.“

Mit einem verspielten Grinsen drehte Ilya das Bild um, sodass es nun verkehrtherum auf der Kommode lag. „Wir wollen sie nicht schockieren“, meinte er. Shane lachte.

Ilya ging zum Bett und setzte sich auf dessen Ende. Shane setzte sich neben ihn. „Es ist irgendwie unwirklich, dich hier zu haben.“

„Ja. Gut oder schlecht?“

„Gut“, erwiderte Shane schnell. Er nahm Ilyas Hand und drückte sie. „Wirklich gut.“

„Gut.“ Dann drehte sich Ilya ohne Vorwarnung, stürzte sich auf Shane und drückte ihn rücklings auf die Matratze. Shane hatte keine Zeit überrascht zu sein, dann befand sich Ilyas Mund schon auf seinem.

Shane stöhnte hilflos und bog Ilya seinen Körper entgegen. Er schlang ein Bein um Ilyas Oberschenkel und zog ihn so näher.

Der Kuss fühlte sich merkwürdig an und Shane stellte fest, dass es daran lag, dass keiner von ihnen aufhören konnte zu lächeln.

„Du bist hier“, murmelte er.

„Ja. Und jetzt zieh deine Sachen aus.“

Shane lachte und entledigte sich schnell seiner Kleidung. Jedes Kleidungsstück landete etwa in der Richtung seines Wäschekorbs, dann streckte er sich auf seinem Rücken aus und sah dabei zu, wie Ilya langsam sein eigenes T-Shirt nach oben schob.

Ilya glitt mit einer Hand über seine nackte Brust nach unten – wie ein Stripper. Am Knopf seiner Shorts hielt er inne und sah Shane mit gehobener Augenbraue an.

„Was wird das hier für ein Magic Mike-Scheiß?“, meinte Shane grinsend.

Ilya antwortete, indem er beide Hände in sein Haar schob und seinen Kopf übertrieben nach hinten warf. Dann schob er seine Hüfte nach vorn und Shane brach in Lachen aus.

„Hier, lass mich dir helfen.“ Er kroch auf dem Bett nach vorn, bis er seine Lippen gegen Ilyas Bauch drücken konnte. Er leckte die Linien von Ilyas Muskeln entlang und hörte, wie Ilya zittrig lachte.

„Quäl mich nicht“, verlangte Ilya. „Ich hab viel zu lange hierauf gewartet.“

„Mm.“ Shane öffnet Ilyas Shorts und biss spielerisch in Ilyas Brust. „Monate.“

„Jahre“, seufzte Ilya. „Seit Jahren will ich dich in deinem eigenen Bett haben.“

Shane erstarrte. „Jahre?“

Ilya legte seine langen Finger um Shanes Kinn und neigte dessen Kopf, bis sich ihre Blicke trafen.

„Ja.“

Shane schluckte. „Zieh diese Shorts aus“, schaffte er gerade so herauszukrächzen.

Kaum dass Ilya sich seines letzten Kleidungsstückes entledigt hatte, streckte Shane die Hand nach ihm aus. Er musste Ilyas Gewicht auf sich spüren. Er musste ihn küssen und ihn berühren und fühlen, wie er an seiner Haut steif wurde (obwohl es so aussah, als wäre es dafür schon ein wenig zu spät).

Ilya war hier und Shane würde endlich erfahren, wie es war, wenn sie so viel Zeit hatten, wie sie wollten. Ilya hatte ihm zwei Wochen versprochen, und Shane war fast schwindelig vor Glück, wenn er an all die Zeit dachte, die noch vor ihnen lag.

Ilya küsste ihn langsam und gierig. Seine Erektion strich über Shanes Bauch und Shane schmiegte sich dagegen, um Ilya so viel Reibung wie möglich zu verschaffen. Ilya antwortete, indem er Shanes Handgelenke packte und auf die Matratze drückte.

„Oh“, keuchte Shane. Schamlos neigte er seinen Kopf nach hinten, sodass Ilya besser an seinen Hals kam. Ilya kam dem großzügigen Vorschlag nach und saugte an der empfindlichen Stelle unter Shanes Kiefer.

Ilya würde ein Mal – einen Knutschfleck – an Shanes Hals hinterlassen, wenn er so weitermachte, aber Shane ging auf, dass es egal war. Zum ersten Mal mussten sie sich keine Gedanken um Beweise machen. Oder um irgendwas. Niemand würde je erfahren, was hier passierte.

„Fester“, sagte Shane. „Ich will es später sehen.“

Ilya knurrte und presste seine Lippen fester auf Shanes Haut. Er saugte so heftig, dass Shane sich eine hysterische Sekunde lang fragte, ob er vielleicht in Wirklichkeit ein Vampir war.

Gab es russische Vampire?

Nein, Dummkopf. Vampire gibt es nicht.

Gerade als der leichte Schmerz fast zu viel wurde, löste sich Ilya von ihm. Shane erfasste eine Welle der Erleichterung und er spürte das wunderbare Brennen, das von der Stelle aus pulsierte, an der Ilya ihn gebrandmarkt hatte.

Ilya leckte darüber und Shane wand sich glücklich unter ihm.

„Meins.“ Ilyas Atem kitzelte Shanes Haut, als er dieses eine Wort aussprach.

„Deins“, sagte Shane verträumt.

„Zwei Wochen lang. Gehört all das hier mir.“

Für immer, wollte Shane sagen. Für immer, wenn du mich fragen würdest.

Er wusste, dass es unmöglich war, aber in diesem Moment hätte er alles dafür getan, dass es funktionierte. Es musste eine Lösung für ihr Problem geben.

Aber für den Moment sagte er einfach: „Vögel mich. Bitte.“

Ilya setzte sich auf und drehte Shane auf den Bauch. Dann verteilte er federleichte Küsse auf dessen Schulterblättern.

Oh Gott, Shane wollte das hier. Er wollte seinen Hintern in die Luft streckten und Ilya anweisen, dass er sich verdammt noch mal beeilen sollte, aber Ilya trat eine langsame Reise an Shanes Körper hinab an, indem er jeden von Shanes Rückenwirbeln küsste. Er hatte keinerlei Eile.

„Wunderschön“, seufzte Ilya zwischen zwei Küssen. Das Wort klang in seinem Akzent dunkel und satt. Es glitt über Shanes Haut und in diesem Moment fühlte er sich tatsächlich wunderschön.

Ilya erreichte das Ende von Shanes Wirbelsäule und Shane erwartete, dass er sich von ihm löste und vielleicht das Gleitgel holte. Stattdessen aber tat Ilya etwas, das er noch nie zuvorgetan hatte: Er setzte seinen Weg fort.

Ilyas Zunge glitt zwischen Shanes Backen, während seine großen Hände diese auseinanderzogen. Shane hielt den Atem an. Er konnte nicht fassen, dass Ilya tatsächlich drauf und dran war, ihn zu …

„Oh Gott. Ilya.“

Shane spürte die heiße Hitze von Ilyas Zunge, als dieser über seinen Eingang leckte, und er hatte noch nie etwas Vergleichbares erlebt. Es war unglaublich intim. Es war mutig und furchtlos und so … Ilya.

Für einen Augenblick hielt Ilyas Zunge inne und er fragte: „Gut?“

„Verdammt großartig!“

Er hörte Ilya hinter sich leise lachen und dann fuhr dieser damit fort, ihn zu lecken. Shane schloss die Augen und stöhnte kehlig. Wie konnte etwas nur zu gleichen Teilen so entspannend und so aufregend sein? Fast war er schon wütend auf Ilya, dass dieser ihm die ganze Zeit über dieses Gefühl verwehrt hatte. Aber das wäre nicht fair; Shane nahm es als das Geschenk an, das es war.

Vor Verlangen war er ganz wild. Sein Schwanz presste sich steinhart gegen die Matratze und es brauchte all seinen Willen, damit er nicht begann, das Bett zu vögeln. Er wollte sich am liebsten gar nicht mehr bewegen, aus Angst, dass Ilya aufhören könnte. Und Shane war sich nicht sicher, wie viel länger er noch weitermachen würde, aber …

Oh.

Ilyas Zunge war in ihm drin.

Warm und feucht und übergriffig. Sie war ohne Frage an einem Ort, wo sie nicht sein sollte. Aber es fühlte sich so, so, so gut an!

„Fuck. Fuck. Ilya … großer Gott. Das ist unglaublich. Danke. Fuck.“

Das Danke war ihm peinlich, aber Shane zog sich nicht daran hoch. Genauso wie ihn die verzweifelten Laute nicht kümmerten, die Ilya ihm entlockte, während er mit seiner Zunge seinen Hintern vögelte.

Shane war kurz davor zu kommen. Diese Erkenntnis traf ihn so plötzlich, dass er aus Panik abrupt seine Hüfte vom Bett hob, um jedwede Reibung an seinem fast schon schmerzenden Schwanz zu vermeiden. Leider führte diese Bewegung dazu, dass er mit seinem Hintern gegen Ilyas Gesicht krachte.

„Aah! Was zur Hölle, Hollander?“

„Tut mir leid!“

Er blickte über seine Schulter und sah, dass Ilya sich den Kiefer rieb und finster dreinschaute.

„Tut mir leid!“, wiederholte Shane. „Ich war nur … Ich wollte noch nicht kommen.“

Ilya verdrehte die Augen, aber seine Mundwinkel zuckten. „Ich nehme das mal als Kompliment.“

„Ja“, pflichtete Shane schnell bei. Er drehte sich auf den Rücken. „Das hat sich unglaublich angefühlt.“

„Gut.“

„Hast, ähm … hast du das gern gemacht?“

Ilya nickte. „Habe ich. Ja. Bis du in mein Gesicht geknallt bist.“

Shane biss sich auf die Lippe, um nicht zu grinsen, aber Ilya entging es nicht. Mit einem Schnauben, dass nicht wirklich verärgert klang, beugte sich Ilya zu ihm hinunter, bis ihre Gesichter nur noch Zentimeter voneinander entfernt waren.

Shane hob sein Kinn für einen Kuss, bevor er darüber nachdachte, wo Ilyas Mund gerade eben noch gewesen war. Kümmerte es ihn?

Nein.

Er streckte sich und küsste ihn, Ilya schmeckte nach nicht viel. Es spürte nur die vertraute Hitze von Ilyas Lippen auf seinen. Er spürte wie Ilyas harter Schwanz gegen seine Hüfte drückte, wodurch das Verlangen, ihn endlich in sich zu haben, erneut in Shane aufflammte.

„Bitte.“

Ilya sah sich um und Shane deutete auf den Nachttisch auf der rechten Seite des Bettes. Ilya öffnete eine Schublade und holte eine Tube Gleitgel und ein Kondom heraus, jedoch schloss er die Schublade nicht sofort wieder.

„Was?“, fragte Shane.

„Ich hatte gehofft, es würde Spielzeug geben.“

„Ich hab keins hier.“

„Aber in Montreal hast du einen großen Haufen?“

Shane errötete. „Nein!“

„Nein? Immer noch nur den einen einsamen Dildo?“

Ja.

Shane ließ seinen Kopf nach hinten auf das Kissen fallen. In diesem Moment hätte es ihn nicht gewundert, wenn er demnächst gewinselte hätte. „Bitte halt den Mund und vögel mich.“

Ilya verlor keine weitere Zeit. Er positionierte sich zwischen Shanes Beinen und drang in ihn ein. Shane war sich nicht sicher, ob Ilya damit sagen wollte Sei vorsichtig, was du dir wünschst, aber Shane bereute gar nichts.

Shane schrie in den leeren Raum hinein. Er war endlich so laut wie er es immer hatte sein wollen, weil er es hier konnte.

„Oh, Shane. Ja. Ich will dich hören.“

Wieder und wieder rammte Ilya sich in Shane, sodass das Kopfende des Bettes gegen die Wand stieß. Shane versuchte es mit einer Hand zu stabilisieren, aber Ilya legte seine Hand einfach auf Shanes, stützte sich so an der Wand ab und vögelte ihn noch heftiger.

Shane hob seine Beine, sodass seine Knöchel auf Ilyas Schultern ruhten. Ilya knurrte und beugte sich nach vorn, wodurch er noch tiefer in Shane eindrang.

Ilyas Gesicht glänzte vor Schweiß und sein Blick war wild. „Shane. Fuck … ich … Heilige Scheiße. Du bist großartig, Shane. So verdammt gut.“

Shane war nur in der Lage, hohe Wimmerlaute als Antwort von sich zu geben. Er war kurz davor zu kommen. Nichts berührte seinen Schwanz, aber er würde kommen. Jede Sekunde.

„Du siehst aus als … kommst du gleich, Hollander?“

„Ja“, keuchte Shane.

„Oh, fuck. Ja. Komm schon.“

Ilya stieß in immer kürzeren Abständen zu, behielt den Blick auf Shanes Schwanz gerichtet und dann explodierte Shane. Er schrie, bog seinen Rücken und sah wie Ilya dabei zu, als sein Schwanz sich über seinen Bauch und seine Brust ergoss.

„Shane …“ Es war das einzige Wort, das Ilya hervorbrachte, bevor er erstarrte und in Shane kam.

Eine halbe Ewigkeit bewegte sich keiner von ihnen. Beide keuchten und sahen einander an, und da waren Worte, die Shane gefährlich kurz davor war auszusprechen. Er konnte sie fühlen, wie sie in ihm wüteten, unbedingt herauswollten, aber er kämpfte sie nieder.

Dann legte Ilya eine Hand an Shanes Gesicht und sah ihn einfach nur an und für eine verrückte Sekunde dachte Shane, Ilya würde diese verbotenen Worte sagen.

Aber das tat er nicht. Stattdessen zog er sich aus ihm zurück und ließ sich neben ihm auf die Matratze fallen. Shane rollte auf die Seite und Ilya tat es ihm gleich, sodass sie sich ansahen. Shane lächelte, denn das letzte Mal, als er Ilya so gesehen hatte, war Ilya in Moskau gewesen und er in Montreal.

„Wir könnten einfach zwei Wochen in diesem Bett bleiben“, schlug Shane vor.

Ilya schüttelte den Kopf. „Nein. Ich will dich in jedem Raum dieses Hauses vögeln.“

Shane wand sich und wurde rot. „Ich hab einen Hot Tub, weißt du?“

Ilya verzog das Gesicht. „Hot Tubs sind furchtbar für Sex. Hast du das schon mal ausprobiert?“

„Nein.“

„Ist fürchterlich. Zu heiß. Unbequem.“

„Naja, ich hab auch einen Pool.“

Ilya beugte sich nach vorn und stupste ihn mit seiner Nase unter dem Kinn an. Shane neigte den Kopf nach hinten, damit Ilya Küsse auf seiner geröteten Haut verteilen konnte.

„Und einen Billardtisch“, murmelte Ilya.

Oh Gott.

„Der Bezug ist sehr empfindlich“, quietschte Shane.

Ilya schnaubte. „Kannst du dich auch irgendwann mal entspannen?“

Shane zog sich zurück, damit er ihn anfunkeln konnte. „Machst du dich jetzt wirklich über mich lustig? Während du ein Gast in meinem Haus bist? In meinem Bett sogar?“

Shane wurde daraufhin mit einem trägen, schiefen Lächeln bedacht.

„Nein“, gestand Ilya. „Ich mag dich, Hollander.“

Es war kein weltbewegendes Geständnis, aber die Worte gruben sich in Shanes Herz.

„Ich mag dich auch, Rozanov.“








Kapitel 24


Am darauffolgenden Abend lehnte Ilya an der Brüstung der Terrasse und sah Shane dabei zu, wie er Burgerpattys auf dem Grill wendete. Shane schien sehr aufgeregt, was die Burger betraf. Er hatte sie nach einem Onlinerezept gemacht.

Ilya nahm einen Schluck Bier. „Warum zur Hölle machst du acht Burger?“, wollte er wissen.

„Das Rezept war für acht!“

„Und du kannst nicht rechnen? Durch zwei teilen?“

„Lass mich in Ruhe.“

Stattdessen aber stellte Ilya sich genau hinter Shane und legte ihm einen Arm quer über die Brust. Er küsste ihn hinterm Ohr. „Nein“, murmelte er.

Shane neige den Kopf nach hinten und Ilya sah, dass Shanes Wangen gerötet waren.

Es war berauschend, draußen zu sein und sich berühren zu können, wann und wie sie es wollten.

Gott. Er war noch nicht einmal zwei Tage hier und hatte jetzt schon keine Ahnung, wie er je wieder in die echte Welt zurückkehren sollte.

„Ich würde meinen Eltern ein paar Burger in ihr Cottage bringen, aber das würde die ganze Ich will nicht gestört werden, weil ich meditiere-Lüge auffliegen lassen, die ich ihnen erzählt habe.“

Ilya küsste seinen Hals. „Hast du deine Eltern vorher schon mal angelogen?“

Shane erschauderte. „Vielleicht. Ich meine … muss ich ja. Aber nicht oft, nein.“

„Du liebst deine Eltern. Du bist ein guter Sohn.“

„Ich versuche es zumindest.“

„Sie haben keine Ahnung, wie böse du sein kannst.“

„Hör auf.“

„Wie heißt deine Mutter?“

Shane löste sich von Ilya und drehte sich, damit er ihn ansehen konnte. „Was machst du da? Warum all die Fragen?“ Er runzelte die Stirn, als ginge er davon aus, dass Ilya sich über ihn lustig machte.

„Was denn? Ich will nur etwas über deine Familie erfahren! Ich weiß nur, dass deine Mutter Japanerin oder so ist. Daher hast du wahrscheinlich dein Aussehen.“

„Zumindest die Hälfte davon, ja.“

„Und dein Dad ist … langweilig? Bist du deswegen so langweilig?“

Shane schüttelte den Kopf, aber lächelte ein bisschen. „Mein Dad ist nicht langweilig.“

„Ist er aufregend?“

„Er ist … normal. Er arbeitet für das Treasury Board of Canada.“

„Richtig aufregend.“

„Er hat für McGill Eishockey gespielt.“

„Wow. Ist McGill eine Stadt? Was zum Teufel ist McGill?“

„Eine Schule! Eine Universität in Montreal. Eine berühmte.“

Ilya zuckte die Schultern und nahm einen Schluck von seinem Bier.

„Meine Eltern sind großartig“, sagte Shane und richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf den Grill. „Wirklich, sie sind die Besten.“

„Vielleicht lerne ich sie irgendwann kennen.“

Shane erstarrte. Ilya sah, wie sich sein Rücken und seine Schultern anspannten.

„Entspann dich“, meinte Ilya. „War ein Witz. Ich weiß, dass ich nicht …“

„Ich will so gern, dass du sie kennenlernst“, sagte Shane leise. „Ich meine … ich wünschte, das ginge. Wenn die Dinge … anders lägen.“

Ilya streckte die Hand aus und berührte Shanes Ellbogen. Shane drehte sich zu ihm um.

„Wissen sie Bescheid?“

„Über dich?“

„Nein“, erwiderte Ilya. „Über dich.“

Shane sah zu Boden und schüttelte den Kopf. „Nein.“

„Wären sie … nicht okay damit? Wenn du es ihnen sagen würdest?“

„Ich weiß es nicht.“

„Du hast gemeint, sie wären die Besten.“

Shane blickte auf. „Sind sie. Ich meine … ich glaube, es wäre okay für sie. Ich weiß, dass es so wäre. Sie lieben mich. Sie haben mich immer unterstützt. Sie sind absolut nicht homophob, glaube ich. Wir haben einfach nur nie darüber gesprochen.“

„Vielleicht solltet ihr das.“

Shane drehte sich wieder um und nahm einen Teller, auf den er die Burgerpattys stapelte. „Manchmal glaube ich, dass ich es ihnen schon lange erzählt hätte, wenn da nicht …“

Ilya hob eine Augenbraue, was Shane nicht sehen konnte. „Das ist also meine Schuld?“

„Nein. Ja. Irgendwie. Ich glaube einfach … wenn ich ein normales Liebesleben hätte oder so. Ich meine, wenn ich zwar Männer daten, aber nicht … das tun würde, was auch immer wir hier tun. Mit, du weißt schon, dir.“

„Du willst deinen Eltern nicht sagen, dass du mit Ilya Rozanov schläfst?“

Shane prustete. „Nein. Das will ich ihnen ganz sicher nicht erklären müssen.“

„Warum solltest du auch?“

„Was meinst du?“

„Ich glaube, du kannst deinen Eltern sagen, dass du schwul bist, ohne ihnen die Namen der Männer aufzuzählen, mit denen du Sex hattest. Da bin ich mir ziemlich sicher.“

„Ich weiß! Ich weiß. Aber …“ Shane seufzte. „Vergiss es. Es ist egal. Lass uns diese Burger essen, bevor sie kalt werden.“

Ilya wollte ihn dazu drängen, mehr zu sagen, folgte Shane aber stattdessen zum Tisch.

Die Wahrheit war, dass Shane oft darüber nachdachte, wie Ilya seine Eltern kennenlernte.

Tatsächlich war er besessen von dieser Idee.

Er konnte nicht einmal sagen, warum es ihm so wichtig war. Zum einen war es eine absurde und furchtbare Idee und es gab absolut keinen Grund, warum er hoffen sollte, dass das passierte.

Er hatte sich sogar harmlose Szenarien vorgestellt, bei denen sie sich auf einer Gala befanden – vielleicht bei den NHL-Awards – und Shane einfach beiläufig erklärte: „Mom. Dad. Habt ihr schon Ilya Rozanov kennengelernt?“ Und dann würden sie sich treffen. Und sie würden Ilyas Hand schütteln und Ilya würde ihnen höflich zunicken und ihnen mitteilen, dass es schön war, wie kennenzulernen. Dann wäre es geschafft und seine Eltern würden der nächsten Person die Hand schütteln, die auf sie zukam. Und sie hätten keine Ahnung – absolut keine Ahnung – wie erleichtert Shane darüber war, diesen einfachen Kontakt miterlebt zu haben. Zu wissen, dass die zwei Menschen, die er am meisten liebte, Ilya Rozanovs Haut berührt und ihm – wenn auch nur für eine Sekunde – in die Augen gesehen hatten. Dass er jetzt absolut sicher sein konnte, dass alle drei in der gleichen Welt existierten.

Diese Gedanken ließen Shane nachts wachliegen. Vollkommener und absoluter Wahnsinn. Sein innerstes und bestgehütetes Verlangen war es, dass seine Eltern und der Mann, mit dem er seit sieben Jahren heimlich schlief, sich kennenlernten. Ein Teil von ihm meinte, dass, sollte das wirklich passieren, irgendwas glasklar werden würde. Dass irgendwas endlich einen Sinn ergab.

Die tatsächliche Wahrheit aber – die Wahrheit, auf der Shane jedes Mal, wenn sie den Kopf hob, gedanklich rumtrampelte – war, dass er aus den gleichen Gründen wollte, dass Ilya seine Eltern kennenlernte, aus denen alle wollten, dass ihr Partner ihre Eltern kennenlernte: Er liebte ihn, und er wollte, dass sie ihn mochten.

Nur dass Ilya nicht Shanes Partner war. Und selbst wenn er es wäre, würde es seine Eltern wohl extrem verwirren, wenn er ihnen Ilya als seinen Partner vorstellte. Zum einen nahmen sie an, dass er Ilya Rozanov nicht ausstehen konnte. Und zum anderen konnten sie Ilya Rozanov nicht ausstehen. Jeder in der verdammten Hockeywelt wusste, dass Shane Hollander Ilya Rozanov nicht ausstehen konnte. Also wäre es sogar merkwürdig, wenn er sie einander ganz formell bei den NHL-Awards vorstellte.

Sein größter Albtraum war, dass er und Ilya irgendwo gemeinsam erwischt wurden. Von Paparazzi oder wem auch immer. Und dann wüsste die ganze Welt von ihnen, aber schlimmer noch, seine Eltern wüssten von ihnen. Sie wüssten, dass ihr Sohn schwul war und dass ihr Sohn mit Ilya Rozanov schwul war.

Ilya Rozanov, der Shane in diesem Moment auf seiner Terrasse am Tisch gegenübersaß und das Abendessen aß, dass Shane für sie beide zubereitet hatte. Ihm klebte Senf am Mundwinkel.

Wenn Shane aber all die Schwierigkeiten ihrer Beziehung außen vor ließ – die Rivalität, die Erwartungen an sie beide, die Tatsache, dass Ilya ein ganz schöner Arsch sein konnte – konnte er einfach nur stolz darauf sein, dass der Mann ihm gegenüber ziemlich heiß war. Shane hatte sich definitiv eine Zehn geangelt!

An diesem Morgen war Shane zeitig aufgewacht, weil er am Abend zuvor vergessen hatte, die Rollos herunterzulassen. Sonnenlicht hatte den Raum geflutet und strahlte von den weißen Bettbezügen sowie von dem wunderschönen Mann, der in sie eingewickelt war.

Shane hatte die Möglichkeit ergriffen, sich an Ilya sattzusehen, solange dieser noch schlief. Ilya lag auf seinem Rücken, wobei ein Arm über seiner Stirn lag und seine langen Finger angewinkelt auf dem Kissen ruhten. Shane fuhr mit einem Finger den Arm des anderen entlang, über die Wölbung von Ilyas Bizeps, denn er konnte sich nicht zurückhalten. Das Licht der Morgensonne machte alles wunderschön und Shane war verliebt, also beugte er sich zu ihm hinüber und küsste Ilyas Handgelenk zärtlich.

Ilyas Lider flatterten, als Shanes Gesicht nur Zentimeter von Ilyas entfernt war. Er sah die anfängliche Verwirrung in Ilyas Augen, bevor sein Blick weich wurde und er lächelte.

Es war ein perfekter Morgen gewesen.

Tatsächlich ein perfekter Tag. Sie hatten aus ihrem Workout in Shanes Fitnessraum eher einen Wettbewerb gemacht, dann am Pool gelegen und waren schließlich hinunter zum Bootshaus gegangen. Shane hatte vorgeschlagen, mit den Kajaks rauszufahren, aber der Gedanke wurde verworfen, sobald Ilya die Jetskis entdeckte. Den restlichen Nachmittag hatten sie damit verbracht, über den See zu rasen und den jeweils anderen nass zu spritzen. Ilya war nie glücklicher als auf dem Rücken eines High-Speed-Fahrzeugs.

Obwohl er danach auch recht glücklich wirkte, als Shane ihn gegen die Innenwand des Bootshauses drückte, sie sich ihrer Badehosen entledigten und es sich gegenseitig mit der Hand besorgten.

Es war ein wirklich guter Tag gewesen.

Und jetzt aßen sie Burger, die Shane fabelhaft hinbekommen hatte, und tranken Bier auf der Terrasse, während die Sonne unterging, und das war alles, was er immer gewollt hatte. Er stellte sich ein Leben vor, in dem sie die Sommer zusammen im Cottage verbrachten. Er hatte vor, permanent hier zu leben, nachdem er sich irgendwann vom Eishockey verabschiedet hatte. Er fragte sich, ob Ilya hier leben wollen würde, wenn …

Was zum Teufel, Hollander? Eins nach dem anderen, ja?

Aber das waren die Gedanken, die ihn in diesen Tagen umtrieben: Ilya, der seine Eltern kennenlernte; Ilya, der die Sommer mit ihm verbrachte; Ilya und er, wie sie sich zusammen ein Zuhause schafften.

Er würde alles dafür geben, um die Einfachheit der ersten Zeit zurückzuholen, als sein einziger Gedanke das verwirrende Verlangen war, Ilyas Schwanz in seinem Mund zu spüren.

Sieben Jahre lang waren sie hiermit davongekommen. Irgendwann musste sie ihr Glück verlassen, oder?

Ilya starrte ins Feuer, denn er war sich nicht sicher, was genau er sonst tun sollte. Das schien auch schon die Unterhaltung zu sein, die so ein Lagerfeuer hergab: Es brannte und man schaute ihm dabei zu.

Natürlich war die Idee mit dem Lagerfeuer von Shane gekommen. Ilya konnte sich bessere Dinge vorstellen, die sie allein mit ihrem gemeinsamen Abend anfangen könnten, statt Holz dabei zu beobachten, wie es zu Asche wurde, aber Shane hatte sich so verdammt darauf gefreut.

Und es war eine schöne Nacht – die Luft war ein wenig kühl, aber das Feuer war warm und Ilya saß gegen Shane gepresst auf einer kleinen Bank, die aus einem Stück Baum gemacht war.

Es gab Schlimmeres.

„Wie geht’s deinem Kopf?“, fragte Ilya. Shane hatte ihm heute Nachmittag gesagt, dass er Kopfschmerzen habe. Er meinte, dass sie seit der Verletzung regelmäßig auftraten.

„Oh, viel besser. Danke.“

Das waren gute Neuigkeiten, denn Ilya wollte sehr gern später noch sexy Sachen mit Shane anstellen.

Shanes Telefon leuchtete plötzlich auf, wobei der Bildschirm das Dunkel um sie herum fast erschreckend erhellte. Als Shane auf das Display sah, erhellte sich sein Gesicht fast genauso.

„Was?“, fragte Ilya. Er konnte nicht anders.

„Oh“, meinte Shane abwesend, während er etwas schrieb. „Nichts. Nur eine Nachricht von Rose.“

Ilya schnaubte. Rose. „Was will Rose denn?“

„Sie erkundigt sich nur, wie’s mir geht. Sie … hey. Du bist doch nicht eifersüchtig, oder?“

„Nein.“ Das war die wohl schlechteste Lüge der Welt.

„Ilya. Ich bin schwul.“

„Nicht zu schwul, um Rose Landry zu vögeln.“

Shane legte das Telefon hin und funkelte ihn an. „Oh mein Gott. Ich habe nur zwei Mal mit ihr geschlafen und beide Male sind Katastrophen gewesen. Glaub mir, sie hat kein Bedürfnis, dass es noch ein drittes Mal passiert.“

Ilya unterdrückte ein Grinsen. „Katastrophen?“

„Ich werde dir keine Details nennen, also halt den Mund“, grummelte Shane. Zum hundertsten Mal stach er ins Feuer. Ilya war sich nicht sicher, ob das irgendetwas brachte, aber es schien Shane zu gefallen.

Es war auch ein wenig gruselig in diesem kleinen Lichtkegel inmitten der Dunkelheit zu sitzen. Es war so unglaublich still – nur das Knistern des Feuers, ab und an das Plätschern des Sees und …

Ein verdammter Wolf! Das war das verdammte Heulen eines Wolfes!

„Was zur Hölle war das?“, wollte Ilya wissen. Er konnte die Panik in seiner Stimme nicht verbergen. Aber wen interessierte das schon, wenn sie von einer Meute hungriger Wölfe umzingelt waren!

Shane lachte. „Ein Eistaucher.“

„Ein was?“

„Ein Eistaucher!“ Shane schüttelte sich mittlerweile vor Lachen. „Das ist ein Vogel. So ähnlich wie eine Ente. Oh mein Gott, du dachtest, es wär ein Wolf!“

„Was für ein elender Vogel macht denn so ein Geräusch?“

„Ein Eistaucher!“, wiederholte Shane. Dann krümmte er sich vor Lachen. Ilya wollte ihn ins Feuer schubsen.

„Fick dich und deinen Eistaucher!“, sagte Ilya. „Dämlicher kanadischer Wolfsvogel.“

Shane sah zu ihm auf, wobei er noch immer lachte. Sein ganzes Gesicht hatte sich in Lachfältchen gelegt: seine Augen, seine Nase, seine Sommersprossen. Ilya wollte Kohlen aus dem Feuer nehmen und sie in seine eigenen Augen stecken, denn er konnte es nicht ertragen, in dieses bezaubernde, gekräuselte, glückliche Gesicht zu schauen.

„Schau mal“, sagte Shane. Mit seinen Händen formte er einen Tunnel, legte ihn an seinen Mund und …

… machte das Wolfsvogelgeräusch.

Kein Mensch sollte in der Lage sein, diesen Laut zu machen!

„Sprichst du jetzt auch Vogel?“, fragte Ilya trocken.

Wieder brach Shane in Lachen aus und schubste ihn. Ilya kämpfte erbittert dagegen an, begann dann aber selbst auch zu lachen.

„Ich spreche fließend Vogel. Akzentfrei!“, keuchte Shane.

„Ich hasse dich, verdammt.“

Shane lehnte sich gegen ihn. „Nein, tust du nicht.“

Ilya seufzte. Nein. Das tat er nicht.

Er nahm seine Coladose, die auf einem Tisch aus ebenfalls einem Stück Baum stand, und trank einen Schluck. Shane reichte er sein Ginger Ale.

Für lange Zeit saßen sie in angenehmer Stille nebeneinander.

„Hast du mit deiner Familie in Russland gesprochen?“

Die Frage kam aus dem Nichts, was bedeutete, dass Shane schon eine Weile über sie nachgedacht haben musste. Und wahrscheinlich handelte es sich dabei nicht um die Frage, die Shane eigentlich stellen wollte.

„Nein. Ist nur noch mein Bruder da. Und er ist ein Arschloch.“

„Oh. Klar.“

Eine wesentlich weniger angenehme Stille senkte sich über sie.

„Es tut mir leid“, sagte Shane ohne jeden Grund.

„Warum?“

„Wegen deiner Familie. Meine Eltern sind großartig. Ich … wünschte du hättest das auch gehabt.“

Ilya zuckte die Schultern. „Meine Mutter war toll.“

Er wusste, dass er das nicht hätte sagen sollen, denn das führte zu …

„Wie ist sie gestorben?“

Es war fast vierzehn Jahre her, aber dennoch bildete sich ein Kloß in Ilyas Hals.

„Ein Unfall“, sagte er spöttisch. Er sagte es, denn das hatte sein Vater allen erzählt. Denn das wurde Ilya eingebläut, obwohl er sogar mit zwölf Jahren gewusst hatte, dass es nicht stimmte. Sie hatte einen Unfall, Ilya? Verstehst du?

„Ein Unfall?“, hakte Shane nach. Seine Hand lag jetzt auf Ilyas Arm und drückte diesen durch den Stoff seines Hoodies.

„Ja“, erwiderte Ilya mit einem dünnlippigen, freudlosen Lächeln. „Sie hat ausversehen eine ganze Dose Pillen geschluckt. Ups.“

Er spürte, wie sich Shanes Körper anspannte. Er war sich sicher, dass Shane sich so etwas nicht einmal vorstellen konnte. Nicht in seiner perfekten, kleinen Familie.

„Ilya“, sagte er sanft. „Es tut mir so leid.“

Ilya schürzte die Lippen und schüttelte den Kopf. Das Feuer sah jetzt sehr verschwommen aus.

„Wie alt warst du?“, fragte Shane.

„Zwölf.“ Und dann fanden Worte den Weg aus Ilyas Mund, die er noch nie zuvor mit jemandem geteilt hatte. „Ich habe sie gefunden.“

Beim letzten Wort brach seine Stimme und Shane sprang neben ihm auf, zog Ilya mit sich nach oben und schloss ihn in seine Arme. Er hielt ihn fest und ließ ihn sein Gesicht an seiner Schulter vergraben.

„Ich will nicht, dass du glaubst, sie war schwach“, sagte Ilya. „Das war sie nicht. Sie war … unglaublich. Aber sie war so traurig. Und mein Vater hat es ihr nie leicht gemacht …“

Ilya weinte nicht. Nicht wirklich. Er wischte sich schnell über die Augen, um die Feuchtigkeit loszuwerden, und atmete Shanes Geruch ein. Er roch nach Holz und Rauch, denn alles um sie herum roch nach Holz und Rauch, weswegen Ilya eine Zigarette wollte.

Vor allem aber wollte er Shane hier an diesem Ort festhalten, an dem sie niemand jemals finden würde. Er wollte im Lichtschein des Lagerfeuers unter dem endlosen Sternenhimmel stehen und Shanes Finger in seinen Haaren spüren. Er wollte nicht an seinen furchtbaren Vater oder an seine wunderbare, zum Verzweifeln traurige Mutter denken. Er wollte nicht an Eishockey denken oder Rivalitäten oder was passierte, wenn die zwei Wochen vorüber waren.

„Du bist so stark“, murmelte ihm Shane ins Ohr. Er küsste seine Schläfe. „Du bist unglaublich. Ich …“

Ilya hielt den Atem an.

Und dann schrie ein weiterer verdammter Eistaucher über ihren Köpfen. Und beide Männer konnten nicht mehr. Sie hielten sich gegenseitig fest, während sie sich vor Lachen schüttelten. Es war wunderbar erleichternd, nach all dem zu lachen.

Sie setzten sich wieder, aber dieses Mal kuschelte sich Shane an Ilya und zog seine Beine unter sich auf die Bank. Ilya legte einen Arm um ihn und küsste ihn auf den Kopf.

„Gibt es noch mehr Feuerholz?“, fragte Ilya.

„Ja. Eine Menge.“

„Gut.“








Kapitel 25


„Was zur Hölle? Du kannst nicht Montreal nehmen?“

„Hab ich gerade“, widersprach Ilya und gestikulierte mit seinem Playstation-Controller in Richtung Fernseher.

„Na gut … dann nehme ich Boston.“

„Gute Wahl.“

„Ich werd dich so fertig machen.“

„Ich bin du.“

„Du bist gar nichts“, grummelte Shane.

Ilya lachte und boxte ihn ohne Gnade. „Ich bin auf dem Spielecover.“

Shane schubste ihn gegen die Armlehne der Couch. „Große Sache.“

Es war gerade einmal der erste Puck gefallen, als Shanes Telefon klingelte.

Shane blickte aufs Display und runzelte die Stirn. „Hayden. Ich sollte rangehen.“

Ilya verdrehte die Augen und drückte auf Pause.

Hayden.

Er kannte Hayden Pike nicht wirklich. Er wusste, dass er ein durchschnittlicher Stürmer war, extrem unauffällig, was sein Aussehen betraf, und Shanes bester Freund.

Shane lief einige Schritte hinter die Couch, sodass er zwischen Wohnzimmer und Küche stand. „Hey, Hayden. Wie geht’s ähm … dem Baby?“

Ilya grinste in sich hinein. Shane hatte den Namen von Haydens Baby vergessen.

„Amber. Genau. Geht’s ihr … gut?“

Haydens Antwort darauf musste recht lang sein, denn für eine ganze Weile schwieg Shane. Ilya ertrug es etwa fünf Minuten lang, wie Shane lediglich „Oh, ja?“ und „Das ist ja cool“ und „Okay“ sagte, bevor er aufstand und Shane mit einem vielsagenden Blick bedachte.

Shane zuckte die Schulter. Was soll ich deiner Meinung nach tun?

Ilya hatte eine Idee.

Er durchquerte das Zimmer, bis er genau vor Shane stand. Er bedachte Shane mit einem kleinen Lächeln, woraufhin Shane die Stirn in Falten legte.

Ilyas Blick huschte zu Shanes Schritt und wieder nach oben. Still schüttelte Shane den Kopf.

„Wie geht’s Jackie?“, fragte Shane das Telefon. „Müde?“

Ilya öffnete den Knopf von Shanes Shorts. Wieder schüttelte Shane den Kopf, diesmal ein wenig energischer.

Aber es war jetzt nicht so, dass er ihn aufhielt.

Langsam zog Ilya den Reißverschluss nach unten, was mit einem Aufkeuchen von Shane belohnt wurde.

Shanes Shorts fiel zu Boden und Ilya sank auf seine Knie.

Er blickt nach oben und sah, wie Shane die Worte Hör auf mit seinem Mund formte, während seine Augen geweitet waren.

Ilya setzte einen übertrieben verwirrten Gesichtsausdruck auf. Womit aufhören?

Vorsichtig zog er Shanes Unterhosen aus und ließ sie zu Shanes Shorts auf den Boden gleiten.

Der Fairness halber: Shanes Schwanz war schlaff, also wollte er vielleicht wirklich nicht, dass Ilya das hier tat. Ilya setzte sich auf seine Fersen und blickte nach oben in Shanes Gesicht, wobei er versuchte, herauszufinden, ob ihm das Spiel gefiel oder nicht.

Shane biss sich auf die Unterlippe, erwiderte seinen Blick und Ilya wusste, dass das Spiel begonnen hatte.

„Äh, nur eine Sekunde, Hayden. Meine Mom ruft an. Eine Sekunde.“

Shane schaltete das Mikrofon auf stumm und knurrte Ilya an: „Was zur Hölle! Hör auf damit!“

„Ich glaube, du willst es.“

„Ich … ich meine …“

„Nein?“

„Es ist verdammt merkwürdig, was du da tust.“

„Ist aber auch heiß, ja?“

Shane schnaubte. „Später, okay?“

„Später will ich vielleicht nicht.“

„Ilya …“

„Ich werde dich nicht anfassen. Wenn du nicht steif wirst, werde ich nichts machen. Deal?“

Shanes Mund klappte auf. „Ich werde nicht steif werden.“

„Okay. Dann kein Problem.“

Shane funkelte ihn an und widmete sich wieder dem Anruf. „Tut mir leid, Hayden. Meine Mom kann manchmal ganz schön nervig sein.“

Ilya grinste zu ihm hinauf. Übertrieben verschränkte er seine Hände hinter dem Rücken. Shanes Augen schossen Dolche auf ihn, dann blickten sie nach oben zur Decke. „Meinem Kopf geht’s viel besser. Wieder vollkommen gesund, denke ich. Manchmal hab ich noch Kopfschmerzen, aber … ja, genau … ich trainiere, ja.“

Ilya beobachtete Shanes Schwanz ganz genau. Er kannte Shane. Um ehrlich zu sein, war das hier eines der wenigen Male, an denen er Shanes armen, untervögelten Schwanz schlaff gesehen hatte. Normalerweise war er jedes Mal steif wie ein verdammter Mast, wann immer Ilya sich in seiner Nähe befand.

Shanes Schwanz war genau wie der Rest von Shane: ordentlich und glatt. Und eifrig. Seine Hoden waren fast haarlos und Ilya war sich sicher, dass es – wie bei Shanes Brust – natürlich war. Sein scheinbar desinteressierter Schwanz lag in einem ordentlichen Nest aus dunklen Härchen.

Er wollte all das in seinem Mund spüren. Er wollte spüren, wie Shane auf seiner Zunge hart wurde.

Aber er hatte ein Versprechen gegeben und er konnte warten.

Er hob seinen Blick zu Shanes Gesicht und erwischte ihn dabei, wie er auf ihn hinuntersah. Ilya leckte seine Lippen.

„Äh … oh, wirklich? Das ist ja cool. Wann war das denn?“ Shane presste die Lippen aufeinander und seine Wangen röteten sich.

Ilya lächelte, denn ohne jeden Zweifel hatte Shanes Schwanz gerade gezuckt und schwoll zusehends an.

Ilya sah eine Minute dabei zu und genoss den seltenen, intimen Anblick. Shanes Hand ballte sich an seiner Seite zur Faust. Seine Lider pressten sich aufeinander, als versuchte er seine Erektion durch pure Konzentration zu verhindern.

Es funktionierte nicht. Gar nicht.

In weniger als einer Minute war Shane vollkommen hart, sodass seine Schwanzspitze aufgeregt vor Ilyas Lippen auf und ab hüpfte.

„Wow“, sagte Shane hörbar angestrengt. „Glaubst du, dass sie … oh. Alles, klar.“

Ilya ignorierte Shanes Schwanzspitze und beugte seinen Kopf tiefer. Mit seiner Hand umschloss er sanft Shanes Hoden und drückte seine Lippen darauf. Shane zuckte, aber er versuchte nicht, zu fliehen.

„Entschuldige“, sagte Shane zu Hayden, wobei seine Stimme wieder erstaunlich ruhig klang, „aber Mark ist der Mann deiner Schwester? Oh. Okay. Verstanden.“

Ilya sog einen von Shanes Hoden in seinen Mund und genoss dessen Schwere. Shane entkam ein winzig kleines Stöhnen.

Das hier war großartig. Ilya liebte es, auf die Art und Weise zu spielen. Er wusste nicht einmal, was das Ziel dieses Spiels war, aber da Shane den Anruf noch nicht beendet hatte, ging Ilya davon aus, dass der andere die Herausforderung mochte, still sein zu müssen. Man musste Shane lassen, dass sein Wimmern kaum zu hören war, als Ilya mit einem Finger hinter Shanes Hoden entlang strich.

Ilya war stolz auf ihn. Dennoch würde er es ihm nicht leicht machen.

Er begann an der Wurzel und leckte mit breiter Zunge Shanes Schaft hinauf. An der Spitze leckte er schließlich die glitzernden Lusttropfen auf.

„Hnnnng“, machte Shane und verzog das Gesicht.

Ilya setzte seine beachtlichen Blow-Job-Fähigkeiten ein. Er nahm Shane tief in seinen Mund auf und bewegte seinen Kopf rhythmisch vor und zurück, während er seine Finger in Shanes Oberschenkelmuskulatur grub.

„Oh … oh ja? Das … das ist ja cool“, stotterte Shane in sein Telefon.

Ilya blickt zu ihm auf. Shane erwiderte den Blick. Seine Wangen waren gerötet und in seinen Augen lag eine Herausforderung. Ilya konnte nicht fassen, dass Shane immer noch nicht aufgelegt hatte. Wollte er wirklich, dass Ilya ihn kommen ließ, während er telefonierte?

Ilya machte weiter und Shanes Stimme klang immer angestrengter; wie zur Hölle bekam Hayden davon nichts mit?

Shanes Oberschenkel erzitterten unter Ilyas Händen, seine Bauchmuskeln spannten sich an und Ilya war fasziniert zu sehen, was Shane tun würde, denn er war definitiv kurz davor zu kommen.

Shane nahm das Telefon vom Ohr und drückte panisch auf den Stumm-Button. „Aaaagh. Fuck!“ Seine freie Hand packte Ilyas Schulter, seine Finger drückten so fest zu, dass es fast weh tat, während er verkrampfte und sich in Ilyas Mund ergoss.

Shane atmete tief durch – ein und aus -, nachdem sein Orgasmus abgeklungen war, und schaltete das Mikrofon wieder ein. „Bist du da? Sorry. Manchmal ist die Verbindung hier draußen schlecht.“

Ilya kraxelte auf die Couch und erstickte sein Lachen in einem Kissen.

Shane musste den Anruf beendet haben, denn plötzlich befand er sich auf Ilya und prügelte mit einem zweiten Kissen auf ihn ein. „Fick dich, du Wichser. Das war furchtbar!“

Ilya zog sich das Kissen vom Gesicht. „War es nicht.“

„Gott, fick dich. Warum war das bitte so heiß?“

„Weil du gern böse bist, Shane Hollander.“

Und, whoa. Als Ilya diese Worte sagte, drehte sich etwas in seinem Innerem. Er wollte Shane nur necken, aber er fragte sich, ob die Worte wahr waren. War diese ganze Sache hier vielleicht nur das für Shane: Rebellion? War er vielleicht nur das für Shane?

Die Befürchtung war ihm offenbar ins Gesicht geschrieben, denn Shane hörte auf, ihn mit dem Kissen zu schlagen. Er führte Ilyas Hand an seinen Mund und küsste seine Handfläche.

„Ich tue das hier mit dir nicht deswegen. Vielleicht habe ich das, als wir damit angefangen haben – keine Ahnung – aber jetzt nicht mehr; schon eine ganze Weile nicht mehr.“

Ilya löste die Hand, die Shane festhielt, um ihm eine Haarsträhne aus dem Gesicht zu streichen. „Okay.“

Warum tust du es jetzt?, wollte er fragen, aber er fürchtete sich vor der Antwort. Stattdessen zog er Shane für einen Kuss zu sich herunter.

„Also“, begann Ilya beiläufig, als sie sich voneinander lösten, „wie geht’s Hayden?“

Shane brach auf seiner Brust zusammen und Ilya hielt ihn fest, während sie sich beide vor Lachen schüttelten.


***



Ilya hatte sich einen Plan überlegt.

Er steckte noch in den Kinderschuhen und war höchstwahrscheinlich furchtbar, aber er konnte sein Gehirn nicht davon abhalten, daran zu feilen.

Er konnte sich kein Szenario vorstellen, in dem Shane und er mehr waren als das, was sie einander im Moment waren. Er war sich nicht einmal sicher, was er überhaupt wollte. Wenn seine Vorstellungskraft besonders leichtsinnig wurde, zeigte sie ihm Bilder von ihnen beiden als Paar. Das zusammen lebte? Verheiratet war? Fuck, das war lächerlich!

„Alles gut?“

Ilya wurde zurück in die Wirklichkeit katapultiert, in welcher er Shane nur in seiner Badehose vor dem Adirondack-Gartensessel stehend vorfand, in dem er gerade saß. Er hatte ein Buch in der Hand und trug seine Brille. Und er runzelte die Stirn, während er Ilya betrachtete, was ihn wie eine Mischung aus besorgtem Rettungsschwimmer und Bibliothekar aussehen ließ.

„Ja“, sagte Ilya und wedelte mit einer Hand. „Ist netter Ausblick. Der See.“

„Du sahst aus, als hättest du über irgendwas Wichtiges nachgedacht.“

Ilya zuckte die Schultern. Shane setzte sich in den Stuhl neben ihn und wartete.

„Ich wünschte, ich wäre von einem kanadischen Team gedraftet worden“, sagte Ilya schließlich.

„Was? Warum?“

„Das würde die Dinge einfacher machen.“

„Dinge? Was, so wie … meinst du … was meinst du?“

Ilya seufzte schwer. Was genau wollte er hier sagen? „Ich meine … Amerika ist gerade nicht gut für Russen. Und Russland ist nicht gut für … Russen wie mich.“

Einen Moment schwieg Shane. „Bist du in Gefahr?“

„Nein. Ich denke nicht. Aber ich bin sehr vorsichtig. Ich würde das aber gern … nicht sein müssen.“

Shane nickte. „Ich denke, es wird wieder besser werden in Amerika, richtig? Und vielleicht auch in Russland?“

„Vielleicht.“

„Willst du immer noch amerikanischer Staatsbürger werden?“

„Ich weiß nicht. Ich dachte … vielleicht woanders?“

„Oh.“

„Ich dachte …“, begann Ilya. Noch nie hatte er irgendwas davon laut ausgesprochen. Vielleicht hatte er all das sogar noch nie wirklich in seinem Kopf ausformuliert. „Nach der nächsten Saison endet mein Vertrag mit den Bears.“

Jetzt hatte er definitiv Shanes volle Aufmerksamkeit. „Du würdest Boston verlassen?“

„Ich habe nur darüber nachgedacht. Vielleicht … zu einem kanadischen Team?“

„Heilige Scheiße, wirklich?“

„Ja.“

„Und wohin?“ Ilya konnte Shanes Gedanken auf dessen Gesicht wie einen Film ablaufen sehen: Was wäre, wenn wir zusammen in Montreal spielen? Nein. Montreal kann sich uns nicht beide leisten.

„Nicht Montreal“, sagte Ilya sanft.

„Nein. Ich weiß.“

Aber, großer Gott, jetzt stellte Ilya sich genau das vor. Zusammen spielen. Zusammen leben. Zusammen sein.

Das würde nie passieren.

Aber es war ein schöner Gedanke.

„Ich könnte Svetlana heiraten“, sagte Ilya aus dem Nichts. Es war der nächste Abend und sie spielten Poolbillard.

Shane funkelte die 3 an, die gerade die Mitteltasche verfehlte. Er hätte sie versenkt, wenn Ilya nicht ganz beiläufig seinen schlimmsten Albtraum ausgesprochen hätte.

„Ach ja?“, meinte Shane ruhig.

„Sie ist Amerikanerin, also bekäme ich die amerikanische Staatsbürgerschaft, und sie würde es tun.“

„Würde sie?“

„Ich glaube schon, ja. Sie ist die Tochter von Sergei Vetrov. Wusstest du das?“

„Was? Wirklich?“

„Ja. Sie würde mir helfen.“

Shane sah dabei zu, wie Ilya die 12 versenkte. Dann die 14. Er selbst fühlte sich, als würde er am liebsten den Queue über seinem Knie entzweibrechen.

„Willst du … ich meine … Ist sie jemand, den du … gern … heiraten würdest?“

Ilya richtete sich auf und sah ihn an. „Ich mag Svetlana, ja. Aber es wäre für die Staatsbürgerschaft.“

„Aber“, begann Shane. Er musste die nächsten Worte sagen. Sie fraßen ihn schon zu lange auf. „Du willst heiraten, richtig? Eine Frau, meine ich. Du bist nicht … wie ich. Du magst Frauen. Und ich bin sicher … Svetlana ist bezaubernd und du hast Spaß mit ihr … und all das. Richtig?“

„Ja“, antwortete Ilya. „Ich will das. Und sie ist all das. Aber …“

„Aber?“

Ilya zuckte die Schultern und es sah fast danach aus, als errötete er. „Ich habe da ein Problem“, murmelte er.

Shane wartete.

„Ich mag Frauen. Ich habe immer gedacht, dass es schön wäre, zu heiraten. Kinder. All das. Irgendwann. Aber … dieses eine Problem verschwindet einfach nicht.“

Shane biss sich auf die Unterlippe. „Erzähl mir von dem Problem.“

„Ist so nervig“, seufzte Ilya und Shane sah, dass er gegen ein Grinsen ankämpfte. „Immer bin ich von wunderschönen Frauen umgeben. Wunderbaren Frauen. Überall.“

„Klingt hart.“

„Ja. Hör mir zu. Diese Frauen sind sexy und ich habe Spaß mit ihnen, aber es ist egal. Ich kann nicht aufhören, an diesen verdammten kleinen Hockeyspieler zu denken, mit seinen elenden Sommersprossen und seiner schwachen Rückhand.“

„Schwache Rückhand?“ Shane konnte nicht aufhören zu lächeln.

„Ja. Und er ist einfach so langweilig und er fährt ein furchtbares Auto und … das ist mein Problem. All diese wunderschönen Frauen und ich wünschte jedes Mal, sie wären er.“

Ilya neigte sich nach vorn, um seinen dritten Stoß zu setzen. „Ist fürchterliches Problem.“

Fuck. Shane war drauf und dran hier in seinem Spielezimmer in Tränen auszubrechen. Er schluckte und riss sich zusammen. „Willst du, dass das Problem verschwindet?“

„Nein“, erwiderte Ilya ernst und sah Shane direkt in die Augen. „Ich will, dass dieses Problem niemals verschwindet.“

„Heirate Svetlana nicht“, sprudelte es aus Shane heraus.

Ilya hob eine Augenbraue.

„Tu es … einfach nicht. Ich weiß, dass es nicht aus … Liebe oder so wäre. Aber tu es nicht. Ich könnte nicht … wir können uns was anderes überlegen, okay?“

Ilya sah überrascht aus, nickte aber.

„Okay.“

„Ich habe nachgedacht“, meinte Ilya. Es war später Vormittag am nächsten Tag und sie saßen mit Kaffee auf der Terrasse. „Wenn ich für ein Team spielen würde, dass nicht Boston ist – vielleicht im Westen – dann wäre die Rivalität nicht mehr so eine große Sache.“

Shane schien darüber nachzudenken. „Das stimmt. Wir würden nur zweimal im Jahr gegeneinander spielen.“

Shane zog die Stirn in Falten und Ilya wusste, dass er von der Idee genauso wenig hielt wie er selbst. Wir würden uns nur zweimal im Jahr sehen.

„Ist wie … Opfer. Für die Zukunft.“

Shanes Miene erhellte sich. „Zukunft?“

„Ja. Unsere Rivalität ist riesig. Aber vielleicht können wir dafür sorgen … dass sie weniger wird? Ein bisschen?“

„Ja …“, sagte Shane. Er wurde aufgeregt. „Ja! Ich mag die Idee nicht, dass du dann so weit weg bist, aber so würden die Leute vergessen, dass wir Rivalen waren, und vielleicht würde sich irgendwann niemand mehr für uns interessieren.“

„Irgendwann. Ja.“

Shane lächelte ihn schüchtern an und Ilya grinste zurück, und so saßen sie beide da, lächelten sich albern an, während sie über die Möglichkeit von irgendwann nachdachten.

„Ich hab noch eine andere Idee“, meinte Shane. Er hatte den ganzen Tag über Ilyas Vorschlag nachgedacht und hatte einen eigenen Plan geschmiedet. Er stützte sich auf einen Ellbogen und stupste den schläfrigen Russen gegen die Schulter.

Ilya drehte sich um. „Was für eine Idee? Wofür?“

„Was wäre, wenn du für Ottawa spielst?“

„Ottawa? Das ist fast so schlimm wie für Boston zu spielen. Wir wären immer noch Rivalen.“

„Ja, aber hör mir zu. Zum einen braucht Ottawa unbedingt einen Starstürmer, also gäbe es da eine freie Position. Und wie wäre es dann, wenn du da spielen würdest und wir … das Narrativ ein wenig ändern würden?“

„Das was? Was willst du mit den ganzen Wörtern, Hollander? Ich bin müde.“

„Entschuldige. Ich meine nur … wir wären auf dem Eis immer noch Rivalen, aber wir müssen nicht vorgeben, dass wir Erzfeinde wären. Viele Jungs haben überall in der Liga Freunde. Aber wir sind die Einzigen, um die diese ganze Geschichte aufgebaut wurde, laut der wir uns nicht ausstehen können und nichts mehr lieben, als uns gegenseitig fertig zu machen, wenn unsere Teams aufeinandertreffen.“

„Diese Geschichte war eine ganze Zeit lang wahr, Hollander.“

Shane lächelte ein wenig. „Ja, okay. Aber jetzt nicht mehr. Ich denke, das kann man so sagen, oder?“

„Kann man.“

„Es wird neue Spieler geben – jüngere Spieler – und neue Rivalitäten werden entstehen. Müssen wir diesen Tanz wirklich mitmachen, bis wir beide in den Ruhestand gehen?“

Ilyas Brauen zogen sich zusammen. „Ist sehr spät, Hollander. Und du redest viel Englisch. Was ist deine Idee?“

„Du spielst für Ottawa. Ich spiele für Montreal. Die zwei Städte liegen nur zwei Stunden voneinander entfernt. Wir gründen gemeinsam eine Stiftung – du und ich. Irgendwas, das beiden Städten nützt. Sodass die Leute sehen, dass wir gemeinsam an etwas Gutem arbeiten. Wir lassen uns eine Geschichte einfallen, wie ich mit dieser Idee auf dich zugekommen bin und …“

„Oder wie ich auf dich zugekommen bin.“

„Wie auch immer. Der Punkt ist: Wir sagen der Presse, den Fans, allen, dass wir während unserer Zusammenarbeit an diesem Projekt, das uns beiden viel bedeutet, einen gegenseitigen Respekt entwickelt haben …“

„Ja. Und außerdem schlafen wir miteinander. Gibt’s noch Fragen?“

„Halt den Mund! Das ist eine tolle Idee, Rozanov!“

Ilya lachte. Shane schlug ihn mit einem Kissen.

„Ist nicht schlecht“, gab Ilya endlich zu. „Also gründen wir diese Stiftung …“

„Und es wäre nicht mal Schwachsinn. Ich wollte das so oder so machen. Wir tun etwas, das uns beiden viel bedeutet.“

„Ja. Okay.“

„Wir werden auf dem Eis natürlich immer noch schonungslos gegeneinander sein. Ich meine, ich werde es nie müde werden, dich zu schlagen.“

Ilya schnaubte. „Klar.“

„Und … wie gesagt. Wir sind nur zwei Stunden voneinander entfernt. Das ganze Jahr über.“

Er wollte, dass Ilya diese Vision so klar und deutlich sah, wie er es tat. Es schien verlockend und vor allem möglich. Fast schon leicht.

„Und du wärst in Kanada. Und irgendwann könntest du die Staatsbürgerschaft beantragen.“

„Ja. Den Teil verstehe ich.“

„Und vielleicht … irgendwann, wenn wir beide in den Ruhestand gehen, könnten wir zusammen sein. Wirklich, meine ich.“

Dieser Teil schien Ilya zu verblüffen. „Denkst du wirklich so weit voraus, Hollander?“

„Hierüber schon.“

„Du willst das? Zusammen sein?“

„Tue ich. So sehr, dass es mir Angst macht.“

Ilya drehte sein Gesicht von Shane weg und schwieg. Eiskalte Furcht flutete Shanes Magen; er hatte zu viel gesagt.

Aber Ilya drehte sich wieder Shane zu und rollte sich schnell auf Shane, von wo aus er ihn küsste und küsste und immer und immer wieder die gleichen Worte auf Russisch murmelte, bis er sich löste und übersetzte.

„Ich liebe dich.“

Shane erstarrte. Und dann erstarrte Ilya.

„Heilige Scheiße“, flüsterte Shane. So hatte er ganz und gar nicht reagieren wollen.

„Ich …“ Ilyas Augen waren so unglaublich groß und voller Angst.

„Ich liebe dich auch“, sagte Shane.

Ilya lachte zittrig und atmete geräuschvoll aus. „Gottseidank.“

„Fühlt es … fühlt es sich für dich auch wie Folter an?“

Ilya begann zu nicken, hielt dann jedoch inne. Stattdessen schüttelte er langsam den Kopf.

„Nicht mehr.“

Ilya hatte das Gefühl, dass das Lächeln sein Gesicht jede Sekunde entzweiriss. Er war so unermesslich glücklich.

Shane strahlte ihn mit leuchtenden Augen und gekräuselten Sommersprossen an, und Ilya liebte ihn. Und Shane liebte Ilya.

Verdammte Scheiße.

Shane Hollander liebte ihn.

Er wollte ihn küssen, aber er konnte nicht aufhören, ihn anzusehen.

„Wie konnten wir das zulassen?“, fragte Ilya, wobei seine Stimme zittriger klang, als er gewollt hatte.

„Ich weiß auch nicht. Wir sind sehr dumm und unverantwortlich.“

„Sehr dumm, ja. Oh Gott, Hollander.“ Und dann küsste er ihn. Wie konnte er auch nicht?

Ilya spürte das Verlangen, ihn festzupinnen, als würde er verschwinden, wenn Ilya ihn nicht festhielt. Er legte seine Finger um Shanes Handgelenke und drückte sie zu beiden Seiten von Shanes Kopf hinunter auf die Kissen.

„Das passiert wirklich, oder?“, fragte Ilya. Er musste einfach sichergehen.

„Es passiert wirklich“, bestätigte Shane. Seine Stimme war leise und bezaubernd kratzig.

„Ich fühle mich … als würde ich träumen?“

„Tust du nicht. Ich liebe dich.“

Ilya war sich nicht sicher, ob sein Herz noch mehr ertragen konnte. Es fühlte sich an, als drückte es gegen seine Lunge, sodass ihm das Atmen schwerfiel. Das Denken. Alles fiel ihm schwer, außer Shane festzuhalten und ihn wieder und wieder zu küssen.

Shanes Rücken bog sich von der Matratze nach oben und er drückte so seinen steifen Schwanz gegen Ilyas Oberschenkel. „Ich will dir so nah sein wie möglich“, meinte er atemlos.

„Bist du.“

„Nein. Ich will …“

„Sag es mir.“

„Ich will in deinem Schoß sein, wenn du mich vögelst. Will dich anschauen. Dich festhalten. Ich … ahh. Fuck, ja …“

Er schweifte ab, als Ilya seine Hand um ihre beiden Schwänze legte.

„Das will ich auch“, sagte Ilya. „Ich liebe dich.“

Sie bewegten sich schnell. Ilya setzte sich mit dem Rücken zum Kopfende des Bettes und lehnte sich dagegen, während Shane sich rittlings auf seinen Schoß sinken ließ. In dieser Position küssten sie sich eine ganze Weile, während Ilya weiterhin ihre beiden Schwänze massierte.

„Oh Gott.“ Shane erschauderte. „Ich muss … du musst aufhören. Ich muss dich in mir haben.“

„Mm. Noch nicht. Fass dich für mich an.“

„Kann nicht. Ilya, dann komm ich. Ich schwöre …“

„Fass dich an. Ein bisschen. Ich glaube, du schafft das, ohne zu kommen.“

Ilya hatte keine Ahnung, warum es ihm so viel Freude bereitete, Shane zu triezen, aber das tat es. Er liebte es, ihn erregt und um seine Fassung ringend zu sehen.

„Wenn du mich liebst …“, fügte Ilya bösartig hinzu.

Shanes Augen verengten sich. „Ich beginne ehrlich, das zu hinterfragen.“

Grinsend schüttelte Ilya den Kopf. „Du liebst mich. Zeig mir, wie sehr. Fass dich an und vielleicht vögel ich dich.“

Als bestünde die Chance, dass Ilya das nicht täte.

Shane legte zittrige Finger um seinen Schwanz und bewegte sie sehr vorsichtig die gesamte Länge seines Schaftes hinauf. Diese Zurschaustellung von Gehorsam ließ Ilya keuchen. Er wusste, dass Shane keine Witze gemacht hatte, wie gefährlich nah er seinem Orgasmus war. Aus seinem Schlitz troffen Lusttropfen.

„Ich liebe es, wie verdammt feucht zu wirst, Shane.“

„S…sei still.“ Shanes gesamter Körper zitterte. „Ich versuche mich zu konzentrieren.“

Ilya lachte leise. „Dein Schwanz will, dass du schneller machst.“

„Kann nicht schneller“, presste Shane heraus.

Ilya umfasste sanft Shanes Hoden, woraufhin Shane aufkeuchte und fluchte. „So fest, Hollander. Mach weiter.“

Shane wimmerte. „Du Bastard. Du musst mich vögeln.“

„Bald.“

„Jetzt.“

Wieder quoll ein Lusttropfen heraus und Ilya fing ihn mit seiner Fingerspitze auf. Shane sah mit großen Augen dabei zu, wie Ilya den Finger in seinen Mund saugte.

„Gott, Ilya. Du bist … fuck. Würdest du mich bitte vögeln?“, keuchte Shane.

Na gut. Genug war genug. Ilya griff auf dem Nachttisch nach Gleitgel und Kondom und bereitete sich vor.

Und, oh Gott, als Shane auf ihn sank, wobei sein gesamter Körper von Verlangen erzitterte, war es das atemberaubendste Gefühl, das Ilya je gespürt hatte. Er stieß nach oben in Shane, während Shane sein Gesicht festhielt und ihn küsste.

Er spürte Shane überall.

Shane stützte sich mit einer Hand am Kopfende und mit der anderen an Ilyas Schulter ab, dann nutzte er seine gesamte beachtliche Kraft, um Ilya zu reiten. Er hielt Ilyas Hüften fest zwischen seinen massiven Oberschenkeln, und hämmerte seinen perfekten Hintern wieder und wieder auf Ilyas Schoß. Fuck.

Shane warf seinen Kopf in den Nacken und Ilya beobachtete, wie Shanes Schwanz zwischen ihnen auf und ab wippte. Ilya fragte sich, ob Shane wohl sofort kommen würde, wenn er ihn berührte.

Er fragte sich, ob Shane vielleicht einfach so kommen würde, auch wenn gar nichts seinen glänzenden Schwanz berührte.

„So gut, Ilya. Heilige Scheiße. Fuck. Ich bin so verdammt kurz davor.“

Und plötzlich bemerkte Ilya, dass es ihm genauso ging. Bei den meisten seiner Bettpartner bewies er die Ausdauer eines Hengstes, aber wann immer er mit Shane zusammen war, schien er seinen Körper nicht wie sonst kontrollieren zu können.

„Komm schon. Komm auf mir, Hollander. Ich bin auch gleich da.“

„Ich liebe dich. Ich liebe dich. Oh, fuck. Hier kommt …“

Sie schrien beide auf, als Shanes Orgasmus sich auf Ilyas Brust ergoss. Sein Körper verkrampfte sich um Ilyas Schwanz, was Ilya ebenfalls zu seinem Höhepunkt trieb; er kam mit einem verstümmelten Ich liebe dich.

„Oh mein Gott“, schnaufte Shane. Seine Stirn landete an Ilyas Schulter. „Das war perfekt.“

„Ja. Perfekt.“ Ilya legte seine Arme um ihn und hielt ihn fest. So fest wie möglich.

Irgendwann erhob sich Shane von ihm und Ilya entsorgte das Kondom. Sie kuschelten sich im Bett aneinander, beide still und müde und unfassbar glücklich.

„Wie war der Name deiner Mutter?“, fragte Shane plötzlich. Seine Finger fuhren über die Kette um Ilyas Hals.

„Irina.“ Ilya hatte ihren Namen schon so lange nicht mehr ausgesprochen, dass er sich in seinem Mund merkwürdig anfühlte. „Warum?“

„Ich dachte nur.“ Wieder stützte er sich auf einen Ellbogen. „Die Stiftung, die wir gründen – ich denke, wir sollten eine Eishockeyschule gründen. Wir könnten Sommerhockeycamps in Ottawa und Montreal anbieten.“

„Und das Geld davon spenden?“

„Ja. Ich finde, wir könnten das Geld an Organisationen geben, die sich mit mentaler Gesundheit beschäftigen. Vielleicht … Suizidprävention?“

Shane sah weg, als wäre es ihm peinlich, aber Ilya hielt sein Kinn fest und brachte den anderen so dazu, ihn wieder anzusehen.

„Es war nur eine Idee“, sagte Shane leise.

Und Ilya würde jetzt nicht anfangen zu weinen.

„Shane“, sagte er. „Ich liebe die Idee.“

„Ja?“ Shane lächelte.

„Ja. Es ist sehr …“ Fuck. Was war hier das richtige Wort? Gab es überhaupt ein richtiges Wort für alles, was Ilya gerade fühlte? Ihm fiel keins ein, deswegen sagte er stattdessen: „Sie hätte dich geliebt.“

„Ich wünschte, ich hätte sie kennengelernt.“

„Ja. Ich auch.“

Shane gähnte und kuschelte sich an Ilyas Brust. „Entschuldige, ich bin total fertig.“

„Meine Schuld, schätze ich.“

„Absolut! Aber ich vergebe dir“, sagte Shane mit einem weiteren Gähnen.

„Gute Nacht, Hollander.“

„Ich liebe dich.“

„Ich liebe dich auch.“

„Mm. Kannst du’s noch mal auf Russisch sagen?“

Ilya führte Shanes Hand an seine Lippen und küsste Shanes Finger. „Ya lyublyu tebya.“

„Ja-lu-blu-tee-baa“, murmelte Shane zurück.

Ilya lachte und schaltete die Lampe aus.








Kapitel 26


Ilya wippte auf seinen Fußballen, sodass er spürte, wie sich der Steg im Wasser unter ihm neigte.

„Ist das der Steg, auf dem du Yoga machst?“, fragte er.

„Nein, hier mach ich kein Yoga. Die Kameracrew hatte nur gefragt, ob ich hier … warte. Hast du den Beitrag gesehen?“

„Ja. War toll. Ich brauchte was zum Einschlafen.“

„Du bist so ein Arschloch.“

Sie sahen still dabei zu, wie ein paar Enten vorbeischwammen. Das galt hier Mitten im Nirgendwo als Unterhaltung.

Es war später Vormittag und die Temperaturen bereits hoch. Shane trug, genau wie Ilya, nur Shorts. Sie hatten ausgeschlafen, nachdem sie sich den Großteil der Nacht gegenseitig wachgehalten hatten.

Die Sonne schien auf jeden Zentimeter von Shane: seine Haut, seine Haare, seine Sommersprossen. Er sah so unfassbar schön und glücklich aus.

Schade eigentlich, dass Ilya diesen Umstand jetzt ruinieren musste. Schade, aber er hatte keine andere Wahl: Shane Hollander stand an der Kante des Stegs und hatte Ilya den Rücken zugedreht. Wie ein Trottel.

„Wie ist das Wasser?“, fragte Ilya.

„Was?“

Das war alles, was Shane an Vorwarnung erhielt, bevor Ilya ihn mit beiden Händen vom Steg schubste. Shane entkam noch der Großteil von Was zur Hölle?, bevor sein Kopf in die dunklen Fluten tauchte.

Als er die Seeoberfläche wieder durchbrach, spuckte er Wasser und fluchte immer noch, während Ilya sich vor Lachen krümmte.

„Fick. Dich!“, rief Shane und unterstrich seine Worte, indem er mit seinem Arm eine große Welle in Richtung Ilya schickte. Sie traf vor allem seine Unterschenkel.

„Arschloch!“, rief Shane.

Ilya sprang vom Steg und landete mit einer perfekten Arschbombe genau neben Shane im Wasser. Kaum dass er wieder aufgetaucht war, spritze er Shane zusätzlich Wasser ins Gesicht.

Shane versuchte, Ilyas Schulter zu boxen, aber Ilya packte sein Handgelenk und zog ihn näher. Er küsste ihn kurz und Shane drückte heftig gegen seine Brust.

„Was wäre, wenn ich mein Telefon in der Tasche gehabt hätte?“, beschwerte sich Shane.

„Hattest du nicht. Du hast es auf dem Tisch auf der Terrasse liegen lassen.“

„Naja …“

Ilya küsste ihn erneut. Es war ein wenig ungelenk, da sie beide Wasser traten. Shane schmeckte wie kühler, frischer See.

Als wollte es beweisen, dass es wunderbar sicher lag und funktionierte, begann Shanes Telefon in der Entfernung zu klingeln.

„Oh, oh“, grinste Ilya.

„Alles gut. Ich muss nicht rangehen.“

„Nein.“ Wieder küsste er Shane und dieses Mal drehte er sie beide, sodass er Shanes Rücken gegen das Ende des Stegs presste. Wahrscheinlich war es recht unbequem für Shane, aber es schien ihn nicht zu stören. Sie küssten sich wild und Ilya stützte seine Hände zu beiden Seiten von Shanes Schulter am Holz des Steges ab. Zu seiner Überraschung schlang Shane seine Beine um Ilyas Hüften und zog ihn so näher an sich.

Ilya liebte diese seltenen Momente, in denen Shane mal nicht in seinem Kopf gefangen war und einfach loslassen konnte. Er liebte es, dass er in der Lage war, Shane dazu zu bringen.

Er liebte Shane. Gott, er liebte Shane.

Für eine Weile machten sie so miteinander rum, bis Shane mit beiden Händen nach hinten fasste und sich aus dem Wasser stemmte. Ilya folgte ihm schnell. Er drückte seinen Körper auf Shanes, küsste ihn und zwang ihn so auf den Rücken. Er führte seine Hand nach unten zwischen sie und packte Shanes Erektion durch dessen nasse Shorts.

„Jemand könnte uns sehen. Vom Boot aus“, keuchte Shane.

„Dann halt die Augen offen.“ Ilya glitt mit seiner Hand unter den Bund von Shanes Shorts und wurde dafür mit einem leisen Wimmern belohnt.

Shanes Telefon klingelte erneut.

Shane neigte seinen Kopf nach hinten, um in die Richtung des Telefons zu schauen. „Sei still“, rief er ihm zu.

Ilya lachte und massierte weiterhin Shanes Schwanz. Er selbst rieb sich ein wenig an Shanes Oberschenkel. Unter ihnen wippte der Steg heftig.

Er küsste Shanes Kiefer, küsste Shanes Lächeln. Er glaubte nicht, dass Shane nach Booten Ausschau hielt.

„Gefällt dir das, Hollander?“

„Ja. Ja, ich … ich wollte das schon so lange.“

„Wolltest was? Sag es mir.“

„Dich. Hier. Draußen, so wie jetzt.“

Ilya stockte der Atem. „Was soll ich mit dir machen?“

„Irgendwas. Ich weiß nicht. Alles.“

„Sag mir eine Sache.“ Ilya rieb sich fester und schneller an Shanes muskulösen Oberschenkeln.

„Ich … habe daran gedacht, wie … du mich vögelst. Draußen. Auf der Terrasse. Oder … an einem Baum.“ Sein Gesicht färbte sich feuerrot, aber Ilya lächelte.

„Fuck, Hollander. Du hättest nur fragen müssen.“

Shane keuchte und bog seinen Rücken durch. Ilya massierte ihn schneller.

„Vielleicht könnten wir mit dem Kanu oder so rausfahren. Auf eine der kleinen Inseln“, sagte Ilya, wobei seine Lippen Shanes Ohr streiften. „Ganz allein, und ich würde dich dort vögeln. Draußen, wo uns keiner sieht.“

„Oh, fuck. Fuck. Ilya.“

„Vielleicht wird dich jemand hören. Von seinem Boot aus.“

„Ahh.“

Die Hitze von Shanes Orgasmus vermischte sich mit dem kalten, nassen Stoff seiner Shorts. Ilya rieb sich noch einige Male an Shanes Bein und schrie dann auf, als sein eigener Schwanz pulsierte und sich in seine Shorts ergoss.

Er brach heftig atmend auf Shane zusammen.

Shane lachte atemlos. „Wow. Was zur Hölle?“

Ilya lächelte und stupste Shanes Hals mit seiner Nase an. „Ich weiß auch nicht. Konnte nicht anders.“

„Ich kann mich nicht mal daran erinnern, warum wir überhaupt runter zum Steg gegangen sind.“

„Ist das wichtig?“

Shane drehte den Kopf und küsste ihn schnell. „Nein.“

Nach einer Minute stemmte Ilya sich nach oben in eine Liegestützposition, küsste Shane kurz und ließ sich dann zurück ins Wasser gleiten. Shane folgte ihm, da er annahm, dass das seine Shorts wenigstens ein bisschen säubern würde.

Sie schwammen noch eine Weile, bis sie beide entschieden, dass sie hungrig waren, und zum Haus zurückkehrten. Shane wollte gerade durch die Glasschiebetür treten, als Ilya sein Handgelenk packte und ihn zurück zu sich zog.

„Ist es okay, wenn ich dir noch mal sage, dass ich dich liebe?“, fragte Ilya, wobei sein schiefes Lächeln bezaubernd schüchtern wirkte.

Shane lächelte zurück. Gott, wahrscheinlich strahlte er zurück. „Ist okay.“

Statt Worte zu benutzen, küsste Ilya ihn. Der Kuss war langsam und bedacht, seine Zunge drückte sich gegen Shanes und seine Hände lagen zärtlich an Shanes Hüften. Shane hatte das Gefühl, seine Beine könnten in jedem Moment nachgeben. Er gab einen leisen zufriedenen Laut von sich und schmiegte sich noch näher an Ilya, sodass er den Körper des anderen überall an seinem spürte. Seine Hände glitten über die vom See kühle Haut an Ilyas Rücken und fanden schließlich ihren Weg in dessen feuchte Haare.

Ilya schnaufte, neigte Shanes Kopf nach hinten, um ihn noch intensiver noch besitzergreifender zu küssen. Shane fühlte sich benommen, so glücklich war er. So gehalten und geküsst zu werden. Von dem Mann, den er liebte – dem Mann, der ihn ebenfalls liebte. Hier an dem Ort, den er mehr liebte, als irgendeinen sonst auf der Welt …

Beide hörten ein Geräusch.

Beide ließen ihren Kopf in die Richtung schnellen, aus der es gekommen war.

Beide erkannten Shanes Dad im Haus. Regungslos starrte er sie an, wie sie in den Armen des jeweils anderen auf der Terrasse standen.

Für einen Augenblick bewegte sich niemand. Niemand machte ein Geräusch. Alle. Starrten. Einfach.

Dann machte Shanes Dad auf dem Absatz kehrt und ging auf die Vordertür des Hauses zu. Shane ließ Ilya los. „Shit!“

„Dein Vater, ja?“

„Ja! Fuck. Shit. Okay …“

Shane hielt seinen Kopf in beiden Händen. „Fuck!“

„Solltest du …?“

„Ja. Okay. Ich gehe nur … du wartest hier.“

Schnell durchquerte Shane das Haus in Richtung Vordertür. Er öffnete sie gerade rechtzeitig, um das Auto seines Vaters am Ende des Weges verschwinden zu sehen.

Er stand einige Minuten lediglich in seiner nassen Shorts, in die er vor nicht allzu langer Zeit ejakuliert hatte, und mit einem absolut panischen Gesichtsausdruck regungslos in der Tür.

„Shane?“

Er hörte, dass Ilya ihn rief, aber ihm fehlte die Stimme für eine Antwort.

„Hollander?“ Er spürte eine Hand an seinem Ellbogen. „War er schon weg?“

„Ja.“

Nun standen sie beide schweigend in der Tür. Shane ging davon aus, dass auch Ilya das ungeheure Ausmaß dieses Moments zu verstehen versuchte.

„Das ist furchtbar“, sagte Shane schließlich.

„Du solltest gehen. Mit ihm reden.“

„Ja. Shit. Ja, sollte ich. Wahrscheinlich ist’s am besten, das jetzt gleich zu machen.“

Er hörte Ilya hinter sich schnauben.

„Das ist nicht witzig!“, fauchte Shane ihn an.

„Ein bisschen witzig.“

Shane drehte sich um, bereit den anderen anzufunkeln, aber als er Ilyas Gesicht sah, musste er auch lachen.

„Gott“, sagte er. „So viel also dazu, es ihnen schonend beizubringen.“

Ilya lachte heftiger. „Vielleicht hat er nichts bemerkt?“

Beide konnten nicht mehr an sich halten. Es waren schlicht seine Nerven, aber Shane lachte, bis seine Augen tränten. Sein Plan war es gewesen, seinen Eltern bald zu sagen, dass er schwul war. Er hatte vorgehabt, ihnen Zeit zu geben, es zu verdauen, und dann hätte er ihnen schließlich gesagt, dass er in einer Beziehung war. Dass er verliebt war.

Und dann, wenn sie sich an all das gewöhnt hätten, hätte er die wirkliche Bombe platzen lassen.

Jetzt passierte alles in der genau umgekehrten Reihenfolge.

„Was zur Hölle soll ich ihnen denn sagen? Also, ihr fragt euch wahrscheinlich, warum ich mit Ilya Rozanov rumgemacht habe …“

„Willst du, dass ich mitkomme?“

Shane überraschte dieses Angebot. Wollte er das? Würde es die Sache nur noch unangenehmer machen? Er hatte auf jeden Fall das Gefühl, dass er Unterstützung gebrauchen könnte.

„Ich weiß nicht. Würdest du das wirklich tun?“

Ilya nahm seine Hand und drückte sie. „Ja. Wenn es hilft.“

Shane nickte. „Vielleicht, ja. Es wird verdammt unangenehm werden, aber … ich hätte dich gern bei mir, glaube ich.“

„Okay.“

„Wahrscheinlich sollten wir uns vorher etwas anziehen.“

„Ja.“

Sie zogen sich schnell um. Shane zog ein T-Shirt von einem Charity-Hockeycamp an, bei dem er im letzten Sommer Trainer gewesen war. Nur um seine Eltern daran zu erinnern, dass er ein guter und normaler Mensch war.

Ilya trug ein Boston Bears-T-Shirt. Shane verzog das Gesicht. „Das wird nicht helfen.“

„Oh, wissen sie nicht, dass ich für Boston spiele?“

Shane verdrehte die Augen. „Komm schon. Bringen wir es hinter uns.“

Die Fahrt zum Cottage von Shanes Eltern dauerte circa zehn Minuten, aber dieses Mal erschien sie ihm viel, viel länger.

„Okay“, sagte Shane, als sie hinter dem Wagen von Shanes Vater parkten. „Lass … lass mich einfach reden.“

„Kein Problem.“

„Fuck, vielleicht solltest du im Auto warten.“

Ilya hob eine Augenbraue.

„Nein“, sagte Shane. „Nein, schon gut. Komm.“

Er stieg aus dem Wagen und Ilya folgte ihm. Shane fragte sich, ob seine Eltern sie durch ein Fenster beobachteten.

Er hielt sich nicht mit Klopfen auf. Das tat er bei ihnen nie. Er öffnete die Tür und sagte so ruhig, er konnte: „Hallo? Ich bin’s. Shane.“

Seine Eltern standen von ihren Plätzen auf der Couch auf. Es war eindeutig, dass sein Dad seiner Mom bereits erzählt hatte, was er gesehen hatte.

„Shane?“, sagte seine Mutter, als hätte sie dieses Wort noch nie zuvor gehört.

„Mom. Dad. Ich … ich glaube, wir sollten reden.“

„Wir haben vergessen, Geschirrspültabs zu kaufen“, sagte sein Dad. Er klang erschüttert. „Ich wollte nur schauen, ob du uns welche geben kannst. Ich wusste nicht, dass du … Gesellschaft hast.“

„Dad, es ist okay. Es tut mir leid. Ihr … hättet es nicht auf die Art und Weise herausfinden sollen.“

„Was genau herausfinden?“, wollte seine Mutter wissen. Ihre Augen hingen an Ilya, der hinter Shane stand.

„Also, ich … ich bin schwul. Was ich euch sagen wollte. Bald. Ich hab nur … Es tut mir leid. Ich wünschte, ich hätte es euch gesagt.“

Seine Eltern sagten nichts. Sie sahen beide Ilya an, als wäre er ein Puma, der jederzeit angreifen könnte.

„Ähm, und das ist … Ilya. Rozanov. Das wisst ihr wahrscheinlich.“

„Hi“, sagte Ilya.

„Und er ist … auf Besuch da. Er ist … wir sind, ähm …“

Was genau waren sie? Shane fiel auf, dass Ilya und er sich noch nicht einmal Gedanken darüber gemacht hatten, mit welcher Bezeichnung sie sich wohlfühlten.

„Liebhaber“, schlug Ilya vor.

Fuck, sofort das furchtbarste Wort gefunden, Ilya.

Naja, von diesem Wort gab es also kein Zurück mehr. Shane konnte nur auf seine Nachwirkungen warten.

„Aber … du hasst ihn“, erinnerte ihn seine Mutter.

„Nein, ich … das tue ich nicht. Ich meine, manchmal tue ich das vielleicht irgendwie. Aber vor allem … liebe ich ihn.“

„Du … was?“

Shanes Herz raste. „Können wir uns … hinsetzen? Vielleicht? Es tut mir leid, ich weiß, dass das viel auf einmal ist. Ich wollte es euch nicht so sagen. Absolut nicht!“

Einen Moment lang sprach niemand, dann nickte sein Vater und gestikulierte in Richtung der Wohnzimmermöbel. Seine Eltern setzten sich zusammen auf die Couch. Shane und Ilya setzten sich auf jeweils einzelne Sessel ihnen gegenüber.

„Shane …“, begann seine Mom. „Ich glaube, wir haben beide … vermutet … dass du vielleicht … schwul … bist.“

„Habt ihr?“ Damit hatte Shane nicht gerechnet.

„Ja, naja. Wir wussten es natürlich nicht sicher. Wir hielten es nur für eine Möglichkeit.“

„Gott. Ich hatte keine Ahnung, dass ihr das dachtet.“

„Wir kennen dich ziemlich gut“, sagte seine Mutter. Sie bedachte ihn mit einem kleinen Lächeln, und diese winzige Geste ließ Shane vor Erleichterung fast weinen.

„Womit wir allerdings nicht gerechnet haben“, fügte sein Dad hinzu, „ist, dass du dich so … gut … mit Mr Rozanov hier verstehst.“

„Ilya“, sagte Ilya.

„Ilya, dann also.“

„Das ist eine lange Geschichte. Und sie ergibt auch für uns keinen Sinn“, sagte Shane.

„Absolut keinen“, stimmte Ilya zu.

„Wann ist das passiert?“, fragte seine Mom. „Warte, war es beim All-Star-Game? Ihr wart im gleichen Team …“

„Nein“, unterbrach Shane sie. „Da … lief das Ganze schon.“

Sein Vater atmete geräuschvoll aus. „Ihr habt uns auf jeden Fall hinters Licht geführt. Und … alle anderen.“

„Wann also?“, hakte seine Mom nach. Sie schien unbedingt die Zeitlinie dieser ganzen Sache herausfinden zu wollen. Shane sah, wie sie die letzten Saisons in ihrem Kopf durchspielte.

„Seit, ähm, unserem Rookie-Jahr“, murmelte Shane.

Er hatte nicht damit gerechnet, dass seine Eltern noch schockierter aussehen könnten, als sie es bereits taten, aber diese Neuigkeit schaffte es.

„Ihr könnt unmöglich … seit eurer Rookie-Saison?“, keuchte seine Mutter.

„Nein“, sagte Ilya. „Das stimmt nicht. War davor.“

Nicht hilfreich, Ilya.

„Davor?“, fragte seine Mom nach.

„Ein bisschen davor“, stellte Ilya klar. „Sommer davor.“

„Ihr wart … die ganze Zeit ineinander verliebt?“

„Nein!“, sagte Shane.

„Gott, nein“, sagte Ilya gleichzeitig.

„Aber was …“, begann seine Mom. „Oh“, sagte sie dann. Und errötete. „Ich verstehe.“

„Wie dem auch sei“, sagte Shane. Er war noch röter als seine Mom. „Der Punkt ist, wir sind … zusammen. Irgendwie. Oder wir wären es gern. Wenn das nicht quasi unmöglich wäre.“

Zum ersten Mal veränderten sich die entsetzten Gesichtsausdrücke seiner Eltern zu so etwas wie Mitgefühl.

„Ich verstehe es nur nicht“, meinte seine Mutter. „Wie konnte das zwischen euch passieren? Gab es keine netten Männer in Montreal, Shane?“

„Doch, wahrscheinlich“, murmelte Shane.

„Wissen deine Teamkollegen davon?“, fragte sein Dad.

„Nein! Nein, niemand weiß etwas. Niemand. Das ist absolut geheim, okay?“

Sein Vater stand auf. „Hätte irgendwer gern ein Bier? Ich könnte ein Bier vertragen.“

„Ja“, entgegnete Ilya.

„Definitiv“, sagte Shane.

„Haben wir nichts Stärkeres?“, fragte seine Mom.

Shane nahm die Gesprächspause zum Anlass, Ilya anzusehen. Der schien Shanes Blick zu spüren und drehte sich mit fragendem Gesichtsausdruck Shane zu.

Was meinst du, wie läuft es bis hierher?

Nicht schlecht, oder?

Nicht schlecht.

Wortlos gab sein Vater jedem von ihnen eine Dose Sleeman-Bier. Vor Ilya hielt er inne, kehrte aber zu seinem Platz auf der Couch zurück, ohne etwas zu sagen.

„Ich kann …“, begann seine Mom. „Ich kann einfach nicht glauben, dass irgendwas davon Wirklichkeit ist.“

„Ich weiß“, sagte Shane.

„So lange“, sagte sein Dad leise, fast schon zu sich selbst. „So lange hast du dieses Geheimnis mit dir rumgetragen.“

„Du hast ihn nie …“ Plötzlich klang seine Mutter wieder vollkommen entsetzt. „Du hast ihn doch nie gewinnen lassen, oder, Shane?“

„Gott, Mom! Nein!“

Ilya lachte. „Er muss mich nicht gewinnen lassen.“

„Das würde ich niemals“, bestätigte Shane schnell. „Das Team kommt an erster Stelle. Immer. Und mal ganz abgesehen davon mag ich es, ihn zu schlagen.“

Seine Mom sah ihn unentschlossen an, da sie ihm seine Worte offenbar nicht so wirklich abnahm.

„Wenn du und Dad Kniffel spielen – lässt du ihn dann gewinnen?“, fragte Shane verzweifelt.

„Niemals.“ Seine Mutter lächelte und verstand nun vielleicht. Sie schien sich zumindest zu entspannen.

„Ist euer Plan, einfach so weiter zu machen? Das Ganze weiter geheim zu halten? Bis ihr im Ruhestand seid? Für immer?“, wollte sein Dad wissen.

„Vielleicht. Ich meine, ja. Wahrscheinlich.“

„Oh, Shane.“ Seine Mutter sah so traurig aus.

Sein Dad schüttelte den Kopf. „Ganz ehrlich? Ich wünschte, es wäre anders, aber ich sehe keine andere Möglichkeit.“

„Ich weiß“, sagte Shane. „Wir wissen das. Wir können uns nicht einfach hinstellen und das verkünden.“

„Ich muss gestehen“, begann sein Dad, „dass ich von dir überrascht bin, Ilya. Du hast einen solchen Ruf als, du weißt schon, Frauenheld.“

„Ist auch nicht falsch“, sagte Ilya.

„Ilya mag beides“, erklärte Shane.

„Oh“, sagte seine Mom. Seine Eltern tauschten einen besorgten Blick. Shane wollte schon das Thema wechseln – denn das aktuelle war wirklich viel zu unangenehm -, als Ilya sprach.

„Ich war mit vielen Frauen zusammen. Das war nicht … gespielt. Aber …“ Er sah Shane an und Shane hielt den Atem an. „Ich war bisher nur in eine Person verliebt.“

Und plötzlich sah Ilya aus Shanes Augen sehr verschwommen aus. Shane schluckte den Drang zu weinen hinunter und sagte: „Ich auch. Nur in eine.“

Shanes Mutter bedeckte ihren Mund mit der Hand. Sie tippte mit ihren Fingerspitzen gegen ihre Oberlippe und Shane wusste, dass sie sich jetzt der Situation mit der vollen Energie von Yuna Hollander annehmen würde.

Und tatsächlich klatschte sie nur einen Augenblick später in die Hände und sprang von ihrem Platz auf. „Also gut, was ist der Plan?“, wollte sie wissen. „Wir haben ein Problem, also lösen wir es!“

Shane sah zu einem verwirrt dreinschauenden Ilya hinüber und schenkte ihm ein kleines Lächeln. Sie hatten jetzt Yuna auf ihrer Seite und Shane konnte sich keine bessere Verbündete vorstellen.

„Zuerst einmal“, begann Yuna. „Habt ihr mit Scott Hunter gesprochen?“ Sie sagte den Namen, als bereitete es ihr körperliche Schmerzen, den Namen des Mannes auszusprechen, der ihren geliebten Sohn um olympisches Gold gebracht hatte.

„Habe ich“, sagte Ilya. „Aber nicht … über uns.“

„Ich habe ihm eine E-Mail geschrieben“, fügte Shane hinzu. „Ich, naja, habe gesagt, dass ich seinen Mut bewundere, oder so. Ich habe ihm nicht von mir oder Ilya erzählt.“

Wieder tippte Yuna sich gegen ihre Lippe. „Wahrscheinlich könnte er auch nicht helfen. Nicht in dieser Situation.“

„Er wäre wahrscheinlich sehr verwirrt, was uns betrifft“, meinte Ilya.

„Verwirrt ist eine Möglichkeit“, sagte sein Dad. Sein Schock schien vollständig abgeflaut und von etwas, das verdächtig nach Belustigung aussah, ersetzt worden zu sein.

„Ich würde sagen, dass das, was Scott getan hat, als er, äh, seinen Partner geküsst hat …“ Shane konnte nicht fassen, dass er drauf und dran war, das hier zu auszusprechen. Nicht einmal Ilya hatte er das bisher erzählt. „Das hat etwas in mir verändert. Das war … gigantisch. Danach wollte ich es … versuchen. Ich wollte versuchen, mutiger zu sein, versuchen, glücklich zu sein.“

Er sah zu Boden, bis er es nicht mehr aushielt und zu Ilya hinüber blickte. Ilyas Blick war sanfter als je zuvor.

„Ja“, sagte Ilya. „Ich auch.“

Shane räusperte sich. „Wir haben eine Idee.“ Er legte seinen Eltern den Ottawa-Montreal-Plan dar, den er Ilya in der Nacht zuvor erklärt hatte.

„Das“, meinte sein Vater, „klingt nicht schlecht.“

„Du würdest Boston verlassen?“, fragte seine Mutter erstaunt nach. „Für Shane?“

Ilya zögerte nicht. „Ja.“

Sie legte die Stirn in Falten, als könnte sie nicht fassen, dass das, was sie da hörte, die Wirklichkeit war.

„Oh mein Gott!“, rief Shane aus. „Du bist nicht wirklich zwiegespalten, oder, Mom?“

„Wovon sprichst du?“

„Du störst dich an seiner fehlenden Loyalität zu seinem Team!“

„Naja!“, entgegnete seine Mom, als handelte es sich dabei um eine wunderbar normale Reaktion auf die Tatsache, dass Ilya ihren Sohn so wahnsinnig liebte, dass er bereit war, sein ganzes bisheriges Leben über den Haufen zu werfen.

Shane drehte sich zu Ilya. „Meine Mum nimmt Eishockey übrigens ein bisschen zu wichtig.“

Ilya schnaubte. „Dann weiß ich ja jetzt, woher das bei dir kommt.“

Shane war kurz davor, ihm den Mittelfinger zu zeigen, erinnerte sich dann aber an die Anwesenheit seiner Eltern. Und dann strömte plötzlich alles auf ihn ein: Seine Eltern waren hier. Mit Ilya. Das Geheimnis war draußen und sie sprachen über Shane und Ilya als Paar.

Und plötzlich fühlte sich Shane ein wenig schwindelig.

Alles geschah so schnell: ihre Liebeserklärungen, die Entdeckung durch seinen Dad, ihre Zukunftspläne …

Oh Gott, oh Gott, oh Gott.

„Shane?“ Es war Ilyas Stimme – voller Sorge. Shane spürte eine Hand an seiner Schulter und dann bemerkte er, dass sich sein Kopf zwischen seinen Knien befand. „Ist alles gut?“

Shane atmete langsam ein und aus, wobei er seinen Kopf unten behielt.

Ilyas Hand bewegte sich zu seinem Knie, als er sich vor ihn hockte und seinen Blick suchte. „Shane?“

„Ich bin okay“, sagte Shane schwach. „Ich … bin nur ein bisschen panisch. Macht euch keine Sorgen um mich.“

Ilya nahm Shanes Hände in seine und rieb mit seinen Daumen beruhigend über die Handrücken. „Hier ist alles okay, ja?“, sagte er. „Deine Familie ist hier. Und dein Partner. Und alles ist gut.“

Shane hob seinen Kopf ein wenig. „Partner?“

Was für albernes Wort. Was für ein albernes, wundervolles Wort.

Ilya zuckte die Schultern und grinste. „Ich glaub schon, ja?“

„Ja.“

Es war wirklich blöd, dass sie sich im Wohnzimmer seiner Eltern befanden, denn Shane wollte auf Ilyas Schoß klettern und ihn zu Boden küssen.

„Seit ihrer Rookie-Saison“, hörte Shane seine Mutter sagen. „Ich kann es nicht glauben.“

„Ich schon, wenn ich mir die beiden so anschaue“, erwiderte sein Vater.








Kapitel 27


Sie verließen das Cottage von Shanes Eltern mit dem Versprechen, am nächsten Abend zum Essen vorbeizukommen.

Ilya war sich nicht sicher, wie Shane sich mit allem, was gerade passiert war, fühlte, aber er hatte das Gefühl, dass es überraschend gut gelaufen war.

„Heilige Scheiße“, sagte Shane. Er hatte den Motor noch nicht gestartet; er saß einfach auf dem Fahrersitz, die Stirn gegen das Lenkrad gelehnt.

„Es war okay, ja?“, versuchte es Ilya.

„Ich weiß nicht. Glaubst du, es war okay? Fuck. Das war wirklich merkwürdig.“

„Naja. Jetzt wissen sie’s.“

Shane atmete geräuschvoll aus. „Ja.“

„Wir sollten nach Hause fahren.“

Shane nickte gegen das Lenkrad, bevor er sich aufrecht hinsetzte und die Zündung startete.

Ilya verbrachte die gesamte Zeit der kurzen Rückfahrt zu Shanes Cottage damit, sich zu fragen, ob es merkwürdig war, dass er Shanes Cottage gerade Zuhause genannt hatte. Ihm war bewusst, dass seine Kenntnis der englischen Sprache dürftig war, aber einen Ort, an dem er für zwei Wochen zu Besuch war, „Zuhause“ zu nennen, war nicht komisch, oder?

Wenn es doch komisch war, sagte Shane nichts dazu.

Shane sagte – mal abgesehen von ein paar gemurmelten Flüchen -auf der gesamten Rückfahrt tatsächlich überhaupt nichts. Seine Hände waren um das Lenkrad gekrampft. Als sie zurück ins Cottage kamen, ließ er seine Schlüssel in eine Schüssel fallen und lief mit einer Hand in den Haaren ins Wohnzimmer.

„Ich brauch frische Luft“, sagte er, ging hinaus auf die Terrasse und ließ Ilya allein im Haus zurück.

Zum Glück hatte Ilya genau das Richtige für eine solche Situation dabei.

Er ging zum Gefrierfach und holte eine Flasche Wodka heraus, die er am Tag seiner Ankunft dort verstaut hatte. Es war gutes Zeug, in kleinen Mengen destilliert und außerhalb Russlands unmöglich zu kaufen. Er nahm zwei Gläser mit und nahm sie zusammen mit der Flasche mit nach draußen.

„Ist vielleicht eine gute Zeit für das“, sagte er und hielt die Flasche hoch.

Shane drehte sich vorsichtig um und schnaubte, als er den Wodka entdeckte. „Das letzte Mal habe ich dieses Zeug in Las Vegas getrunken. Erinnerst du dich?“

„Ja“, sagte Ilya und goss vorsichtig einige Zentimeter des klaren Getränks in jedes Glas. „Aber du hast noch nie dieses Zeug getrunken. Dieser Wodka ist was Besonderes.“ Er gab Shane eines der Gläser.

Ilya schloss die Augen, als er den ersten Schluck nahm, genoss den Kontrast der eisigen Flüssigkeit und des Feuers, welches der Alkohol beim Hinunterrinnen in seiner Kehle hinterließ. Perfekt.

Er öffnete seine Augen wieder, als er Shane husten und keuchen hörte.

„Oh, wow“, kommentierte Shane. „Der ist stark. Ich glaub, ich brauch Cranberry-Saft oder so.“

„Wenn du den mit Cranberry-Saft mischst, ertränk ich dich im See.“

Aber Shane, der sich offenbar absolut nicht mehr konzentrieren konnte, nahm bereits den zweiten Schluck. „Das war der merkwürdigste Tag meines Lebens.“

Ilya hätte Shane am liebsten gesagt, dass es einer der besten Tage seines Lebens gewesen war. Sicher, er war auch merkwürdig, aber Ilya hatte das Gefühl, dass er in Shanes Familie willkommen war, und das war für ihn keine kleine Sache. Tatsächlich war das für Ilya, der kaum in seiner eigenen Familie willkommen gewesen war, eine sehr große Sache.

Er wollte Shane sagen, dass er sich am meisten zu Hause fühlte, wann immer er bei ihm war. Es war egal, ob in einem Hotelzimmer, Ilyas Wohnung oder dem merkwürdigen Gebäude, das Shane in Montreal gekauft hatte, damit sie sich dort verstecken konnten, oder hier in Shanes Cottage; er war er selbst, wenn er bei Shane war. Er hatte Russland verlassen, in Amerika fühlte er sich nicht wohl und er hatte sein komplettes Erwachsenenleben zwischen Kontinenten und Geliebten verbracht.

Aber nun hatte ihn dieser langweilige Kanadier irgendwie gezähmt, und er wusste nur, dass er bleiben wollte. Er wollte an Shanes Seite sein und einfach … bleiben.

Nichts davon konnte er sagen – wortwörtlich. Unmöglich würden ihm die englischen Vokabeln einfallen, um irgendwas von all den Dingen, die er gerade fühlte, laut auszusprechen. Stattdessen nahm er also Shane das Wodkaglas aus der Hand und stellte es neben sein eigenes auf den Tisch. Vielleicht war Alkohol doch nicht das, was Shane gerade brauchte.

Er legte seine Arme um Shane und hielt ihn fest. Er schob seine Nase in Shanes Haare und atmete seinen Geruch ein.

„Ich liebe dich“, murmelte er, denn das konnte er sagen. Nach so langer Zeit konnte er das endlich sagen.

Shane neigte den Kopf und musterte Ilyas Gesicht mit fragendem Blick. „Ich liebe dich auch“, sagte er schließlich. „Bist du okay?“

Ilya nickte und beugte sich nach vorn, um ihn zu küssen.

Genauso hatte Ilya Shane insgeheim schon immer küssen wollen: mit schamloser Zurschaustellung seiner Fürsorge und Verehrung. Ihre Zungen liebkosten sich langsam, während Ilya Shanes Gesicht in beiden Händen hielt und sein Haar mit seinen Fingerspitzen streichelte.

Sein Herz hüpfte und stolperte hilflos in seiner Brust. Ab hier gab es kein Zurück mehr. Gar nicht.

„Ich muss die ganze Zeit an den Zeitplan denken“, sagte Shane, als sie sich voneinander lösten; als hätte Ilya nicht gerade sein ganzes Herz in diesen Kuss gelegt. „Also, der früheste Zeitpunkt, zu dem du in Ottawa wärst, ist übernächste Saison, wenn dein Vertrag mit Boston ausläuft, richtig?“

Ilya wollte gerade über gar nichts davon reden.

„Ja. Vermutlich.“ Er küsste Shane hinterm Ohr und hoffte, er könnte ihn so ablenken.

„Also wärst du in etwas mehr als einem Jahr in Ottawa und dann warten wir, was, noch eine ganze Saison, bis wir die Stiftung vorstellen? Es müsste so lang sein, oder?“

„Mm“, machte Ilya. Es kümmerte ihn nicht.

„Also können wir in anderthalb Jahren die Stiftung vorstellen. Und gleichzeitig unsere Freundschaft verkünden“, meinte Shane, während Ilya seine Hände hinten in Shanes Shorts schob und ihn näher zog.

„Und dann was?“, fuhr Shane fort. „Wie lange, glaubst du, wirst du noch spielen?“

„Fuck, Hollander“, stöhnte Ilya. „Ich habe keine verdammte Ahnung.“

„Ich versuche nur, herauszufinden, wie lange wir … was machst du da?“

Ilya hatte sich auf seine Knie sinken lassen. Er hatte das Gefühl, dass es recht offensichtlich war, was er vorhatte.

„Ich feiere“, sagte Ilya. Er zog Shanes Shorts nach unten, bis sie auf dem Holz der Terrasse landeten. „Du solltest mitmachen.“

„Jetzt? Meine Gedanken rasen! Wie kannst du gerade überhaupt an Sex denken?“

„Es ist ein wunderschöner Tag. Und wir sind allein. Und ich habe deine Eltern kennengelernt. Und ich will, dass du dich verdammt noch mal beruhigst. Und ich liebe dich.“

„Oh.“

Ilya beugte sich nach vorn und nahm Shane komplett in seinen Mund. Er genoss das neue Gefühl von Shanes schlaffem Schwanz auf seiner Zunge.

„Oh, fuck, Ilya“, japste Shane.

Schon besser.

Er wollte Shane vögeln. Gleich hier auf der Terrasse. Aber das würde bedeuten, dass sie aufhören müssten, damit er reingehen und Gleitgel und ein Kondom holen konnte. Aufzuhören klang nicht besonders verlockend.

Für den Moment steckte er sämtliche Energie in die Aufgabe, Shane um den Verstand zu bringen.

„Du bist viel zu gut darin“, seufzte Shane.

Ilya summte zustimmend.

Der Gedanke, dass es das jetzt war, überrumpelte ihn plötzlich. Das hier war ab jetzt sein Sexleben. Keine bedeutungslosen – aber unbestreitbar heißen – One-Night-Stands mehr. Keine Geliebten mehr, wenn er Auswärtsspiele hatte. Er würde all das aufgeben für diese Chance auf etwas Festes. Für die Chance, das Herz des wunderschönen Mannes in seinen Händen zu halten, der gerade Ilyas Namen hauchte, als sei es das wichtigste Wort auf der ganzen Welt.

Ilya hatte kein Problem damit, alles aufzugeben. Er würde noch so viel mehr aufgeben, wenn er das müsste.

„Ilya. Gott, Ilya. So gut. Hör nicht auf. Ich liebe dich.“

Zur Antwort verschränkte Ilya ihre Finger miteinander. Ich liebe dich so sehr. Verlass mich nicht.

„Oh. Ja. Fuck, ja. Ich … oh, Heilige Scheiße, Ilya. Fuck, fuck …“

Ilya drückte Shanes Hand als Shanes Schwanz pulsierte und sich in seinen Mund ergoss. Ilya schluckte und leckte Shane mit langen, trägen Zungenschlägen sauber.

„Fuck. Komm hoch“, keuchte Shane.

Ilya kam auf seine Füße, wobei er Shanes Shorts mit nach oben zog. Shane drückte ihn für einen äußerst wilden Kuss an sich.

Als sie sich voneinander lösten, blickte er ihn aus sexverhangenen Augen an.

„Wow“, sagte er. „Wir machen das wirklich, hm?“

Die Aussage war recht vage, aber Ilya verstand ihn. „Ja. Wenn du es versuchen willst, werde ich tun, was ich tun muss.“

„Ich auch. Alles. Ich will das. Ich will uns.“

Ilya strich Shane die Haare aus dem Gesicht. „Dann ziehe ich also nach Ottawa, schätze ich.“

„Und wir gründen eine Stiftung.“

„Und wir werden Freunde.“

„Und wir sehen uns immer. So oft wie möglich. Und verbringen hier die Sommer zusammen.“

„Ja.“

Wieder küssten sie sich. Ilya konnte nicht fassen, dass sie dieses unlösbare Problem gelöst hatten. Vielleicht würde es nicht so einfach werden, wie sie jetzt dachten, aber sie hatten einen Plan.

„Und wenn ich mich vom Eishockey zurückziehe“, begann Ilya. „Nachdem ich zwölf Stanley Cups und dreizehn MVP-Trophäen gewonnen habe …“

„Am Arsch wirst du das.“

„Und du schon seit so acht Jahren im Ruhestand bist, weil du sehr schlecht im Eishockey geworden bist …“

Shane lachte. „Okay.“

„Dann bringe ich dich auf diesen Steg hier. Darauf werden hundert Kerzen stehen …“

„Klingt nach Brandgefahr.“

„Ist auf dem Wasser, Hollander. Entspann dich, verdammt noch mal. Wird wunderschön sein, wird dir gefallen. Die Kerzen. Der See. Der Vollmond.“

„Oh, es ist also eine klare Nacht?“

„Ja. Natürlich. Und ich werde mich vor dich knien …“

„Ilya …“

„Und ich werde sagen: ‚Shane Hollander, willst du mich bitte heiraten, damit ich schneller kanadischer Staatsbürger werde?‘“

Shane brach in Lachen aus und schubste ihn. „Du bist so ein Arschloch.“

„Und du wirst ja sagen, weil du ein netter, hilfsbereiter Typ bist.“

„Nein“, sagte Shane und nahm Ilyas Hände in seine. „Ich werde ja sagen, weil ich dich immer noch wie wahnsinnig lieben werde. Und weil ich den Rest meines Lebens mit dir verbringen will.“

Und, oh Gott, Ilya hatte ihn nicht verdient. Aber das kümmerte ihn nicht. So eigennützig war er dann doch.

„Ich meine es ernst“, sagte Shane zärtlich. „Ich will ein Leben mit dir. Ich weiß, dass es komisch sein und für eine Weile immer noch ein Versteckspiel bedeuten wird, aber das hier erfordert Ausdauer. Und die bin ich bereit zu investieren. Also, ja. Was auch immer nötig ist, ich bin dabei.“

Ilya hob ihre verschränkten Hände an seine Lippen und küsste Shanes Knöchel. „Bedeutet das, dass ich deine Wohnung in Montreal sehen werde? Die echte?“

„Du darfst sogar eine Zahnbürste dort aufbewahren. Ich werde das andere Gebäude verkaufen. Ich war paranoid, als ich es gekauft habe. Das tut mir leid.“

Ilya grinste. „Ein komplettes Haus zu kaufen, weil du Angst vor etwas hast, klingt sehr nach dir.“

Shane schüttelte den Kopf. „Es tut mir wirklich leid. Ich wollte nur beschützen, was wir hatten. Aber ich hätte dich schon viel früher in meine richtige Wohnung einladen sollen. Ich will dich dort haben. Ich will dich in meinem Leben haben. Überall.“

Gott, waren sie wirklich in der Lage, diese Sache geheim zu halten, bis sie sich aus dem aktiven Eishockey zurückzogen? Jetzt, da sie ehrlich aussprachen, was sie für den jeweils anderen fühlten, fürchtete Ilya, dass es vielleicht nicht möglich sein würde, ihre Beziehung vor der Welt geheim zu halten.

Besonders, wenn Shane ihn ansah, wie er es jetzt gerade tat – als sei Ilya all die Mühe und seine Liebe wert.

„Ich will es allen sagen“, meinte Ilya. „Jetzt sofort!“

Shanes Augen weiteten sich vor Panik. „Nein. Mach das nicht. Wir müssen uns an den Plan halten.“

Ilya seufzte dramatisch. „Du und deine Pläne. Was, wenn ich dich einfach beim nächsten All-Star-Game auf den Mund küsse?“

„Dann schlag ich dich, ich schwöre bei Gott.“

„Das würdest du nicht. Nicht, wenn ich dich so küsse.“ Ilya legte eine Hand an Shanes Gesicht, sein Daumen strich über Shanes Wangenknochen und dann küsste er ihn. Er ließ sich Zeit und beendete den Kuss mit kleinen Bissen in Shanes Unterlippe. Shane, dessen Knochen sich bereits durch den Blow-Job wie Gummi anfühlten, sank schwerfällig gegen Ilyas Brust.

„Wenn du mich so küsst, würde ich dich aufs Eis drücken und dir deine Klamotten und Schützer vom Leib reißen“, murmelte Shane verträumt.

„Wäre spannend.“ Ilyas Schwanz fand diese Vorstellung jedenfalls plötzlich sehr spannend.

„Was, wenn wir es nur unseren Freunden erzählen?“, schlug Shane vor. „Meine Familie weiß es. Wir könnten einfach schauen, wie es mit dem Rest läuft.“

„Mm“, machte Ilya. „Und was würde dein bester Freund Hayden Pike sagen?“

„Er würde wahrscheinlich denken, dass ich ihn verarsche.“

„Du bist ja auch für deine Scherze bekannt.“

Shane lachte. „Ich will es ihm sagen. Ich will, dass er dich so kennenlernt, wie ich.“

„Wirklich?“ Ilya brachte das Wort so anzüglich wie möglich hervor. „Glaubst du, er will bei uns mitmachen? Eine Nacht ohne die Kinder, vielleicht?“

Shane vergrub sein Gesicht an Ilyas Brust, höchstwahrscheinlich, um seine Röte zu verbergen. „Hör auf!“

„Oder vielleicht will Rose Landry mal eine sexuelle Erfahrung mit dir, die keine Katastrophe ist …“

„Keine Dreier!“, entschied Shane. „Das ist meine Regel!“

„Du hast es noch nie versucht“, schnaubte Ilya. „Vielleicht magst du es ja.“

„Wann habe ich jemals etwas gemocht, von dem ich dachte, dass ich es hasse?“, meinte Shane trocken.

Ilya lachte leise und küsste Shanes Scheitel. „Lass uns ins Bett gehen.“

„Es ist vier Uhr nachmittags.“

„Ja, aber wenn ich mit dir fertig bin, wird es Zeit fürs Bett sein.“

„Versprechungen!“

Ilya nahm seine Hand und zog ihn mit sich zum Haus. Mit der freien Hand griff er nach Shanes Wodkaglas. Gab ja keinen Grund, ihn zu verschwenden. „Und morgen werde ich dich den ganzen Tag im Bett behalten.“

„Den ganzen Tag, hm?“

„Ja – bring die Flasche mit, ja? – und vielleicht auch den nächsten Tag.“

„Zwei Wochen lang?“

Ilya zuckte die Schultern. „Vielleicht kann ich länger bleiben.“

Shane stellte die Wodkaflasche geräuschvoll auf der Arbeitsfläche der Küche ab. „Kannst du das?“

„Ein wenig. Ja. Wenn du mich hier haben willst.“

„In ein paar Wochen kommen noch einige andere heiße Russen auf Besuch her …“

Ilya schnappte nach Luft. „Shane Hollander! Du hast mir noch nie gesagt, dass ich heiß sei.“

Shane runzelte die Stirn. „Habe ich nicht?“

„Nein. Daran könnte ich mich erinnern.“

„Naja, ich meine … offensichtlich bist du heiß. Etwa Ich kann nicht glauben, dass ich dich küssen darf-heiß.“

„Komm mit nach oben. Du kannst mich küssen und mir von Ottawa erzählen. Und dafür sorgen, dass ich komme, denn ich sterbe hier bald.“

Shane rannte an ihm vorbei die Stufen hoch. „Nur, wenn du mich einholst.“

Ilya lachte. „Lass das Spiel verdammt noch mal beginnen, Hollander.“








Epilog



16 Monate später – Montreal



„Er hat mir ein Bein gestellt! Hey, was zur Hölle, Schiri! Er hat mir ein Bein gestellt!“

Shane funkelte den Schiedsrichter und danach Ilya an, der in seinem Ottawa-Trikot über ihm aufragte. „Du bist hingefallen“, sagte Ilya.

„Ich bin nicht hingefallen! Jemand hat mir ein Bein gestellt.“

„Ja. Du dir selbst.“

„Fick dich doch, Rozanov.“

Ilyas Mundwinkel zuckten. „Hatte ich fest vor.“

Und jetzt musste Shane ein Grinsen unterdrücken. Er kniete sich hin, stand dann auf und war immer noch extrem wütend. Ilya hatte ihn definitiv zu Fall gebracht.

Die Menge buhte und verfluchte Ilya und Shane schob sein Gesicht ganz nah an das des anderen. „Hör auf, so ein Arschloch zu sein.“

„Hör auf, hinzufallen.“

Shane bohrte ihm seinen behandschuhten Finger in die Brust. Er hörte, wie die Menge zustimmend brüllte. „Du kannst mich nicht schlagen, ohne zu schummeln.“

Ilya hob eine Augenbraue. „Glaubst du nicht?“

Jemand packte Shanes Arm und zog ihn weg. „Okay, ihr zwei, lasst die Hände voneinander. Gott.“

„Hi, Hayden“, sagte Ilya grinsend.

„Ich mag dich trotzdem nicht, Rozanov“, erwiderte Hayden.

„Oh, nein!“, spottete Ilya. „Wie kann ich nur Montreals fünfzehntbesten Spieler beeindrucken?“

„Shane, ich schlage ihn.“

„Tu’s nicht.“

„Ich werde ihn schlagen.“

„Nein, wirst du nicht“, brüllte der Schiedsrichter. „Verzieht euch auf eure Bänke, alle drei. Es läuft eine Werbepause. Beruhigt euch wieder.“

Ilya zwinkerte Shane zu und skatete dann zu seiner Bank. Shane spürte, wie seine Wangen brannten.

„Ich kann immer noch nicht fassen, dass er dein … du weißt schon … ist“, grummelte Hayden, während sie sich auf den Weg zu ihrer eigenen Bank machten.

„Still.“

„Ich weiß. Ich weiß. Es … fuckt mich nur ab, darüber nachzudenken.“

„Dann tu’s nicht!“

„Ich meine, wir hätten dir einen netten Typen besorgt, wenn du nur …“

„Sei still!“

Sie hatten die Bank erreicht und obwohl sich Shane letzte Saison gegenüber seinen Teamkollegen geoutet hatte, hatte er keinem von ihnen von Ilya erzählt. Hayden war nach einem Auswärtsspiel in Boston vor einem Monat von allein draufgekommen.

„Hey, kann ich dich mal was fragen?“, hatte er gemeint, nachdem sie von einem Auswärtsspiel zurückgekehrt waren und gerade zu ihren Autos liefen. „Weißt du noch, wie du dich immer mit deinem mysteriösen Liebhaber getroffen hast, wenn wir in Boston gespielt haben? Aber jetzt nicht mehr?“

„Ähm. Wir, äh … haben uns getrennt“, hatte Shane schnell erwidert. Schnell und wenig überzeugend.

„Aha. Aber du bist diesen Monat sehr oft nach Ottawa gefahren.“

„Ja, meine Eltern wohnen dort. Ich habe sie, ähm, besucht.“

„Deine Eltern leben schon immer dort und sie fahren noch öfter nach Montreal als du nach Ottawa. Deswegen habe ich noch eine andere Theorie. Ich glaube, dein mysteriöser Liebhaber ist Ilya Rozanov.“

Shane wurde von einer Welle aus Angst und Scham, aber auch Erleichterung überrollt. Er sagte nichts, bis sie Haydens Wagen erreicht hatten, und dann atmete er aus und nickte.

Hayden war bleich geworden. „Heilige Scheiße. So halb sollte das ein Witz sein. Machst du wirklich … solche Dinge … mit Rozanov?“

„Ja.“

„Warte, ehrlich jetzt? Ist er zu Ottawa gewechselt, um näher bei dir zu sein? Was zur Hölle passiert hier gerade?“

„Das ist ein Grund, ja.“

Hayden hatte sich umgedreht und beide Hände auf das Dach seines Autos gelegt, sich anschließend nach vorn gebeugt, als müsste er sich durch einen Krampf atmen. „Shane, das ist nicht gut, Kumpel.“

„Es ist nicht ideal, nein. Aber … ich liebe ihn.“

Nachdem er das gesagt hatte, sah Hayden ihn an, als wären ihm gerade Flügel und ein Schwanz gewachsen, und Shane war sich sicher gewesen, dass er seinen besten Freund verloren hatte. Statt ihn jedoch anzubrüllen oder einfach in sein Auto zu steigen und wegzurasen, hatte Hayden einfach genickt und gesagt: „Dann muss ich ihn wohl mal richtig kennenlernen.“

Sie hatten sich einmal richtig kennengelernt und es war nicht besonders gut gelaufen. Hayden konnte in Ilya nur den Feind sehen und Ilya hatte darauf mit gnadenlos bissigen Kommentaren reagiert. Also waren sie nicht wirklich Freunde geworden.

„Bist du dir sicher, dass du die Pressekonferenz morgen durchziehen willst?“, fragte Hayden. „Ich meine, bisher weiß niemand, dass ihr zwei Freunde seid. Ihr könntet es so lassen.“

„Ich bin mir sicher.“ Shane war sich absolut sicher. Er und Ilya planten den morgigen Tag seit über einem Jahr.

Er hatte das Gebäude, in dem sie sich immer zum Sex getroffen hatten, verkauft und Ilya den Großteil seiner Autosammlung. Mit ihrem gemeinsamen Gewinn hatten sie die Irina-Stiftung gegründet. Morgen würden sie die Stiftung, die sie gemeinsam aufgebaut hatten, in einem Hotelkonferenzraum in der Innenstadt vorstellen und, noch viel wichtiger, sie erläutern.

„Ich muss ja zugeben, dass es für einen guten Zweck ist“, seufzte Hayden. „Ich möchte mich dennoch jetzt schon mal dafür entschuldigen, falls Rozanov während der Pressekonferenz ein blaues Auge haben sollte.“

„Bitte schlag ihn nicht.“

„Ich mach dir einen Vorschlag: Wenn er aufhört, ein verdammter Wichser zu sein, schlage ich ihn nicht.“

Shane verzog das Gesicht. Ilya würde morgen auf jeden Fall ein blaues Auge haben.

Ilya fand Shane im WC am Ende des Flurs vom Konferenzraum. Er hatte den Waschtisch fest umklammert und starrte hinunter auf eines der Waschbecken.

„Entspann dich, Hollander“, sagte Ilya. Wahrscheinlich war er genauso nervös wie Shane, aber Shane konnte es viel schlechter verstecken. Ilya legte seine Hände auf Shanes Schultern und rieb diese vorsichtig in kleinen Kreisen, damit er Shanes hellgraue Anzugjacke nicht zerknitterte.

„Ich bin nervös“, sagte Shane unnötigerweise.

„Ich weiß.“

„Wir haben diesen Tag jetzt über ein Jahr lang geplant und jetzt ist er da und ich hab Angst. Ich weiß nicht mal, warum!“

„Unser Plan hat bisher perfekt funktioniert“, erinnerte ihn Ilya.

„Zu perfekt. Ich warte immer darauf, dass etwas schief geht.“

Tatsächlich schien es bisher wirklich viel zu leicht gewesen zu sein. Als Ilyas Vertag mit Boston auslief, war Ottawa überglücklich gewesen, ihn unter Vertrag zu nehmen. Ilya hatte ein großes, privates Haus mit einer Garage für vier Autos am Rand des Ottawa Rivers gekauft. In jener Garage standen gerade zwei Sportwagen und ein sehr vernünftiger SUV von Mercedes („Ist gut auf Schnee“, hatte Ilya kleinlaut erklärt, als er Shane das Auto zum ersten Mal gezeigt hatte. „Um zwischen Ottawa und Montreal zu fahren.“)

Sie hatten entschieden, dass es einfacher wäre, ihre Beziehung weiterhin geheim zu halten, wenn sie beide nicht mehr in Wohnungen wohnten. Also hatte Shane sich ein Haus in Brossard gekauft, das immer noch in der Nähe des Teamtrainingsgeländes lag.

Ilya schlang nun die Arme von hinten um seinen Partner und zog ihn rücklings an seine Brust. Shane begegnete seinem Blick im Spiegel. „Deine Wange sieht besser aus, als ich dachte.“

„Tut immer noch weh.“

„Geschieht dir recht. Du warst so ein Arschloch zu Hayden.“

„Hayden benimmt sich mir gegenüber wie ein Arschloch.“

Shane seufzte. „Ich habe offenbar einen furchtbaren Männergeschmack. Was Freunde und Partner angeht.“ Er schloss seine Augen und lehnte den Kopf nach hinten an Ilyas Schulter.

„Wird gut werden“, sagte Ilya. Er küsste Shanes Schläfe und vergrub seine Nase in seinen Haaren.

„Zerzaus meine Haare nicht“, murmelte Shane, lächelte jedoch.

„Gott.“ Ilya drehte den Kopf und sah Hayden in der Tür stehen, wo er sich mit der Hand die Augen zuhielt. „Ich hab mich immer noch nicht daran gewöhnt. Ihr zwei wisst schon, dass das hier eine öffentliche Toilette ist, oder?“

Ilya ließ seine Arme sinken und Shane löste sich von ihm. Hayden hatte recht. Shane und Ilya hatten sich nicht öffentlich als schwul und bisexuell geoutet, ganz zu schweigen davon, dass sie jemandem gesagt hätten, dass sie ein Paar waren. Sie waren sich einig, dass ihr Privatleben ihnen gehörte, und dass sie nur Menschen einweihen würden, die sie als Teil dieses Lebens wollten. Bisher handelte es sich dabei um einen sehr kleinen Kreis. Ein kleiner Kreis, der sehr zu Ilyas Ärger leider auch Hayden beinhaltete.

„Wie dem auch sei“, meinte Hayden, während er die Wand und nicht sie beide ansah. „Shane, deine Mom hat mich auf die Suche nach euch geschickt. Sie haben das Audioproblem in den Griff bekommen, also könnt ihr jederzeit loslegen.“

„Okay, danke. Wir sind gleich da.“

Hayden nickte. „Ich warte vor der Tür, aber ihr habt maximal zwei Minuten, okay? Also – ihr wisst schon – fangt nicht noch irgendwas an.“

Ilya wusste, dass Shane die Augen verdrehte. „Tun wir nicht. Gott, Hayd.“

Nachdem Hayden die Tür geschlossen hatte, lachte Ilya. „Glaubt er, du kannst nicht in zwei Minuten kommen?“

„Oh, halt doch den Mund.“

Ilya griff nach seiner Hand und zog ihn an sich. „Bevor wir das hier tun, will ich dir sagen, dass ich … heute sehr glücklich bin. Meiner Mutter hätte das wirklich gefallen. Und ich glaube, sie ist heute bei mir. Und stolz.“

Und, ups. Jetzt glänzten Shanes Augen. „Sie hat so viele Gründe, stolz auf dich zu sein, Ilya.“

Ilya lächelte ihn an. „Ich muss dich jetzt hier küssen, sonst mache ich es da draußen.“

„Okay.“

Er hielt Shanes Gesicht in seinen Händen, sah ihn einige Sekunden lang an, bevor er sich ihm entgegen neigte und ihn wie wahnsinnig küsste.

„Ich liebe dich“, sagte Ilya.

„Ich liebe dich auch.“

Ilya nickte. „Erinnere dich immer daran, wenn ich da draußen ein Wichser zu dir bin.“

Shane grinste und küsste ihn erneut. „Keine Sorge, ich bin dran gewöhnt.“

Der Raum war voller Menschen, die fast umkamen vor Spannung, was Shane Hollander und Ilya Rozanov gemeinsam verkünden wollten. Shane war sich nicht sicher, welche Gerüchte dieser Pressekonferenz vorausgegangen waren, aber es war an der Zeit, die Leute nicht länger auf die Folter zu spannen.

Sie hatten entschieden, dass vor allem Shane sprechen würde. Ilya war alles andere als schüchtern, aber Shane wusste, dass es ihm unangenehm war, lange Reden auf Englisch zu halten. Außerdem wollte Shane dafür sorgen, dass alles auf Englisch und Französisch kommuniziert wurde, da es sich sowohl bei Montreal als auch bei Ottawa um zweisprachige Städte handelte.

„Ilya und ich haben die letzten acht Saisons gegeneiner gekämpft. Viel ist über unsere Rivalität gesagt und geschrieben worden. Darüber, was uns als Spieler und als Menschen unterscheidet. Aber ich sage nicht oft genug, wie sehr ich Ilya respektiere, nicht nur als einen der besten Spieler der NHL, sondern auch als Menschen. Er ist ein großartiger Anführer, ein leidenschaftlicher Konkurrent und ein unglaublicher Torschütze. Aber in den letzten Jahren habe ich ihn auch außerhalb der Eisfläche kennengelernt und ich schätze ihn als Freund.“

Allein diese Aussage sorgte für halblautes Gemurmel im Raum.

Shane las die Worte noch einmal vor, dieses Mal auf Französisch, und fuhr dann fort. „Als Ilya nach Ottawa gewechselt ist, haben wir begonnen, darüber zu sprechen, gemeinsam eine Stiftung aufzubauen. Heute wird dieser Traum Wirklichkeit. Ziel der Irina-Stiftung wird es sein, finanzielle Mittel zu akquirieren sowie ein Bewusstsein für Organisationen zu schaffen, welche Unterstützung, Beratung und Beistand für Menschen bieten, die unter Depressionen sowie anderen psychischen Erkrankungen leiden, die zum Suizid führen können. Diese Inhalte sind uns beiden sehr wichtig, und ich bin glücklich und stolz, mit Ilya gemeinsam an einem Projekt zu arbeiten, das hoffentlich vielen Menschen helfen wird.“

Er übersetzte auf Französisch und als er fertig war, hörte er, wie Ilya sich räusperte.

„Äh, ich kann meinen Teil nur auf Englisch sagen.“ Er lächelte, woraufhin das Publikum lachte. „Das hier steht nicht in den Stichpunkten, aber ich möchte gern sagen, dass die Irina-Stiftung nach meiner Mutter benannt ist. Sie hat ohne Hilfe jahrelang gegen Depressionen angekämpft. Sie hatte keine Unterstützung, keine ärztliche Behandlung. Als sie …“

Shane dachte nicht nach. Er streckte einfach seine Hand aus und legte sie auf Ilyas Unterarm, der auf dem Tisch ruhte. Er hatte nicht erwartet, dass Ilya irgendetwas von all dem sagen würde, aber wenn er Ilya so ansah, wusste Shane, dass er es aussprechen musste.

„Meine Mutter ist gestorben, als ich zwölf Jahre alt war. Sie hat ihren Kampf verloren. Diese Stiftung ist für sie. Sie ist dafür da, Menschen wie ihr zu helfen, damit sie nicht allein kämpfen müssen.“

Ilya blickte auf den Tisch hinunter und schniefte. Shane strich über seinen Arm und wünschte sich, er könnte seine Hand halten oder ihm einen Kuss auf sein Haar drücken. Sein Brustkorb fühlte sich eng an und seine Augen brannten.

Nach einigen Augenblicken, in denen man in dem vollen Raum eine Stecknadel hätte fallen hören können, sagte Shane: „Danke, Ilya.“

Er ging dazu über, die Hockeycamps zu erklären, welche in diesem Sommer in Montreal und Ottawa stattfinden würden und deren Einnahmen direkt der Stiftung zugutekamen. Er nannte einige Organisationen, auf die sie sich bei ihren ersten Spenden konzentrieren wollten. Dann verkündete er, dass seine Mutter, Yuna, Geschäftsführerin sowie Schatzmeisterin der Stiftung werden würde. Weder er noch Ilya konnten sich eine bessere Person für diesen Job vorstellen.

Er beendete seine Rede, indem er über ihre Website sprach, auf der Menschen spenden konnten, und eröffnete dann den Raum für Nachfragen.

Als alles vorbei war, zog Shane Ilya aus dem Raum. Er schrieb Hayden.


Du musst noch mal die Tür bewachen.



Er führte Ilya in die Toilette und drückte ihn gegen die Tür, kaum dass diese sich geschlossen hatte. Er ging sicher, dass sie allein im Raum waren und sagte dann: „Oh mein Gott. Komm her.“ Er stellte sich auf seine Zehenspitzen und küsste ihn. „Ich wusste nicht, dass du vorhattest, irgendwas davon zu sagen.“

„Ich auch nicht.“

Wieder küssten sie sich - ohne jede Eile, und Shane hoffte, dass Hayden seine Nachricht erhalten hatte.

„Ich wollte dich da draußen küssen“, gestand Ilya.

„Ich wollte da draußen auf deinen Schoß klettern. Ich bin so verdammt stolz auf dich, Ilya. Ich bin … stolz drauf, mit dir zusammen zu sein; ich will, dass du weißt, dass ich – auch wenn wir das hier geheim halten – stolz darauf bin, mit dir zusammen zu sein.“

„Ich weiß. Ich auch. Wenn die Zeit irgendwann gekommen ist, werden wir kein Geheimnis mehr sein müssen.“

Shane hatte keine Ahnung, wann das sein würde. Sie hatten darüber gesprochen, zu warten, bis sich einer von ihnen oder beide vom aktiven Sport zurückgezogen hatten, aber das schien eine sehr lange Zeit zu sein, um zu warten. Shane hatte das Gefühl, dass er ohne Probleme noch weitere zehn Jahre spielen konnte.

„Bist du dir sicher, dass du heute Abend zurück nach Ottawa musst?“

„Ja. Und du fliegst heute Abend nach Chicago.“

„Ich weiß“, seufzte Shane.

„Deswegen will ich meinen Flugschein machen. Wäre schneller.“

Shane stöhnte. „Bitte mach keinen Flugschein. Ich werde sehr sauer sein, wenn du gegen einen Berg fliegst und stirbst.“

„Aw. Niedlich.“

Es klopfte an der Tür und Haydens Stimme folgte dem Klopfen. „Hey, äh, könntet ihr vielleicht zum Ende kommen? Ich muss da mal aus echten Toilettengründen rein.“

Ilya seufzte und trat einen Schritt zur Seite, sodass Shane die Tür öffnen konnte.

„Gute Pressekonferenz, Leute“, sagte Hayden, als er an ihnen vorbei zu den Urinalen ging. „Tut mir leid wegen deiner Mutter, Ilya. Das ist scheiße.“

Ilya bedachte Shane mit einem Blick, der sagte: Und das ist dein bester Freund, ja? Shane ignorierte ihn.

„Du glaubst, es lief gut?“, fragte Shane Hayden.

„Sicher. Das ist ganz schön mächtig, oder? Rivalen, die sich für eine gute Sache zusammentun. Ich meine, niemand dort draußen hat eine Ahnung, dass ihr euch liebt und so’‘nen Scheiß.“ Er war am Urinal fertig und wusch sich die Hände. „Aber wie du Ilya angesehen hast, Shane, dachte ich, dass die Leute sich ihren Teil denken können. Gott, ich dachte, ihr fallt gleich vor der ganzen Welt übereinander her. Wie Hunter.“

„Auf keinen Fall“, sagte Shane.

„Wir haben uns besser unter Kontrolle als Scott Hunter.“

Hayden schüttelte sich das Wasser von den Händen und rieb sie dann an seiner Hose ab. „Wäre aber denkwürdig gewesen.“

„Aber nicht so wirklich das, worauf wir heute den Fokus gesetzt haben“, sagte Shane.

„Okay, gut, ich muss die Zwillinge zu einer Geburtstagsfeier bringen, also muss ich los.“ Hayden ging auf Shane zu und umarmte ihn. Dann – ein wenig zögernd – streckte er Ilya seine Hand hin.

Ilya schüttelte sie und klopfte ihm auf den Rücken. „Danke, Hayden.“

„Ja, naja … tut mir leid mit deinem Gesicht. Nicht, dass du es nicht verdient hast.“

„Ist okay. Mein Gesicht wird wieder. Dein Gesicht dagegen …“

„Okay“, unterbrach sie Shane. „Das reicht. Tschüss, Hayden.“ Er schob Hayden zur Tür hinaus und drehte sich dann zu Ilya um. „Ich suche mal meine Mom. Du kannst ja danach mal schauen, ob du mich findest.“

„Ja. Mache ich.“

Ilya fand sich in der gleichen Position wieder, in der sich Shane vorher befunden hatte: den Waschtisch fest umklammernd und tief in Gedanken ins Waschbecken starrend.

Sein Leben war gerade fast perfekt, trotz der Geheimnisse, die er wahrte. Geheimnisse, die er nach und nach losließ, wie Luftballons. Jetzt wusste die ganze Welt, dass er mit Shane befreundet war. Jetzt wusste die Welt, über den Tod seiner Mutter Bescheid. Er nahm an, dass er deswegen von Andrei hören würde, aber es interessierte ihn nicht wirklich. Sein Bruder hatte ihn seit der Beerdigung ihres Vaters nur wenige Male angerufen und dabei immer noch nach Geld gefragt, was Ilya ihm verweigert hatte.

Scheiß auf Andrei; Ilya hatte jetzt eine bessere Familie.

Shanes Eltern waren gestern Abend zum Abendessen in Shanes Haus vorbeigekommen und es hatte einen Augenblick gegeben, als Ilya ein bisschen Kochwein verschüttet und Shane ihm kommentarlos einen Lappen gegeben hatte, in dem Ilya völlig überwältig bemerkt hatte, wie richtig sich alles anfühlte. Zu Hause zu sein, mit dem Mann, den er liebte, und zusammen Essen für Shanes Familie zu kochen. Eine Familie, die Ilya, nachdem der erste Schock überwunden war, herzlich und mit offen Armen willkommen geheißen hat.

Ilya hatte keine Witze gemacht, als er darüber sprach, Shane heiraten zu wollen. Und natürlich nicht für die Staatsbürgerschaft. Er wollte Shanes Ehemann sein, zusammenleben und vielleicht zusammen Kinder großziehen. Nicht so viele Kinder wie Hayden, aber eine vernünftige Anzahl.

Ilya hatte sich über Hunters fehlende Selbstbeherrschung lustig gemacht, aber manchmal verzehrte er sich danach, das Gleiche zu tun. Er stellte sich vor, Shane nach dem Ende eines Spiels zu packen und ihn zu küssen – gleich dort auf dem Eis vor allen. Es einfach hinter sich bringen und alle, die ein Problem damit hatten, konnten sich zum Teufel scheren.

Ein Schritt nach dem anderen, erinnerte sich Ilya.

Das All-Star-Game stand vor der Tür und er und Shane waren wieder im gleichen Team. Ilya war sich zu etwa sechzig Prozent sicher, dass er Shane nicht gegen die Bande drücken und küssen würde, wenn dieser Ilyas Pass in ein Tor verwandelte.

Ilya lächelte sein Spiegelbild an und glättete seine Krawatte. Er würde Shane vorwarnen, dass er beim All-Star-Game eventuell geküsst wurde; nur, um ihn ein wenig zu stressen.

Er zog sein Telefon aus der Tasche, um nach der Uhrzeit zu sehen, als eine Nachricht aufleuchtete.


Shane: Verschwinde nicht, ohne Tschüss zu sagen.



Ilya schrieb sofort zurück.



Ilya: Niemals.





Tatsächlich hatte er eine Überraschung für Shane. Er hatte ein Zimmer in dem Hotel gebucht. Sie hatten weniger als zwei Stunden, bevor Ilya losmusste, aber nach Jahren der Übung waren sie verdammt gut darin, das Beste aus zwei Stunden allein zu machen.

1126, schrieb er und wartete auf Shanes Antwort.


Shane: Ehrlich jetzt? Beste Neuigkeiten! Bis gleich!



Ilya lachte leise und stellte auf seinem Telefon einen Timer. Dann machte er sich auf den Weg, sich mit seinem Partner zu treffen.


*****
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Mein Dinner mit Hayden



Diese kleine Zugabe ist eine Geschichte, die drei Wochen vor dem Epilog von Heated Rivalry spielt. Sie ist also ein Epilogprolog? Das hier passiert, wenn Ilya und Shane versuchen, ein Abendessen für Hayden und Jackie auszurichten.

Viel Spaß!
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Ilya öffnete die Tür von Shanes Haus, um Hayden und seine Frau (Jessica?) zu begrüßen. Er hätte auf Shane warten können, der sich gerade seine Hände in der Küchenspüle wusch, um gemeinsam zur Tür zu gehen, aber so machte es viel mehr Spaß.

„Oh Gott“, sagte Hayden, kaum dass er Ilya sah, „ich glaube nicht, dass ich das hier kann.“

Ilya lächelte und trat zur Seite. „Bitte, kommt rein.“

Hayden ging an ihm vorbei und seine Frau folgte ihm auf dem Fuß. Sie bedachte Ilya zumindest mit einem freundlichen, vielleicht auch entschuldigenden Lächeln, als sie ihm die Flasche Wein gab, die sie mitgebracht hatten.

„Shane!“, rief Hayden. „Ich will dich nicht beunruhigen, aber Ilya Rozanov ist in deinem Haus.“

Shane kam aus der Küche und trocknete sich seine Hände an einem Geschirrtuch ab. Er trug eine dunkle Hose und ein blaues Hemd, dessen obere Knöpfe er geöffnet hatte. Ilya war überwältigt – und das nicht zum ersten Mal -, wie gut er aussah, wie richtig sich alles anfühlte. Shane und Ilya, zu Hause bei einem Abendessen mit Freunden.

Auch, wenn die Freunde ein wenig Scheiße waren.

„Du hast versprochen, kein Arschloch zu sein, Hayd“, beschwerte sich Shane.

„Das ist wahr“, pflichtete ihm Haydens Frau bei. „Du hast es versprochen.“ Sie hielt Ilya ihre Hand hin. „Ich bin übrigens Jackie.“

„Jackie“, wiederholte Ilya. „Schön, dich kennenzulernen. Was deinen Ehemann angeht, bin ich mir noch nicht so sicher.“

„Er wird sich benehmen.“ Jackie war eine schöne Frau mit langem, dunklem Haar, leuchtend grünen Augen und einem athletischen Körperbau. Sie war viel zu gut für Hayden.

Shane führte sie in das geräumige Wohnzimmer. Ilya ging in die Küche, um den Wein, den sie geschenkt bekommen hatten, loszuwerden und den (besseren) Wein, den er bereits geöffnet hatte, zu holen. Er brauchte definitiv Wein. Als er das Wohnzimmer betrat, liefen die Dinge bereits mies; Jackie unterhielt sich mit Shane über dessen elektrischen Kamin, während Hayden mit zwischen die Knie geklemmten Händen zu Boden starrte.

Ilya stellte vier Weingläser auf den Couchtisch, nahm dann sofort eins und füllte es großzügig. Er reicht es Hayden kommentarlos, denn der sah aus, als könnte er es ebenfalls gebrauchen. Hayden nahm es mit einem vorsichtigen Nicken entgegen und trank – weil er absolute keine Klasse hatte – einen großen geräuschvollen Schluck. Nachdem er geschluckt hatte, wischte er sich den Mund mit dem Handrücken ab, war schon dabei das Glas auf dem Tisch abzustellen, überlegte es sich dann jedoch anders und führte es für einen weiteren großen Schluck zurück an seine Lippen.

„Ich habe Shane gerade gesagt, wie schön ich dieses Haus finde“, sagte Jackie.

Ilya reichte ihr das nächste Weinglas, wofür sie ihm dankte, bevor sie einen kleinen, vernünftigen Schluck davon nahm.

„Ja“, stimmte Ilya ihr zu. „Wir sollten euch eine Führung geben. Das große Schlafzimmer hat eine sehr gute Dusche.“ Er sah Hayden direkt an und zwinkerte ihm zu. „Groß genug für zwei.“

Haydens Kiefer spannte sich an und er griff wieder nach dem Weinglas, das er gerade erst abgestellt hatte.

„Wie geht’s den Kindern?“, fragte Shane schnell. „Wie geht’s Amber?“

„Großartig!“, antwortete Jackie begeistert. „Sie findet natürlich alles toll, jetzt, da sie laufen kann.“

Ilya zog mehrere Möglichkeiten in Betracht, wohin er sich setzen sollte. Shane und Jackie saßen in den zwei Sesseln, die am nächsten zum Kamin standen. Hayden saß auf einer Seite des Sofas ihnen gegenüber. Ilya könnte sich auf die andere Seite setzen, aber er entschied sich für die anstößigere Variante und setzte sich auf die Armlehne von Shanes Sessel. Statt Shane seinen Wein zu reichen, legte er Shane den Arm um die Schultern und hielt ihm das Glas vor die Lippen. Shane neigte seinen Kopf und bedachte ihn mit einem Blick, der eher genervt als bezaubert wirkte, und nahm ihm dann sein Weinglas ab.

„Ich würde eure Kinder gern kennenlernen“, sagte Ilya. „Shane hat mir viele Geschichten von ihnen erzählt.“ Das stimmte nicht wirklich. Zumindest nicht der Teil mit den Geschichten. Aber Ilya mochte Kinder wirklich und die Pikes hatten mehr als genug davon. Er lächelte Jackie herzlich an, woraufhin diese ihn anstrahlte.

„Das ist süß“, sagte sie. „Vielleicht könnt ihr zwei nächstes Mal, wenn du in der Stadt bist, für einen Nachmittag vorbeikommen. Die Kinder lieben ihren Onkel Shane.“

Ilya stupste seinen Partner an. „Onkel Shane.“

„In letzter Zeit war ich kein besonders guter Onkel“, meinte Shane. „Ich war so beschäftigt.“

„Meine Schuld“, gab Ilya zu.

„Gott“, murmelte Hayden.

Jackie bedachte ihren Ehemann mit einem strafenden Blick und Shane stand auf. „Vielleicht sollten wir essen.“

Hayden kam ebenso schnell auf die Füße. „Jap. Definitiv. Lasst uns essen.“

Als Ilya sich auf den Weg ins Esszimmer machte, zog Shane an seinem Arm, damit er stehenblieb. „Hör auf damit“, zischte er.

„Womit?“

„Du ärgerst Hayden absichtlich.“

„Tue ich nicht. Ich habe seine Frau noch nicht mal gefragt, was sie in ihm sieht. Ich bin sehr brav.“

Shanes Gesicht wurde ernst und herzallerliebst. „Benimm dich“, warnte er Ilya.

Zur Antwort küsste Ilya Shanes Stirn. „Immer, moi ljubovnik.“

Er nahm sich einen Augenblick Zeit, um Shanes gerötete Wangen zu genießen, die jedes Mal einen Auftritt hatten, wenn Ilya russische Kosenamen verwendete. Er würde Shanes Weinglas heute Abend definitiv immer gut gefüllt halten müssen. Er wollte, dass er ein wenig lockerer wurde, den Abend genoss und später im Bett kuschlig war.

Shane bat Hayden und Jackie, sich an den Esstisch zu setzen, bevor er in die Küche verschwand. Ilya füllte die Weingläser ihrer Gäste nach, bevor er sagte: „Entschuldigt bitte, aber ich sollte ihm helfen gehen.“

„Natürlich“, erwiderte Jackie. Hayden nickte mit dem Mund voll Wein.

Ilya ging in die Küche, hielt jedoch inne, um sich gegen den Türrahmen zu lehnen und Shane dabei zuzusehen, wie er einen Löffel in einen großen Topf tauchte und danach an seine Lippen führte, um zu kosten. Er pustete einige Male vorsichtig, bevor er den Löffeln in seinem Mund verschwinden ließ. Seine Stirn legte sich in Falten, als er versuchte, herauszufinden, ob es gut genug schmeckte, um es seinen besten Freunden vorzusetzen. Es war niedlich und Ilya liebte ihn.

„Wie schmeckt’s?“, fragte Ilya und bewegte sich vom Türrahmen weg, bis er in der riesigen Küche unnötig nah bei Shane stand.

„Ich glaube, es ist gut“, sagte Shane, aber er klang nicht überzeugt. „Findest du, es ist zu salzig?“

Ilya küsste ihn und schmeckte nur die zarteste Note des Coq au vin auf seiner Zunge. „Schmeckt perfekt“, befand er, als er sich zurückzog.

„Sei nicht albern“, sagte Shane wacklig. Er räusperte sich und sagte: „Koste ordentlich.“

Ilya verdrehte die Augen und nahm sich einen frischen Löffel. Er tauchte ihn in den Topf und machte dann eine Show draus, wie er die Kostprobe mit seiner Zunge in seinen Mund beförderte. Er schob sich den Löffeln zwischen die Lippen, höhlte seine Wangen aus und stöhnte übermütig, während er daran saugte und den vollmundigen Geschmack der Soße genoss. Das Essen war gut. Die offenkundige Erregung in Shanes Gesicht war köstlich.

„Schmeckt gut“, meinte Ilya, nachdem er den Löffel mit einem lauten Popp-Geräusch zwischen seinen Lippen hervorgezogen hatte. „Wo ist die Petersilie, die ich gehackt habe?“

Gemeinsam zu kochen, war etwas, das Shane und er für sich entdeckt hatten. Es machte Spaß, Rezepte zu finden und neue Techniken auszuprobieren. Zusammen an etwas zu arbeiten, statt gegeneinander anzutreten (Nicht, dass es jemals kein Wettbewerb war). Außerdem gab es leckeres Essen, wenn sie fertig waren. Und Ilya war sich ziemlich sicher, dass es Shane anmachte, wenn er etwas – auch ein Abendessen – mit Bravourmeisterte. Also eine Win-Win-Win-Situation.

Sie schöpften die Soße in weiße Schüsseln und Ilya wischte die verkleckerten Tropfen mit einem Geschirrtuch ab. Kunstvoll verteilte er die Petersilie über jeder Schüssel, dann stahl er sich einen schnellen Kuss, bevor er das Essen hinaus zu ihren wartenden Gästen brachte.

„Wow!“, sagte Jackie begeistert, als Ilya eine der Schüsseln vor ihr abstellte. „Das habt ihr gemacht?“

„Haben wir“, bestätigte Ilya. Als er das Essen jetzt so vor sich sah, war er ein kleines bisschen stolz. Shane brachte die restlichen zwei Schüsseln mit und beeilte sich dann, zurück in die Küche zu kommen, um den Korb mit Brot zu holen, das er heute Morgen in einer Bäckerei gekauft hatte.

„Was ist das?“ Hayden stocherte mit seinem Löffel in dem Ragout herum, als erwartete er, dass Ilya Rasierklingen darin versteckt hatte.

„Coq au vin“, antwortete Shane stolz (und perfekt), als er mit dem Brot zurückkam.

„Das ist Französisch“, fügte Ilya hilfreich hinzu. Hayden funkelte ihn an.

Sie aßen eine Weile, ohne zu sprechen. Ilya fragte sich, wer zuerst unter der Stille zusammenbrechen würde. Wenig überraschend war es am Ende Shane.

„Habt ihr gehört, dass McFarland suspendiert wurde?“

Haydens Blick schoss nach oben und Ilya konnte die Erleichterung darin erkennen. „Ja! Heilige Scheiße, oder?“

Sie tratschten über die neuste Suspendierung abseits des Eises und Ilya ergriff die Möglichkeit, Jackie ein mitfühlendes Lächeln zu schenken. Sie lächelte zurück und verdrehte die Augen. Als Shane begann, über die eingereichten Vorschläge zur Regeländerung beim Wechsel in der Defensivlinie zu sprechen, entschied Ilya, dazwischenzugehen und den Helden zu spielen.

„Lasst uns heute Abend nicht über Eishockey reden“, schlug er ruhig vor.

„Danke“, sagte Jackie.

Leider schien keinem ein Alternativthema einzufallen, sodass alle vier wieder in unangenehmes Schweigen verfielen.

„Naja, über irgendwas müssen wir ja reden“, beschwerte sich Shane, nachdem eine Minute vergangen war.

„Wir könnten darüber reden, warum Hayden um seine Pilze herum isst wie ein Fünfjähriger“, schlug Ilya vor.

Geräuschvoll legte Hayden seinen Löffel ab. „Wir könnten auch darüber reden, was zur Hölle Shane an dir findet.“

„Hayden!“, schimpfte Jackie.

„Ah.“ Ilya nickte wissend. „Du bist eifersüchtig.“

„Was? Nein!“, blubberte Hayden. „Ich bin nicht eifersüchtig auf dich. Ich bin nicht … Shane, ich liebe dich. Das weißt du. Aber ich bin nicht …“ Er wandte sich zu Ilya um, der sich königlich amüsierte. „Gott, meine Frau sitzt hier, du verdammtes Arschloch. Und du weißt ganz genau, dass ich das nicht gemeint habe.“

Ilya zuckte die Schultern. Er hatte es tatsächlich nicht ernst gemeint, aber mittlerweile fragte er sich …

„Das Essen ist köstlich“, sagte Jackie, welche die Unterhaltung womöglich davon weglenken wollte, ob ihr Ehemann ganz schön in Shane verknallt war oder nicht. „Ich wusste gar nicht, dass du kochen kannst, Shane.“

„Er steckt voller Überraschungen“, grummelte Hayden.

Ilya sah die Anspannung in Shanes Kiefer und um seine Augen herum.

„Ich habe im letzten Jahr das Kochen für mich entdeckt“, entgegnete Shane. Er nahm einen Schluck Wasser und Ilya bemerkte das leichte Zittern seiner Finger, als er das Glas wieder abstellte. „Wir machen das gemeinsam, wenn wir die Möglichkeit dazu haben.“

„Das ist ja niedlich“, sagte sie und klang dabei, als meinte sie es auch. „Wir sollten auch mal zusammen kochen, Hayden.“

„Ich kann absolut nicht kochen.“

„Du kannst auch nicht Eishockey spielen“, zeigte ihm Ilya auf, „und trotzdem tust du es.“

Hayden sah Shane flehend an. „Ernsthaft? Dieser Typ? Ich habe kein Problem damit, dass du schwul bist …“

„Was für ein Held“, kommentierte Ilya trocken.

Hayden wandte sich an Ilya. „Shane kann jeden Mann daten, den er will! Aber du bist ein unerbittliches Arschloch und ich konnte dich noch nie leiden.“

„Gott, Hayden“, murmelte Jackie.

Ilya hob eine Augenbraue. „Du solltest dir ein bisschen was davon für unsere Hochzeit aufheben.“

„Fuck, red nicht mal …“ Hayden schüttelte den Kopf und fuhr dann damit fort, Pilze durch seine Schüssel zu schieben.

In einer angespannten Minute sagte niemand irgendwas, bis Jackie mit einer deutlich hörbaren Menge gezwungener Fröhlichkeit in der Stimme fragte: „Und, Ilya, warst du im Sommer überhaupt wieder in Russland?“

Gott, das hier war ein Albtraum. „Nein“, antwortete Ilya. Ihm fiel nichts ein, was er sonst noch dazu sagen sollte, deswegen ließ er es.

„Er war den Großteil der Zeit in meinem Cottage“, erklärte Shane. „Und hat sich dann darum gekümmert, nach Ottawa zu ziehen.“

„Stimmt“, sagte Jackie. „Wie gefällt dir Ottawa?“

„Gut“, erwiderte Ilya. „Team ist furchtbar, aber die Stadt ist nicht schlecht.“

„Ich kann nicht verstehen, warum du einen ernsthaften Cup-Anwärter wie Boston verlässt, um für Ottawa zu spielen“, sagte Hayden.

„Ich bin mir sicher, dass du eine Menge Dinge nicht verstehst.“

„Ilya“, sagte Shane behutsam.

„Was passiert, wenn ihr zwei euch trennt, Rozanov?“, fuhr Hayden fort und gestikulierte mit seiner Gabel aggressiv zwischen Shane und Ilya hin und her. „Wechselst du dann zu Anaheim, oder was?“

Shane musste gemerkt haben, dass Ilya kurz davor war, etwas zu sagen, was Hayden ohne Zweifel dazu veranlasst hätte, die Weinflasche zu zerschlagen, um sich damit über Ilyas Gesicht herzumachen, denn er legte eine Hand auf Ilyas Unterarm und sagte: „Könnt ihr bitte damit aufhören? Bitte?“

„Ja, Hayden. Werd verdammt noch mal erwachsen“, sagte Jackie. „Und überhaupt …“ Sie beugte sich nach vorn, wobei sie ihre Hände um ihr Weinglas legte und ihre Augen funkelten. „Ich will hören, wie ihr zwei euch kennengelernt habt.“

Ilya schnaubte; er konnte sich nicht zurückhalten.

„Ich meine“, sagte Jackie und wedelte abweisend mit der Hand, „nicht wie ihr euch kennengelernt habt. Das wissen wir offensichtlich alle. Aber wann habt ihr das erste Mal … ein Kribbeln gespürt?“

„Ich wette, Shane war verdammt betrunken“, grummelte Hayden.

„Nicht jeder braucht Alkohol, um andere Menschen davon zu überzeugen, mit einem zu schlafen“, konterte Ilya. Hayden wurde rot und ihm ging wahrscheinlich gerade auf, dass Shane Ilya erzählt haben musste, wie er und Jackie sich vor Jahren in einem Club kennengelernt hatten.

„Ich war nicht betrunken“, sagte Shane leise. „Ich war noch nicht einmal alt genug, um legal trinken zu dürfen.“

„Warte“, sagte Hayden. „Noch mal zurück, verdammt. Du hast mir gesagt, dass das Ganze schon eine Weile geht. Ich dachte, du meinst eine Saison oder zwei. Nicht … wie alt warst du, als ihr das erste Mal … ich meine. Als ihr das erste Mal … fuck, ich kann das nicht. Du weißt, was ich meine.“

„Neunzehn“, sagte Ilya zur gleichen Zeit als Shane „Achtzehn“ sagte.

Ilya warf ihm einen überraschten Blick zu. „Wir waren neunzehn, als wir das erste Mal …“

„Oh“, sagte Shane. „Ich dachte, die Frage war, wann wir das erste Mal ein Kribbeln gespürt haben.“ Seine Ohren waren feuerrot und Ilya wollte hineinbeißen.

„Ja“, sagte Ilya. Seine Stimme war sanft geworden, aber es interessierte ihn nicht. „Dann achtzehn. Das stimmt.“

Der Blick, den ihm Shane daraufhin zuwarf, war so heiß und innig, dass Ilya sich fragte, wie unhöflich es wohl wäre, Hayden und seine wundervolle Frau jetzt einfach sofort vor die Tür zu setzen.

„Und wo wart ihr?“, fragte Jackie weiter und ließ den Moment platzen. „Als ihr beide achtzehn wart?“

„Es war, ähm …“, begann Shane, schien dann jedoch von der Erinnerung peinlich berührt zu sein.

„In einem Hotelfitnessraum“, beendete Ilya den Satz für ihn. „In der Nacht, in der wir beide gedraftet wurden.“

„In einem öffentlichen Fitnessraum?“ Hayden sah aus, als würde er gleich in Ohnmacht fallen. „Bevor ihr überhaupt Rookies wart? Wollt ihr mich verarschen?“

„Es ist nichts passiert!“, erklärte Shane schnell. „So war das nicht. Ich habe nur … etwas gespürt.“

„Verlangen“, schlug Ilya vor.

„Nein. Vielleicht. Sei still!“ Shane seufzte. „Können wir bitte nicht mehr darüber reden?“

„Unbedingt“, stimmte Hayden zu.

Alle vier hörten also wieder komplett auf zu reden. Für einige weitere unangenehme Minuten aßen sie still weiter, bevor Hayden seinen Löffel gegen seine Schüssel mit Pilzen lehnte und sagte: „Morgen fährst du wieder nach Ottawa, oder, Rozanov?“

„Ja. Aber keine Sorge. In zwei Wochen bin ich wieder da.“

Dieser Besuch hier war – wie er es von der ersten Saison, in der sie nur zwei Stunden voneinander entfernt wohnten, erwartet hatte – ein kurzer gewesen. Er hatte einen freien Tag, also war er sofort nach seinem Spiel gestern Abend in Ottawa nach Montreal gefahren. Er war erst nach Mitternacht angekommen und obwohl Shane am nächsten Morgen zeitig zum Training musste, hatten sie sich stundenlang wachgehalten. Morgen Nachmittag flog Ilya nach Vancouver und würde eine Woche lang nicht mehr nach Ottawa zurückkehren. Wenn er zurückkam, hatte er einen Tag frei, aber leider war Shane da zu Auswärtsspielen unterwegs.

Es war nicht leicht, aber es war definitiv besser als vorher. Die letzte Saison war die Hölle gewesen. Ilya hatte immer noch für Boston gespielt, und zu wissen, dass Shane ihn liebte, hatte es so viel schwerer gemacht, ihr Geheimnis zu wahren. Bevor sie einander ihre Gefühle gestanden hatten, hatte Ilya die Heimlichkeit immer gemocht. Es hatte ihm gefallen, dass Shane Hollander sein sexy Geheimnis war. Aber die letzten fünfzehn Monate waren alles andere als witzig gewesen.

Aus diesem Grund hatte Ilya auch wenig Begeisterung gezeigt, als Shane vorschlug, Hayden und Jackie zum Abendessen einzuladen. Ihre gemeinsamen Abende waren so selten, dass Ilya keinen davon mit jemand anderem teilen wollte. Besonders nicht mit einem dämlichen Hayden Pike.

Hayden war vor einer Woche ausversehen über die Wahrheit gestolpert, als er gewitzelt hatte, dass Shane heimlich Ilya datete. Shane, von dem Ilya wusste, dass er versuchte, den richtigen Moment zu finden, um seinem besten Freund mitzuteilen, dass er in Ilya Rozanov verliebt war, hatte die Möglichkeit beim Schopfe gepackt und ihm alles gesagt. Hayden war verständlicherweise entgeistert gewesen.

Dieses Abendessen war Shane wichtig und Ilya wusste, dass es sein Ziel des Abends war, dass Jackie und vor allem Hayden erkannten, was Shane in Ilya sah. Soweit es Ilya betraf, ging es niemanden etwas an, warum Shane ihn liebte. Ilya musste ganz sicher niemanden davon überzeugen, dass er Shanes Liebe verdiente. Scheiß auf sie. Es war weder seine noch Shanes Aufgabe, irgendwem ihre Beziehung zu erklären.

Nach dem Abendessen zogen sie sich ins Wohnzimmer zurück. Abgesehen von einem Kommentar hier und da über ein Möbelstück oder Fragen über Shanes Eltern (in beiden Fällen von Jackie), herrschte Stille im Raum. Ilya entschied, für ein wenig Hintergrundmusik zu sorgen, sodass es sich nicht ganz danach anfühlte, als befänden sie sich im Wartebereich eines Krankenhauses. Nach weiteren fünfzehn Minuten steifer Unterhaltung vor der musikalischen Kulisse von Post Malone ging er in die Küche, um mehr Wein zu holen.

Kurz dachte er über den Wodka nach, entschied aber, dass es vielleicht nicht die beste Idee war, wenn er so daran dachte, wie zeitig sie am nächsten Morgen aufstehen mussten. Oder wenn er überlegte, dass er einen kuschligen Shane einem sich übergebenden Shane vorzog.

Als Ilya zurückkam, standen Shane und Jackie im Flur, der zur Treppe führte. „Ich zeige Jackie das Haus“, sagte Shane. Die unausgesprochene Nachricht in Shanes Worten entging Ilya keineswegs: Bleib hier und freunde dich mit Hayden an.

Fuck. Ilya hätte den Wodka doch mitbringen sollen.

Er füllte Haydens Weinglas auf, danach sein eigenes und setzte sich anschließend auf die andere Seite der Couch, auf der Hayden immer noch saß.

„Also“, sagte Ilya.

„Was machst du mit ihm?“, fragte Hayden aus dem Nichts. „Was treibst du für ein Spiel?“

„Spiel?“

Hayden stand auf und baute sich vor Ilya auf, was wahrscheinlich einschüchternd wirken sollte. „Ist das hier ein Witz für dich? Oder macht es dich einfach an, ihn zu verarschen?“

„Das nicht, aber sein Arsch macht mich an, ja.“

Haydens Hände ballten sich zu Fäusten. „Dass du jedem die Worte im Mund umdrehen musst! Shane ist … verboten. Ist das der Reiz?“

Ilyas Augenbrauen schossen in die Höhe. „Du hältst nicht besonders viel von deinem besten Freund.“

„Ich halte nicht besonders viel von dir.“

Ilya seufzte und überschlug lässig seine Beine. „Und mit wem sollte Shane deiner Meinung nach zusammen sein?“

„Mit einem netten Typen! Mit jemandem, der … ich weiß auch nicht!“ Hayden warf seine Hände in die Luft. „Mit jemandem, dem er verdammt noch mal wichtig ist?“

Okay, das reichte. Ilya stand auf, was ihn gut fünf Zentimeter größer als Hayden machte. In den beengten Verhältnissen zwischen Sofa und Couchtisch musste Hayden den Kopf in den Nacken legen, um zu Ilya aufzublicken. „Du glaubst also, du weißt, was am besten für ihn ist?“

„Ja. Ich kenne ihn, seit wir Rookies waren.“

Ilyas Mundwinkel hoben sich. „Vielleicht hast du vorhin beim Essen nicht richtig zugehört, aber ich kenne ihn ähnlich lange.“

„Naja, keine Ahnung. Er hat dich verdammt noch mal nie erwähnt.“

„Witzig. Über dich hat er auch selten gesprochen.“

„Ich bin sein bester Freund.“

„Ich bin sein Partner.“

„Du hast auch mit etwa tausend Frauen geschlafen!“

Ilya zog die Nase kraus. „Waren wahrscheinlich keine tausend.“

Er versuchte es in seinem Kopf zu überschlagen, wurde aber unterbrochen, als Hayden sagte: „Wem, glaubst du, kannst du hier was vormachen? Du bist ganz offensichtlich nicht, du weißt schon, schwul!“

„Du hast noch nichts von Bisexuellen gehört?“

Hayden verengte die Augen. „Bisexuell, hm?“

Ilya ließ seine Stimme daraufhin übertrieben belehrend klingen. „Einige Menschen mögen Äpfel. Einige Menschen mögen Orangen. Einige Menschen mögen Äpfel und Orang…“

„Ach, fick dich! Ich weiß, was das bedeutet.“

„Dann weißt du auch, dass ich mit einer Million Frauen schlafen und trotzdem in deinen besten Kumpel Shane verliebt sein kann.“

Hayden schüttelte frustrierter als noch zuvor den Kopf. „Hast du eigentlich irgendeine Vorstellung davon, was mit ihm passiert, wenn dieses Geheimnis auffliegt?“

Ilya schnaubte. „Ja. Darüber habe ich ein wenig nachgedacht.“

„Ich werde nicht zulassen, dass du ihm wehtust.“

„Okay.“

„Ich meine es ernst.“ Und dann schubste Hayden Ilya mit beiden Händen.

„Wollt ihr zwei mich verarschen?“ Die Köpfe beider Männer flogen herum, nur damit sie Shane im Türrahmen stehen sahen. „Ich meine, ist das hier gerade euer Ernst?“

„Er hat angefangen“, sagte Ilya. Sogar in seinen eigenen Ohren klang es dumm.

Shane deutete auf Ilya. „Hast du eine Ahnung, wie lange ich das hier tun wollte? Dich meinem besten Freund als meinen Partner vorstellen. Hayden und Jackie sind meine besten Freunde und du führst dich wie ein Arschloch auf.“

„Absolut“, sagte Hayden selbstgefällig.

„Und du!“, fuhr Shane fort und richtete nun all seine Wut auf Hayden. „Du tust so, als hätte ich Ilya gestern kennengelernt oder was. Nur, weil du das mit uns gerade erst herausgefunden hast, bedeutet das nicht, dass unsere Beziehung ganz frisch ist. Es ist uns verdammt ernst, auch wenn du es nicht glaubst. Auch wenn dich die Tatsache nicht zu interessieren scheint, dass wir das hier jetzt seit fast zehn verfickten Jahren geheim halten!“

„Shane“, blubberte Hayden. „Ich …“

„Hast du eine Ahnung, wie viel Angst ich die ganze Zeit über hatte? Hast du eine Ahnung, wie verdammt beängstigend es ist, wenn du dich mit achtzehn zu deinem Erzrivalen hingezogen fühlst und dieser Rivale zudem noch ein Mann ist?“

Okay, vielleicht hätte Ilya Shanes Weinglas nicht derart oft auffüllen sollen.

„Ich war so verdammt lange allein und hatte Angst und heute Abend sollte ein bisschen was davon verschwinden und ihr zwei benehmt euch stattdessen wie Kinder. Fickt euch doch beide!“

Eine gefühlte Stunde lang hing eine laute Stille im Raum und dann sagte Hayden sehr leise: „Du hättest es mir sagen können, Shane.“

„Was?“

Beim nächsten Mal war Haydens Stimme wieder kraftvoller. „Du hättest es mir sagen können. Ich find’s furchtbar, dass du es die ganze Zeit vor mir geheim gehalten hast. Dass du geglaubt hast, du müsstest es geheim halten.“

Okay, das war unerwartet süß.

„Es tut weh, weißt du?“, beendete Hayden seine Gedanken.

Shanes Mund stand offen und Ilya war hin und her gerissen, in seinem Namen etwas dazu zu sagen oder zu warten, was Shane sagen würde. Seine Neugier behielt die Oberhand.

„Ich konnte nicht“, entgegnete Shane schließlich. „Wir hatten es ja noch nicht einmal einander gestanden. Wir haben fünf Jahre gebraucht, um herauszufinden, was wir für den anderen fühlen. Ich habe fünf Jahre gebraucht, bis ich wusste, dass ich schwul bin. Aber als alle Karten auf dem Tisch lagen, wollte ich es dir sagen. Und schließlich habe ich es ja auch getan.“

„Und“, fügte Ilya hinzu, denn er konnte sich nicht zurückhalten, „du hast es richtig gut aufgenommen.“

Shane warf ihm einen warnenden Blick zu. Ilya sah weg.

„Ich dachte, du hasst ihn“, sagte Hayden. „Wir haben immer darüber gesprochen, wie sehr wir ihn hassen. Jahrelang! Dann finde ich heraus, dass du ihn nicht nur nicht hasst, sondern dass du … ich meine, du musst ihn echt verdammt lieben, richtig? Musst du, wenn du dafür all das auf dich genommen hast.“

Wie Shane daraufhin Haydens Blick fest und ohne mit der Wimper zu zucken begegnete und ganz einfach „Ja, tue ich“ sagte, ließ Ilyas Atem stocken.

„Wow“, sagte Jackie und erinnerte Ilya damit daran, dass sie sich auch noch im Raum befand. Dass es in diesem Moment noch andere Menschen auf diesem Planeten gab außer ihm und Shane.

„Ja“, murmelte Ilya und war dabei nicht in der Lage, seinen Blick von Shane und seinem entschieden vorgereckten Kinn zu nehmen.

„Es tut mir leid.“ Hayden klang, als sei jedweder Kampfgeist aus ihm gewichen. „Ich beziehe das alles auf mich, aber um mich geht es hier nicht. Dieses Abendessen war eine große Sache für dich und ich hab Scheiße gebaut.“

Shane sah aus, als hätte er das nicht erwartet, denn er öffnete und schloss seinen Mund einige Male, bevor er schließlich nickte und sagte: „Okay. Danke.“

„Und …“ Hayden drehte sich zu Ilya. „… wenn Shane dich liebt oder was auch immer, dann schätze ich, dass du vielleicht gar nicht so übel bist.“

„Ich glaube, es gibt einige gute Dinge an mir.“

Hayden rieb sich mit der Hand übers Gesicht. „Wie zur Hölle wollt ihr das geheim halten? Habt ihr überhaupt einen Plan?“

„Tatsächlich haben wir das“, erwiderte Shane. „Setzt euch und Ilya holt die Cookies, die ich zum Nachtisch gekauft habe.“ Er ließ seinen Blick auf Ilya ruhen und Ilya nickte. „Dann erzählen wir euch von der Irina-Stiftung.“

Zwei Stunden später schloss Shane die Eingangstür hinter Hayden und Jackie. Ilya legte seine Hand sanft auf Shanes unteren Rücken, nur damit dieser auf dem Absatz kehrt machte und in die Küche stapfte.

Oh, oh.

„Shane?“, rief er ihm nach, wusste aber, dass Shane sich nicht umdrehen oder auch nur auf ihn reagieren würde. Also folgte er seinem angepissten Partner und fand ihn, wie er wütend den Geschirrspüler einräumte.

„Du bist immer noch sauer“, stellte Ilya fest.

Zur Antwort schob Shane den unteren Korb des Geschirrspülers so energisch ins Innere der Maschine, dass er mit einem lauten Klirren von Tellern und Besteck gegen die Rückwand donnerte.

„Auf mich?“, mutmaßte Ilya.

„Ja“, presste Shane hervor. „Nein. Ich weiß auch nicht.“ Er verschränkte die Arme vor der Brust und starrte zum Fenster hinaus. „Ich hasse es.“

„Das Fenster?“

„Nein. Das alles hier.“ Er deutete zwischen sich und Ilya hin und her.

Ilyas Herz blieb stehen. „Du hasst … uns?“

Shanes Augen schlossen sich fest. Als er sie wieder öffnete sah er eher unglücklich als wütend aus. Ilya war wütend lieber. „Ich hasse es, dass wir uns verstecken müssen. Ich hasse es, nur diese wenigen heimlichen Augenblicke mit dir zu haben. Das geht schon so viele Jahre lang und ich bin es leid.“

Ilyas Herz setzte wieder ein. Er ging einen Schritt auf Shane zu; er wollte ihn berühren, wollte jedoch nicht, dass er wieder davon stapfte. „Ich weiß.“

„Es ist nicht fair! Hayden und Jackie können einfach, du weißt schon, existieren. An dem Abend, als sie zusammengekommen sind, habe ich ihnen dabei zu gesehen, wie sie auf der Tanzfläche rumgemacht haben.“

„Perversling“, neckte Ilya.

„Ich meine, ich habe sie gesehen. Ich habe sie nicht beoba… sei einfach still! Der Punkt ist, dass sie sich an diesem Abend erst kennengelernt und vor der ganzen Welt rumgemacht haben, ohne die beschissene Angst, dass jemand sie sehen könnte.“

„Oder dass ihr merkwürdiger Freund sie beobachtet.“

Shane presste seine Lippen aufeinander und Ilya wusste, dass er versuchte, nicht zu lächeln. Er wertete das als Sieg.

„Sie haben sich getroffen und einige Monate später waren sie verlobt und alle aus dem Team haben Hayden gratuliert. Sie hatten eine große Hochzeit und niemand war verblüfft oder entsetzt, dass sie zusammen sind.“ Er atmete aus. „Wie fühlt sich das überhaupt an?“

„Vielleicht so wie damals, als du Rose Landry gedatet hast?“

Shane stöhnte. „Oh mein Gott, Ilya. Das ist etwa zwei Jahre her. Hör endlich auf damit.“

Ilya liebte es, Shane mit Rose Landry aufzuziehen, also nein. Er würde nicht damit aufhören. Rose war seitdem eine von Shanes engsten Freundinnen geworden und darüber hinaus eine der wenigen, die über Ilya und Shane Bescheid wussten. Tatsächlich mochte Ilya Rose sehr.

„Ich wollte mich heute Abend einmal normal fühlen“, seufzte Shane.

„Du willst eine normale Beziehung?“ Ilya hoffte nicht, denn das könnte er Shane definitiv niemals bieten, so sehr er es sich auch wünschte.

„Es ist nicht fair. Das ist alles. Hayden hat alles Schlechte an dir aufgezählt und an meiner Beziehung zu dir, als wäre das alles nur ein alberner Spaß. Und du tust nichts, um zu helfen. Ich meine, ich will, dass andere Leute verstehen, warum ich dich liebe, aber du bist so verdammt schlecht darin, es ihnen zu zeigen.“

Oh.

„Du willst, dass ich anders bin?“, fragte Ilya.

Shane ließ seine Arme an die Seiten sinken. „Ich will, dass du dich nicht die ganze Zeit wie ein Arschloch verhältst.“

„Es tut mir leid“, sagte Ilya und hoffte, dass seine Worte so ehrlich klangen, wie er sie meinte.

Shane schnaubte und drehte sich zur Spüle um. Er polterte mit einigen Töpfen, womit er offensichtlich vorgeben wollte, beschäftigt zu sein, bis Ilya ihn zum Innehalten brachte, indem er ihm eine Hand auf den Arm legte.

„Willst du wissen, woran ich den ganzen Abend gedacht habe?“, fragte Ilya sanft. „Während ich mich wie ein Arschloch verhalten habe?“

Shanes Schultern spannten sich an. „Woran?“

„Ich dachte …“ Ilya kam näher, sodass sich sein Körper genau hinter Shanes befand. Er ließ seine Brust zart Shanes Rücken berühren. „… wie sehr ich das hier liebe. Mit dir zu Hause zu sein. Sogar Freunde zu Besuch zu haben. Ein Paar zu sein.“

Als Shane geräuschvoll ausatmete, entspannten sich seine Schultern wieder. „Ich mag es auch. Ich wünschte nur, wir hätten das öfter.“ Er drehte sich um, sodass er Ilya anblickte; seine Augen waren viel zu traurig.

Ilya legte eine Hand an Shanes Gesicht und strich mit seinem Daumen über die Sommersprossen. „Vielleicht denke ich nicht darüber nach, wie unfair es ist, weil …“ Er hielt einen Moment inne und wählte seine nächsten englischen Worte sorgfältig. „… ich glaube, ich habe Glück gehabt. Das hier ist mehr, als ich je hatte.“

Shanes Gesicht legte sich vor Verwirrung in Falten. Definitiv einer seiner liebsten Shane Hollander-Gesichtsausdrücke. „Mehr was?“

Ilya zuckte die Schultern. „Liebe. Familie. All der Kram.“

Shanes Gesicht entfaltete sich wieder. Für einen Augenblick sah Ilya Shanes Unterlippe beben, aber dann ließ Shane seine Stirn gegen Ilyas Brust fallen.

„Warum bist du so?“, lamentierte Shane in Ilyas Hemd hinein. „Kann ich nicht mal genervt von dir sein? Musst du alles ruinieren, indem du solchen romantischen Scheiß sagst?“

„Romantisch? Ich dachte eher, es wäre erbärmlich.“

Shane schüttelte den Kopf gegen Ilyas Brust und Ilya legte seine Arme um ihn.

„Ich liebe dich“, murmelte Shane.

Ilya küsste Shane auf den Scheitel. Er wurde es nie leid, Shane diesen Satz sagen zu hören. Es war zwischen ihnen nicht langweilig geworden, obwohl es bereits über ein Jahr her war, dass sie zum ersten Mal diese lebensverändernden Worte zueinander gesagt hatten. Vielleicht lag es daran, dass ihre gemeinsame Zeit immer kurz und wertvoll war. Irgendwann, wenn sie alt und im Ruhestand waren und zum millionsten Mal zusammen kochten, würde Ilya vielleicht beim Klang von Shanes Stimme nicht mehr warm werden.

Dieser Tag war jedoch nicht heute.

Ilya wob seine Finger in Shanes Haare und zog leicht daran, womit er Shanes Gesicht von seiner Brust löste. Dann neigte er seinen Kopf ein wenig nach hinten, um seinem Blick begegnen zu können.

„Hast du mir nichts zu sagen?“, wollte Shane übertrieben streng wissen.

Ilyas Mundwinkel hoben sich und statt die Worte ebenfalls auszusprechen, beugte er sich nach unten und küsste ihn sanft. Voller Verehrung. Auf die behutsame Art und Weise, von der Ilya wusste, dass Shane sie nicht lange ertrug. Wie erwartet, entkam Shane in weniger als einer Minute ein Knurren und er übernahm die Kontrolle. Er küsste Ilya gierig und schlang sein Bein um Ilyas Wade, um ihre Körper so näher zusammen zu bringen.

Das hier war der Mann, den Ilya liebte. Genau hier. Sexy und herausfordernd und voller unerschrockener Lust auf Ilya. Ohne zu schauen, was vielleicht im Weg stehen könnte, hob Ilya Shane hoch und setzte ihn auf der Arbeitsfläche ab. Irgendwas landete lautstark in der Spüle und etwas anderes fiel zu Boden, aber keiner von beiden reagierte darauf. Sie küssten sich weiter und zerrten sich gegenseitig ihre Hemden aus der Hose. Shane schob Ilyas Hemd nach oben bis unter dessen Achseln und ließ dann seine Handflächen über Ilyas Brust streichen. Über das Grizzlybär-Tattoo, das den Großteil von Ilyas linker Brust einnahm. Mittlerweile sah Ilya ein, dass das Tattoo vielleicht ein bisschen viel war, aber er hatte es sich mit achtzehn stechen lassen, und es gab Shane etwas, womit er ihn aufziehen konnte, also fiel es ihm schwer, es zu hassen.

Ilya löste den Kuss und zog sich ein wenig zurück, lächelte, als Shane seinem Mund so gierig nachjagte, dass er sich zu weit vorlehnte und fast von der Arbeitsfläche gefallen wäre. Ilya hielt ihn mit einer Hand fest, aber Shane schlang seine Beine um Ilyas Hüften und zog ihn zurück an sich, wobei er Ilyas Hinterkopf packte und ihre Lippen wieder zusammenbrachte. Ilya reagierte darauf, indem er Shane von der Arbeitsfläche hob und seine Hand fest unter seinem Hintern positionierte. Er drehte sie so, dass sich Shanes Rücken gegen die Wand neben der Tür presste und küsste ihn dann weiter.

Shane bäumte sich gegen die Wand auf, als Ilya sich seinen Hals entlang küsste. „Schlafzimmer“, keuchte Shane. „Ich muss dich in mir haben.“

Ilya grinste an seinem Hals. Er liebte es, wenn Shane nach dem fragte, was er wollte. „Ich kann dich auch hier vögeln, moy vozlyublennyy.”

„Nein. Fuck, vielleicht“, keuchte Shane. „Was bedeutet das?“

„Mein geiles Tier“, log Ilya.

„Als ob.“ Shane löste seine Beine von Ilya und stellte sich auf die Füße. „Schlafzimmer. Komm schon.“

Er drängte sich an Ilya vorbei und beeilte sich, die Treppe hinaufzulaufen. Auf halbem Weg holte Ilya ihn ein. Er packte seinen Arm, drehte ihn herum und drückte ihn mit seinen Händen an Shanes Bizeps gegen die Wand. Ilyas Lippen schwebten nur einen Hauch über Shanes.

„Was auch immer passiert, ich bin …“ Ilya schnaubte frustriert, da ihm die englische Sprache wieder abhandenkam.

„Was?“ Shanes Augen waren geweitet.

Ilya lockerte den Griff um Shanes Arme und glitt mit seinen Händen nach unten, bis er Shanes Hände in seinen hielt. „Ich würde es jetzt sofort der ganzen Welt sagen, wenn du es wolltest.“

Shane runzelte die Stirn. „Würdest du?“

„Ja.“

Shane drückte Ilyas Hände. „Ich habe Angst“, gab er zu. „Ich will einfach nur … mir dir zusammen sein. Aber ich will mich nicht um all das kümmern müssen, was dann wahrscheinlich auf uns zukommt. Und ich will dich nicht verlieren.“

„Du wirst mich nicht verlieren.“

„Was, wenn uns niemand unter Vertrag nehmen will? Was, wenn du abgeschoben wirst?“

„Dann täusche ich meinen eigenen Tod vor und wir ziehen in eine Hütte in den Bergen.“

Shane schüttelte den Kopf. „Ich meine es ernst.“

„Ich auch. Egal, ob wir uns für immer verstecken oder ob wir es jetzt gleich der ganzen Welt erzählen, ich werde an deiner Seite sein. Ich würde mit Eishockey aufhören oder bleiben und kämpfen. Was auch immer du willst.“

„Es wäre nicht allein meine Entscheidung.“

Ilya seufzte. „Ich will sagen … ich gehöre dir, ja? Um das zu beschützen, würde ich alles tun.“

Shanes Blick wurde weich. „Du gehörst mir. Ja.“

„Dann …“ Ilya strich Shanes Pony beiseite. „… lass es mich dir zeigen.“

Als sie ins Schlafzimmer kamen, standen sie am Fußende des Bettes und küssten sich eine halbe Ewigkeit lang. Schließlich begann Ilya, Shane langsam auszuziehen. Vorsichtig entledigte er ihn jeden Kleidungsstücks, wobei er die dann nackte Haut mit sanften Küssen und zärtlichen Bissen bedeckte, während Shane zitterte. Am nächsten Morgen wäre Ilya weg und sie würden sich für ein paar Wochen nicht sehen, aber Ilya würde verdammt noch mal dafür sorgen, dass Shane nicht an seiner Hingabe zweifelte, während sie getrennt waren. Er würde den Rest der Nacht damit verbringen, Shane zu zeigen, wie sehr er ihn verehrte. Ilya konnte während des verdammten Fluges schlafen.

„Dein“, sagte Ilya wieder, als er vor Shane auf die Knie sank. Er presste sanfte Küsse rund um Shanes Bauchnabel und auf die Wölbungen seiner Bauchmuskeln. Er wandte seinen Blick nach oben, um Shanes zu begegnen und sah, wie das Verlangen hell in Shanes Augen brannte. Er war atemberaubend, wie er so von hinten durch den weichen Schein der Nachttischlampe angeleuchtet wurde. Schatten bildeten sich zwischen den harten Linien seiner Brust und seines Bauches, sodass jeder einzelne Muskel scharf umrissen wurde.

„Dein“, flüsterte Shane zurück.

Ilya nickte langsam und schob dann Shanes Hose nach unten, bis sie auf dem Boden landete. Nachdem Shane die Hose in eine Ecke des Raumes befördert hatte, drückte Ilya seine Lippen auf die Wölbung unter Shanes Unterhose. Heißer Atem traf durch den schwarzen Stoff der Boxerbriefs auf Shanes Schwanz. Er fuhr den Umriss von Shanes Erektion mit seiner Zunge entlang, neigte dann seinen Kopf, um seine Lippen auf Shanes Hoden zu drücken.

„Gott, das fühlt sich gut an“, hauchte Shane. Er vergrub seine Finger in Ilyas Haaren, fest aber nicht kontrollierend. Ilya gab immer noch den Ton an. Ilya würde Shane mit seinem Körper überzeugen, dass alles gut werden wird. Dass sie etwas Gutes waren. Dass sie egal, was passierte, immer etwas Gutes waren.

Als Shanes Unterhose bereits gehörig feucht war und an seiner Erektion klebte, zog Ilya sie ihm von den Beinen und vereinte sie wieder mit Shanes Hose in der Ecke. Shanes Schwanz wippte begierig vor seinem Gesicht auf und ab, aber Ilya ignorierte ihn und widmete seine Aufmerksamkeit stattdessen wieder Shanes Hoden. Er liebte Shanes Hoden. Sie waren von Natur aus glatt und perfekt geformt. Er liebte es, wie sie sich in seinem Mund anfühlten, ihr Gewicht, so schwer von Shanes Verlangen nach Erleichterung.

„Gott, Ilya. Irgendwann schaffst du es, dass ich allein davon komme, das schwöre ich.“

Ilya wackelte mit den Augenbrauen. „Könnte heute Nacht sein.“

Shane stöhnte, lächelte aber dabei. „Auf keinen Fall! Heute Nacht musst du mich vögeln. Bitte!“

„Na gut.“ Ilya leckte die gesamte Länge von Shanes Schwanz entlang. „Du hast schließlich bitte gesagt.“

„Und könntest du deine Klamotten ausziehen? Bitte?“

Ilya stand auf und gab Shane einen kurzen Kuss, bevor er sein eigenes zerknittertes Hemd weit genug aufknöpfte, um es sich über den Kopf auszuziehen. „Aufs Bett“, forderte er. „Und zieh deine verdammten Socken aus.“

In weniger als einer Minute lag Shane auf dem Rücken und Ilya bedeckte seinen nackten Körper mit seinem eigenen. Ebenfalls nackt. Und dann küsste er ihn in die Matratze.

Aus diversen Gründen wäre es ziemlich abgefuckt, wenn die ganze Welt sie jetzt gerade sehen könnte, aber wenn die ganze Welt sie jetzt gerade sehen könnte, müssten sie es alle verstehen, oder? Sie müssten sehen, dass das, was er und Shane hatten, echt und gut und unaufhaltsam war. Er wusste, dass es ein Schock für die Hockeywelt sein würde, wenn sie ihre geplante Pressekonferenz gaben. Sie würden lediglich verkünden, dass sie gemeinsam eine Stiftung gegründet hatten und befreundet waren, aber selbst diese ganz basalen Fakten würden einige Menschen umhauen.

Er könnte Shane auf der Pressekonferenz küssen. Ihn einfach an sich ziehen und vor allen Kameras und Reportern küssen. Dann wäre das erledigt.

Ilya nahm das Gleitgel aus der Schublade des Nachttisches. Er setzte sich auf - rittlings auf Shanes Oberschenkel – und drückte das Gleitgel auf seine Handfläche und über seine Finger.

Ilya Rozanov und sein Partner, Shane Hollander.

Ilya mochte, wie das klang. Mochte den Gedanken, dass Eishockeykommentatoren diese Worte sagten.

Ilya Rozanov und sein Ehemann, Shane Hollander.

Oooh. Besser.

Hollander passt den Puck zu seinem sexy Ehemann, Ilya Rozanov …

Okay, vielleicht hatte Ilya heute Abend selbst ein bisschen viel Wein gehabt.

Er ließ sich Zeit, Shane für sich zu öffnen, kostete jedes Keuchen und jedes Aufstöhnen aus, das sein wunderschöner Partner ihm schenkte. Shane öffnete sich wunderschön für ihn, hieß Ilyas Finger in sich willkommen. Ilya war jedes Mal überwältigt davon, wie leicht Shane sich ihm hingab; wie sehr er Ilya vertraute, ihm genau das zu geben, was er brauchte. Auch als sie augenscheinlich noch Feinde gewesen waren, hatte Shane Ilya immer vertraut, ihm nicht weh zu tun.

„Bitte. Ilya.“ Shanes Stimme klang angespannt. Er entschied, dass er Shane lange genug gequält hatte und war schon dabei, erneut in die Nachttischschublade zu greifen, doch Shane hielt ihn mit seiner Hand an am Handgelenk zurück. „Nicht heute Nacht.“

Ilya stockte der Atem. Im letzten Jahr hatten sie einige Male ohne Kondom miteinander geschlafen, aber Shane mochte Sauerei nicht besonders, und zog es oftmals vor, einen Schutz zu verwenden.

„Bist du sicher?“, fragte Ilya nach.

Shanes Entschlossenheit stand glasklar in seinem Blick, genauso wie sie in seinem Blick gelegen hatte, als er Hayden sagte, dass, ja, er Ilya sehr liebte. „Ich bin sicher.“

Naja, Ilya würde darüber nicht diskutieren. Er nahm seine Hand von der Schublade und legte sie an Shanes Wange. Shane schenkte ihm ein herzzerreißend bezauberndes Grinsen und dann küsste Ilya ihn wie wahnsinnig.

In Shane einzudringen fühlte sich perfekt an. Es fühlte sich immer perfekt an, es jedoch so zu tun, ohne dass sich etwas zwischen ihnen befand, war berauschend. Vor Shane hatte Ilya noch nie ohne Kondom mit jemandem geschlafen, und das überwältigende Gefühl machte ihn jedes Mal, wenn sie es taten, extrem an.

Shanes Gesicht entspannte sich vollkommen und nahm einen euphorischen Ausdruck an. „Gott, das ist so gut“, murmelte er. Er spreizte seine Beine weiter, zog seine Knie enger an sich und flehte Ilya so mit seinem Körper an, sich tief in ihm zu vergraben. Ilya packte Shanes Oberschenkel und drückte sie erstaunlich weit nach hinten, sodass er so tief wie möglich in Shane gleiten konnte.

Gott. Ilya musste Shanes Yoga-Lehrerin ein kleines Dankeschön besorgen.

„Gut?“, fragte Ilya, um sicher zu sein.

„Großartig“, bestätigte Shane.

Ilya lächelte. Er erinnerte sich immer noch gern voller Liebe an das erste Mal, dass Shane ihm einen geblasen hat – irgendwem einen geblasen hat -, als sie neunzehn waren und Shane Angst vor seinem Begehren gehabt hatte. Er war so unsicher gewesen, und dennoch so entschlossen, es gut zu machen.

Die Wahrheit war, dass Ilya damals wahrscheinlich genauso viel Angst gehabt hatte wie Shane. Er hatte sie einfach besser verstecken können.

Das erste Mal, dass Ilya mit Shane geschlafen hatte, war einige Monate danach gewesen, und Ilya war sehr damit beschäftigt gewesen, es so aussehen zu lassen, als sei es keine große Sache. Als wäre es keine Offenbarung gewesen, in Shane eingedrungen zu sein. Er hatte das Hotelzimmer anschließend so schnell wie möglich verlassen, da er sich davor fürchtete, was er tun oder sagen würde, wenn er nur eine Minute länger blieb.

Jetzt konnte er sagen oder tun, was immer er wollte. Jetzt musste er sein Herz nicht mehr verstecken.

„Ich liebe dich, Shane. Ich liebe dich so sehr. Du bist wunderschön. Perfekt“, wiederholte er.

„Ich liebe dich. Ich liebe es, dich in mir zu spüren. Fuck, es fühlt sich so gut an. Immer so gut, Ilya. Ich will, dass du in mir kommst.“

Ilya knurrte zur Antwort und erhöhte das Tempo seiner Stöße, wollte Shane das geben, was er brauchte. Wollte ihn ausfüllen. Shane massierte sich selbst, wobei Ilya immer gern zusah. Seine starken Finger flogen über seinen Schwanz, während sich sein Rücken vom Bett wölbte. Gott, er war unglaublich.

Er schrie auf, als sein Orgasmus sich über seine Brust ergoss, wobei sein Hintern sich um Ilyas Schwanz krampfte. „Komme“, warnte Ilya ihn.

„Ja“, krächzte Shane. „Gib es mir. Komm schon.“

Zwei weitere Stöße und Ilya entleerte seinen Schwanz in Shane. Er versuchte den Blickkontakt zu Shane nicht zu verlieren, während er von einer Lust gepackt wurde, die es ihm unmöglich machte, zu sprechen. Als sein Orgasmus schließlich abklang, zog er Shane nach oben, küsste ihn und hielt ihn fest.

„Fuck“, sagte Shane atemlos. „Wir sind wirklich gut darin.“

„Die Besten“, stimmte Ilya zu.

Später, nachdem sie sich gewaschen hatten und sich unter der Decke aneinander kuschelten, sagte Shane: „Also. Zwei Wochen?“

„Zwei Wochen.“ Zwei Wochen bis ihre Teams zu einem Samstagabendspiel aufeinandertrafen. Sie hatten entschieden, am darauffolgenden Morgen ihre Pressekonferenz zu halten.

Zwischen ihnen dehnte sich eine schwere Stille aus. Wie viel würde sich für sie verändern? Wie viel schwerer würde es werden, ihre wahre Beziehung geheim zu halten? Wäre es leichter, sich vor den Augen aller unter dem Deckmantel der Freundschaft zu verstecken? Als Freunde, die ihre Sommer zusammen verbrachten? Die sich sogar während der Saison besuchten? Die gemeinsam eine Stiftung gründeten?

Ilya schätzte, dass es egal war. Sie taten es einfach und würden sich den Konsequenzen stellen, sollte es welche geben.

„Ich bin bereit“, sagte Shane. Seine Stimme klang glasklar und felsenfest.

„Ja“, sagte Ilya sanft. „Ich auch.“
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Die Jahrgangsbeste und der Quarterback – kann das gut gehen?

Die prickelnde Sports Romance vom Bay Rouge College




Die ehrgeizige Studentin Taylor kann sich wirklich besseres vorstellen, als ihr nächstes Projekt mit dem arroganten Quarterback Zack Wilson als Partner zu absolvieren. Doch Zack muss bestehen, um weiterhin bei den Bay Rouge Lions spielen zu dürfen und Taylors Professor verspricht ihr ein Empfehlungsschreiben für ein Austauschjahr in Oxford, wenn sie Zack durch das Semester bringt. Zunächst sind die beiden wie Feuer und Wasser und halten nur an der Partnerarbeit fest, um ihre eigenen Ziele zu erreichen. Allerdings fühlt sich Zack von Anfang an zu Taylor hingezogen und auch sie merkt, dass hinter der Fassade des selbstbewussten Sportlers mehr steckt. Doch Zack ahnt noch nicht, dass Taylor ihm nur wegen ihres Deals mit dem Professor hilft und dass sie bald nach England gehen wird …
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1. Kapitel – Taylor

Louisiana ist einer der heißesten Staaten in den USA. Ganzjährig sind Temperaturen bis zu zwanzig Grad und mehr zu erwarten. Außer vielleicht beim Jahreswechsel. Zwischen Weihnachten und Ende Januar sind es manchmal nur fünfzehn oder sechzehn Grad, aber welchen Unterschied macht das schon? Für mich keinen, denn ich finde die Hitze in Louisiana von Kindesbeinen an unerträglich. Warum konnten meine Eltern sich nicht in Wisconsin oder Illinois niederlassen? Ich glaube, das hätte mir besser gefallen. Oder ich hätte mich durchgesetzt und mich in einem kühleren Teil des Landes aufs College beworben. Es gibt so viele gute und renommierte Colleges für Kommunikation und Medien in den USA, dass ich nicht in der Stadt, in der ich geboren bin, auch noch studieren muss.

Doch dafür müssten meine Eltern ihr Denken komplett über Bord werfen und das werden sie nicht tun: Seit ich ein Teenager bin, kontrollieren sie mich übermäßig. Mit einer Ortungsapp auf meinem iPhone, Überwachungskameras um unser Haus. Dass ich ein College tausende Kilometer entfernt besuche, ist für sie nicht denkbar.

Meine Mom ist Anwältin und arbeitet am College als Dozentin der Rechtswissenschaften. Sie nimmt mich morgens oft mit zum Campus, obwohl ich einen Führerschein und ein Auto habe. Außerdem darf ich nur auf Partys, die vorher gecheckt wurden, und mit einer speziellen Ortungssoftware auf meinem Handy, die Alarm schlägt, wenn ich mich mehr als zwei Kilometer vom abgemachten Standort entferne. Meine beste Freundin Alice, mit der ich seit der Grundschule befreundet bin, behauptet, dass meine Eltern spinnen. Ja, vermutlich tun sie das, aber ich kann ihnen das nicht sagen und absichtlich ihre Angst um mich schüren. Ihre Sorge kommt nicht von ungefähr und ich möchte sie dieser nicht unnötig aussetzen.

»Taylor«, ruft meine Mom vom Fuß der Treppe unseres Hauses. »Kommst du? Wir müssen los.«

»Gleich, Mom«, antworte ich und greife nach meiner Tasche.

Mein Zimmer ist immer noch dasselbe wie vor drei Jahren, als ich ein Teenager war. Während Alice in einer coolen WG auf dem Campus lebt, bin ich nicht von zu Hause ausgezogen, was auch an den Verlustängsten meiner Eltern liegt. Nächstes Jahr werde ich in den USA volljährig und einen Vorstoß wagen, um dieses Haus zu verlassen. Mir reicht eine kleine Wohnung, gern auch in einem sicheren Viertel in einem Mietshaus mit Kameras. Aber sie müssen mich loslassen. Dass ich weiterhin zu Hause wohne und meine Eltern jeden meiner Schritte überwachen, erdrückt mich sonst irgendwann.

Mit meiner Tasche gehe ich die Treppe hinunter, wo meine Mutter bereits in der offenen Haustür wartet: Clarence Smith sieht wie immer aus, wie aus dem Ei gepellt. Die dunkeln schulterlangen Haare perfekt mit der Rundbürste frisiert, der beige Hosenanzug schmeichelt ihrer Figur und betont ihre Autorität. Für mich ist sie nur ‹meine Mom›, aber ich weiß, dass sie als Dozentin nicht unbedingt zu denen gehört, die es mögen, wenn Fristen nicht eingehalten werden.

»Du siehst hübsch aus.« Mom schenkt mir ein Lächeln.

»Danke«, sage ich.

Ich trage ein hellblaues Blumenkleid, das mir bis zu den Knien geht und dessen Oberteil unterhalb der Brust gerafft ist. Der V-Ausschnitt betont mein Dekolleté, aber lässt nicht zu viel zu.

Gemeinsam verlassen wir das Haus und gehen zum Auto, um zum Campus zu fahren. Dieser liegt mit dem Wagen zwanzig Minuten entfernt. Mit dem Bus eine halbe Stunde. Für Partys und Treffen am Abend wohne ich definitiv nicht zentral genug.

»Wie viele Kurse hast du heute?«, fragt meine Mom und ich sehe zu ihr rüber.

»Nur drei, aber ich treffe mich danach mit Alice.«

»Wo?«

»Mom!«, seufze ich. »Sie geht zum Footballtraining für einen Artikel der Collegezeitung und ich begleite sie.«

»In Ordnung.« Sie klingt, als müsse sie mir erlauben, dass ich mich mit Alice treffe. »Ich kann dich mit nach Hause nehmen. Ich bin bis fünf da.«

»Das ist nicht nötig«, erkläre ich. »Danach gehen wir noch etwas essen und Alice fährt mich.«

»Bist du sicher?« Ihre Stimme nimmt sogleich diesen lauernd besorgten Ton an.

»Ja!« Ich greife nach ihrer Hand und drücke sie. »Mach dir keine Sorgen.«

»Du weißt doch, wie ich bin, Schatz.«

»Ja, ich weiß«, murmle ich. »Du musst dir wirklich keine Sorgen machen, wenn ich mit Alice unterwegs bin.«

»Natürlich nicht.«

Ich schenke ihr noch ein Lächeln, das sie erwidert, aber wirklich überzeugt ist sie nicht.


***



Ich setze mich auf einen freien Platz im Hörsaal und packe meine Sachen aus: Notizbuch, Stifte, MacBook und meine Wasserflasche. Alles lege ich fein säuberlich auf dem kleinen Tisch vor mir ab. Die Sitzreihen sind viel zu eng und der Platz auf den Tischen lässt auch zu wünschen übrig. Ich bevorzuge die Seminarräume um ein Vielfaches, denn dort gibt es normale Tische mit normalen Stühlen.

»Hey.« Alice lässt sich auf den Stuhl neben mir fallen und packt ihre Sachen ebenfalls aus. »Alles klar?«

»Sicher«, erwidere ich. »Und bei dir?«

»Natürlich«, sagt sie. »Bist du heute Nachmittag beim Training dabei?«

»Habe ich dir doch gesagt«, erwidere ich. »Worüber genau schreibst du deinen Artikel?«

»Dies und das …«. Sie zuckt unmotiviert mit den Schultern. »Ich denke, einen Vorbericht für das nächste Spiel.«

»Das klingt doch … spannend?« Nein, das tut es nicht.

Alice weiß auch, dass es nicht spannend klingt. Darum wirft sie mir jetzt einen wissenden Blick zu: »Na gut. Es klingt nicht spannend, aber was ist schon spannend? Du weißt, dass ich diesen Job nur wegen Alex angenommen habe.«

Ich rolle mit den Augen. Alex Fitzgerald ist seit ein paar Wochen ihr neuer Lover. Als ihren festen Freund kann ich den Footballspieler nicht bezeichnen. Sie gehen lediglich miteinander ins Bett. Er ist Running Back bei den Bay Rouge Lions und im letzten Semester. Im Frühjahr wird er das College verlassen – und beten wir alle, dass ein Football-Club ihn nimmt und er dort sein Geld verdienen kann.

»Dann arbeitest du wohl nicht mehr lange für die Collegezeitschrift.«

»Hey.« Alice stößt mich an. »Sei nicht so, Tay! Du könntest dir auch einen Spieler klarmachen.«

»Auf gar keinen Fall«, erwidere ich lachend.

»Stimmt auch wieder …«. Sie zuckt mit den Schultern. »Dein Leben wird besser überwacht als das des Präsidenten. Stell dir vor, der will in dein Höschen und deine Eltern können dich orten … Gruselig!«

Ich verdrehe die Augen, aber im Grunde hat Alice nicht unrecht. Durch die Überwachung, die meine Eltern betreiben, ist es nicht leicht, Kerle zu halten. Es nervt sie, dass meine Eltern immer genau wissen, wo wir sind, oder vorher erfragen, wohin wir gehen. Dann bitten sie darum, den Ort nicht unplanmäßig zu wechseln. Mein Ex-Freund Jasper und ich haben uns letztes Jahr getrennt. Es ging freundschaftlich über die Bühne und wir verstehen uns immer noch gut, aber auch ihm war das Verhalten meiner Eltern ein Dorn im Auge.

»Würdest du dich nicht immer darüber lustig machen?«, frage ich. »Das ist nicht nett.«

»Nein.« Sie nickt. »Aber es ist die Wahrheit. Du wirst zwanzig.«

»Auch das weiß ich.«

»Gut«, meint Alice. »Ich wollte nur sichergehen, dass …«.

»Guten Morgen«, hallt die Stimme unseres Dozenten Professor Derksen durch den Hörsaal. »Ich hoffe, Sie sind alle physisch und psychisch in meiner Vorlesung angekommen und der Restalkohol des Wochenendes hat Ihre Körper verlassen.«

Ein Lachen geht durch die Reihen.

»Heute beschäftigen wir uns mit der Lehre des deutschen Soziologen Niklas Luhmann. Hat schon einmal jemand von ihm gehört?« Allgemeines Kopfschütteln. »Gut, denn nach dieser Stunde werden Sie …«.

Krachend fällt eine der großen Hörsaaltüren ins Schloss und alle Studenten drehen den Kopf herum. Wie sollte es anders sein schlendert Zack Wilson, Quarterback der Bay Rouge Lions, die Treppenstufen herunter, um sich zu seinen Kumpels in der Mitte des Hörsaals zu setzen. Nicht nur, dass er das gesamte Auditorium stört und die Vorlesung von Professor Derksen unterbricht. Zack beansprucht auch noch den Platz in der Mitte der Reihe, sodass fünfundzwanzig Kommilitonen aufstehen müssen.

»So ein Idiot«, flüstere ich Alice zu. »Wieso kommt er nicht pünktlich?«

»Er hatte Training, weil er beim letzten Spiel nicht seine Bestleistung gezeigt hat.«

»Du verteidigst ihn?« Fassungslos sehe ich sie an.

»Ja. Er ist der Star.«

»Aha.« Ich nicke ihr zu und richte meinen Blick wieder auf Zack, der es endlich geschafft hat, sich zu setzen. Aber nicht, bevor er eine theatralische Begrüßungsrunde mit seinen Freunden zelebriert hat.

»Mr. Wilson.« Professor Derksen ist angespannt. »Sie sind zu spät.« Er ruft etwas auf seinem iPad auf. »Das dritte Mal in der fünften Vorlesung. Haben Sie etwas zu Ihrer Verteidigung zu sagen.«

»Das Wasser in der Dusche wurde zu langsam warm.«

Natürlich hat Zack mit dieser Aussage die Lacher auf seiner Seite. Professor Derksen hebt die Hand, sodass alle verstummen.

»Mr. Wilson«, meint er. »Ich möchte Sie bitten, nach der Vorlesung zu mir nach vorn zu kommen.«

»Okay«, antwortet Zack unbeeindruckt.

»Prima«, murrt der Dozent. »Kommen wir zurück zu Niklas Luhmann.«

Ich versuche, mich auf die Worte von Professor Derksen zu konzentrieren, aber meine Gedanken wandern immer wieder zu Zack. Das ärgert mich. Er denkt sicherlich nicht an mich. Vermutlich weiß er nicht mal, dass ich existiere und einen Namen habe. Warum auch? Er ist der Star des Colleges. Als Starting-Quarterback auch innerhalb seiner Mannschaft. Wie kann ihm der Rest des Campus’ nicht zu Füßen liegen? Er spielt verdammt gut Football!

Zack und seine Brüder Trevor und Cole sind die sportlichen Aushängeschilder des Bay Rouge Colleges. Mittlerweile sind sie im zweiten Jahr, haben noch ein Jahr vor sich und werden dann zum NFL Draft gehen, um in die höchste Football-Liga der Welt zu gelangen.

Mit seinen kurzen blonden Haaren, den blaugrauen Augen und seinem einnehmenden Wesen ist Zack nicht umsonst ein absoluter Frauenschwarm. Außerdem soll er Charaktereigenschaften wie Cleverness und Humor besitzen. Ob das stimmt, kann ich nicht beurteilen. Mehr als ein ‹Hallo› und ‹Tschüss› in Gegenwart von Alice und Alex habe ich noch nie mit ihm gewechselt.

Das Besondere an den Wilson-Brüdern ist, dass sie Drillinge sind. Das muss man sich mal vorstellen! Ein Kind empfinde ich schon als eine Herausforderung, aber drei auf einmal? Wirklich hart für ihre Mutter! Zack und Trevor sind eineiige Zwillinge. Man kann sie auch nur unterscheiden, weil Trevor einen Bart trägt und Zack nicht. Cole dagegen hat dunkle Haare und Augen …

»Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.«

Ich schrecke aus meinen Gedanken hoch, die sich eineinhalb Stunden darum gedreht haben, welchen Charakter Zack Wilson und seine Brüder wohl besitzen. Das kann doch nicht wahr sein! Meine Notizen bestehen aus dem Namen des Theoretikers, über den ich gar nichts weiß, und dem heutigen Datum. Große Klasse!

Genervt klappe ich mein MacBook zu.

»Das war langweilig«, meint Alice.

»Hm.«

»Du hast überhaupt nicht zugehört, oder?« Amüsiert funkelt sie mich an.

»Doch … Sicher«, rede ich mich aus. »Ich kann schließlich auch mal etwas langweilig finden.«

»Stimmt«, meint Alice. »Was bereitest du bis nächste Woche vor?«

»Hä?« Hitze steigt in mir auf und ich sehe Alice mit großen Augen an. Es gab eine Aufgabe für zu Hause und ich habe sie nicht mitbekommen! Das ist mir noch nie passiert.

»Wir sollen Zweiergruppen bilden und Luhmanns Theorie an verschiedenen Beispielen verschriftlichen. Bis zum Semesterende jede Woche eine Ausarbeitung …«.

»Oh!«

»… und diese werden per Zufallslos vorgetragen«, vollendet meine beste Freundin die Aufgabenstellung.

»Ich habe wohl doch nicht zugehört«, räume ich ein. »Welche nehmen wir?«

»Tay, es gibt nur eine Systemtheorie, die wir unter verschiedenen Aspekten analysieren müssen.«

»Oh … Ach ja.« Verlegen sehe ich sie an. »Tut mir leid.«

»Wo warst du denn mit deinen Gedanken?«, schimpft sie, als wir aufstehen und unsere Sachen packen. Nach und nach leert sich der Hörsaal.

»Nicht bei Luhmann«, erwidere ich grinsend.

»Das habe ich …«.

»Ms. Smith!«, ruft Professor Derksen und ich habe für eine Sekunde die Hoffnung, dass es hier noch eine andere Ms. Smith gibt, aber dem ist nicht so.

»Ja?«, erwidere ich zögerlich und hebe die Hand. »Ich bin hier.«

»Bitte kommen Sie zu mir vor.«

Ich soll …? Wieso das denn? Ja, ich habe nicht zugehört heute und ja, das tut man nicht, aber ich musste noch nie zu einem Dozenten nach vorne kommen nach einer Vorlesung. Panisch sehe ich Alice an. Meine beste Freundin zuckt mit den Schultern.

»Hals- und Beinbruch«, kichert sie und verschwindet aus dem Hörsaal.

Schöne Scheiße.

Ich schultere meine Tasche und gehe die Stufen hinunter bis zu Professor Derksen. Als ich einen Blick durch den Hörsaal werfe, fällt mir auf, dass bis auf Zack und mich alle Studenten gegangen sind. Er lehnt in einiger Entfernung gelangweilt an der Sitzlehne eines Stuhls und spielt auf seinem iPhone herum. Ich wäre gern auch so gechillt und mir wäre alles egal, was passiert. Wenn ich solch ein sportliches Talent hätte wie er und mir eine Millionen-Dollar-Zukunft bevorstünde, solange ich mich nicht verletzte, wäre ich vermutlich ebenso gelassen.

»Hier bin ich«, sage ich zuversichtlich zu Professor Derksen.

»Sehr schön, Ms. Smith«, meint er und lächelt mich an. »Ich habe eine Bitte oder vielmehr ein Anliegen.«

»Ach … ja?« Das klingt schon mal nicht nach einer Maßregelung.

»Ihr Kommilitone Mr. Wilson …«, er zeigt auf Zack, der nicht mal mit der Wimper zuckt, als er seinen Namen nennt, »… hat ein paar Probleme in seinen Kursen.«

»Aha.«

»Genauer gesagt so enorme Probleme, dass ich es melden muss.«

»Oh.«

»Ms. Smith … Sie sind meine beste und zuverlässigste Studentin.«

»Da … danke, Professor Derksen.«

»Und ich möchte Sie bitten, Mr. Wilson dieses Semester als Ihren Projektpartner zu nehmen.«

Mir fällt alles aus dem Gesicht, mein Mund öffnet sich, um etwas zu sagen, aber schlussendlich kommt kein Ton hervor. Ich soll mit Zack Wilson Projektarbeit leisten über das gesamte Semester? Ich meine, bis Februar? Das ist ein Ding der Unmöglichkeit.

»Natürlich müssen Sie das nicht umsonst tun, Ms. Smith«, bietet Professor Derksen mir sofort an.

»Nicht … umsonst?«, hake ich nach und ziehe skeptisch die Augenbrauen zusammen.

»Ich weiß, dass ich viel von Ihnen verlange, aber ich biete Ihnen auch etwas.«

»Und … Und was?«, stammle ich.

»Wie Sie wissen, pflegen wir seit Jahrzehnten eine Austauschpartnerschaft mit der Oxford University in England.«

Natürlich weiß ich das. Eine der renommiertesten und ältesten Universitäten Englands. Es ist mein Traum, eines Tages dort zu studieren.

»Ja?«, frage ich und trete nervös von einem Fuß auf den anderen.

»Ich schlage Sie für das nächste Wintersemester vor und verfasse das nötige Empfehlungsschreiben, ohne dass sie dafür eine zusätzliche Leistung abliefern müssen …«, bietet er mir an, »… wenn Sie Wilson auf Kurs bringen.«

Ich öffne den Mund und schließe ihn wieder. Es wäre unglaublich, wenn er das tun würde. Meine Noten sind gut, sehr gut sogar, aber die Empfehlung von einem Dozenten fehlt mir noch, um zum Bewerbungsverfahren zugelassen zu werden. Professor Derksens Angebot klingt wie der Himmel auf Erden.

»Bis Februar?«, frage ich nach dem Zeitplan, um zu wissen, wie lange ich Zack an der Backe haben werde.

»Wilson muss das Semester mindestens mit einer Drei abschließen oder besser.«

»Das kriege ich hin«, antworte ich zuversichtlich, obwohl ich keine Ahnung habe, wie ich einem ignoranten Footballspieler, der nichts anderes als seinen Sport im Kopf hat, beibringen soll, dass er mit mir lernen muss.

»Dann haben wir einen Deal, Ms. Smith?«

Er hält mir die Hand hin und ich schlage, ohne zu zögern, ein.

















2. Kapitel – Zack

Es gibt Dinge in meinem Leben, die sind mir egal. Dazu gehört auch diese todlangweilige Vorlesung von Professor Derksen, die ich nur besuche, weil in Pflichtveranstaltungen Fehltage gezählt werden. Ich habe keine Ahnung, worum es hier geht und was mir das für meinen Lebensweg bringen soll. Noch dazu ist der Dozent so unglaublich langweilig, dass ich jedes Mal fast einschlafe. Obwohl: Ein Nickerchen nach einem anstrengenden Frühtraining am Montagmorgen ist ja nicht verkehrt. Mal ehrlich: Ich gehe zum College, weil es nun mal der Weg ist, um in die NFL zu kommen. Nichts anderes ist seit der Junior-High mein Ziel. Ich will in die beste Football-Liga der Welt. Was interessiert mich eine blöde Vorlesung über einen saulangweiligen deutschen Theoretiker, wenn ich auf dem Platz stehen kann und Bälle werfe? Glaubt irgendwer, dass ich kurz vor dem Snap noch mal über diese Theorien nachdenke? Das ist totaler Bullshit und ich weiß auch nicht, wie ich so blöd sein konnte, mich von Trevor überreden zu lassen, eine Vorlesung Montagmorgen um zehn zu belegen. Dass Derksen mich sprechen möchte, ist nun mal so, aber Coach Peters wird schon nicht zulassen, dass mir jemand ans Bein pisst und meine Noten wirklich ein Thema werden.

Ich bin Zack Wilson, der Quarterback der Bay Rouge Lions und der fucking Superstar dieser Institution.

Ich werfe einen Blick auf Professor Derksen und die junge Frau, die bei ihm steht. Ich habe sie schon ein paar Mal beim Training auf der Tribüne sitzen sehen. Ihre Freundin Alice ist die aktuelle Flamme von unserem Running Back Alex Fitzgerald. Sie begleitet sie oft. Allerdings kann ich mich nicht an ihren Namen erinnern. Oder doch … Tony heißt sie. Ihre Mutter ist Dr. Smith. Sie lehrt Jura. Tony ist hübsch. Ihre langen braunen Haare fallen in weichen Wellen über ihren Rücken. Sie ist kaum geschminkt, was ihre Natürlichkeit unterstreicht. Auch das hellblaue Kleid, das sie trägt, ist süß. Aber süß ist nicht unbedingt das, worauf ich stehe. Vielmehr auf heiß und sexy.

Tony ist nicht gerade heiß und sexy.

Sie unterhält sich angetan mit Professor Derksen. Zwischendurch werden ihre Augen groß und sie lächelt breit. Dann plötzlich schlägt sie bei ihm ein und schüttelt seine Hand. Na endlich, das ist hoffentlich das Ende ihres Gesprächs und ich kann mit ihm reden. Ich habe heute echt noch mehr vor!

»Mr. Wilson«, ruft er nach mir. »Bitte kommen Sie zu uns.«

Hat er … uns gesagt? Uns wie … er und Tony? Offenbar, denn sie bleibt weiterhin neben ihm stehen. Die Lippen zusammengepresst starrt sie mich an. Ich nehme zwei Stufen auf einmal, sodass ich binnen weniger Sekunden vor ihnen ankomme.

»Sie wollten mit mir sprechen, Professor Derksen?«, frage ich.

»Das wollte ich«, nickt er. »Sie beiden sind einander bekannt?«

»Wir …«, eröffnet Tony das Gespräch, aber ich würge sie sofort ab. Mir fehlt die Zeit für eine schmachtende Studentin.

»Wir kennen uns flüchtig«, antworte ich und ein Grinsen erscheint auf dem Gesicht des Professors.

»Wunderbar«, meint er. »Ms. Smith wird dieses Semester Ihre Projektpartnerin sein, Mr. Wilson.«

Ich schaue Derksen einen Moment an und warte darauf, dass er lacht, aber das tut er nicht. Seine Miene ist bitterernst. Schnell schaue ich noch einmal zu Tony in der Hoffnung, dass sie die Situation auflöst, aber ihre Lippen sind weiterhin verschlossen.

»Sie soll meine …«, ich suche nach den richtigen Worten, »… Projektpartnerin sein für das Semester?«

»Ganz genau.« Stolz sieht er mich an.

»Und wie soll das funktionieren?«, frage ich. »Ich arbeite mit Trevor zusammen.« Ich will keine neue Projektpartnerin. Mein Bruder und ich arbeiten immer zusammen. Schon seit Kindertagen sind wir ein Team.

»Dieses Semester nicht, Mr. Wilson«, entscheidet Professor Derksen. »Wer ist Ihre Partnerin, Ms. Smith?«

»Alice Westwood.«

»Ms. Westwood arbeitet mit Mr. Wilson zusammen … dem anderen Mr. Wilson.«

Zumindest diese Nachricht lässt Tony nach Luft schnappen. Das wurde aber auch mal Zeit, dass sie eine Reaktion zeigt. Das ist doch das größte Schmierentheater aller Zeiten!

»Aber …«, protestiere ich, doch der Dozent fällt mir sofort ins Wort.

»Es ist bereits entschieden, Mr. Wilson«, sagt er. »Ms. Smith wird sie ausgezeichnet durch das Semester bringen und …«.

»Das ist mir völlig egal«, unterbreche ich ihn. »Ich arbeite mit meinem Bruder zusammen. Wie stellen Sie sich das eigentlich vor bei unserem straffen Zeitplan?«

Tony schnappt nach Luft, als wäre sie tatsächlich überrascht, welchen Ton ich an den Tag lege. Leider zwingt mich Derksen aber dazu. Sein Vorschlag ist komplett bescheuert und dermaßen wenig durchdacht, dass ich glaube, ich drehe gleich durch. Mein ganzes Leben am College ist nach dem Trainingsplan und den Spielen ausgerichtet. Trevor hat denselben Plan. Das funktioniert perfekt so. Wieso will Derksen plötzlich, dass ich mit Tony zusammenarbeite? Ja, ich bin nicht gut in seinem Kurs und ja, ich komme immer mal zu spät. Das ist aber noch lange kein Grund, mich so auszubooten.

»Die Frage ist nicht, wie ich mir das vorstelle, Mr. Wilson«, erwidert er. »Die Frage ist, wie Sie sich Ihre Zukunft vorstellen, wenn ich gezwungen bin, Ihre unterirdischen Leistungen in meinem Kurs zu melden.«

Die Regeln am College besagen, dass, wenn die Noten der Sportler nicht stimmen, die Dozenten dies melden müssen. Aber bisher dachte ich immer, das kommt in der Praxis nicht mehr vor. Außerdem wird niemand so saublöd sein, mich vom Training und den Spielen zu suspendieren. Ich bin der Star der Mannschaft.

»Das können Sie nicht machen«, verteidige ich mich wenig eloquent, was auch Tony auffällt, denn sie rollt mit den Augen.

»Ich sage es noch einmal«, meint Professor Derksen, »es geht nicht darum, was ich machen kann, sondern, was ich machen muss. Ich muss Sie melden, weil ich sonst meinen eigenen Job und Ruf gefährde.«

»Hm.« Ich stemme die Hände in die Hüften. »Und der Deal ist, dass ich mit Tony zusammenarbeiten muss?«

»Wer ist denn Tony?«, fragt sie plötzlich und sieht mich scharf an.

»Na du, wer sonst?«, entgegne ich genervt.

»Mein Name ist nicht Tony«, berichtigt sie mich.

»Wie auch immer …«. Ich blende sie aus und sehe wieder Derksen an. »Ich muss mit Tony oder … wie auch immer sie heißt, dieses Semester zusammenarbeiten und im Gegenzug verpfeifen Sie mich nicht?«

»Wenn Sie es so zusammenfassen wollen … Ja.«

Sein genervtes Augenrollen entgeht mir nicht.

»Okay«, sage ich. »Dann machen wir das so. Kann ich gehen?«

Professor Derksen sieht mich überrascht an, dass ich nicht noch weiter diskutieren will.

»Natürlich«, meint er. »Sie beide sollten Telefonnummern austauschen und sich auf nächste Woche vorbereiten. Sie werden die erste Ausarbeitung vortragen.«

»Okay«, stimme ich auch diesmal zu. Bloß weg hier. »Bis nächste Woche.«

Dann drehe ich mich um und lasse Tony stehen. Es ist mir echt scheißegal, was sie bis nächste Woche auf die Beine stellt. Ich bin anwesend, lausche ihren klugen Worten und bekomme mein Fleißsternchen. Ich jogge die Stufen des Hörsaals nach oben, als ich eine helle Stimme hinter mir vernehme.

»Zack!«, ruft sie. »Warte bitte.«

Ich bleibe stehen und drehe mich herum. Tony holt schwer atmend zu mir auf und sieht mich genervt an.

»Wir sollten Nummern tauschen und … uns verabreden für morgen oder übermorgen.«

»Ich habe keine Zeit«, sage ich und gehe weiter.

»Wie meinst du das?«, will sie wissen. »Jetzt bleib gefälligst stehen!«

Ihre Stimme ist überraschend laut und ausdrucksvoll, sodass ich tatsächlich anhalte.

»Danke«, sagt sie und sucht meinen Blick. »Ich kann verstehen, dass du keine Lust darauf hast, mit mir zusammenzuarbeiten. Ich kann mir auch Schöneres vorstellen, aber wir haben keine andere Wahl.«

»Hör zu«, entgegne ich und checke noch mal, ob Derksen den Hörsaal verlassen hat. »Wie ich bereits sagte, ist meine Zeit sehr begrenzt. Ich muss viel trainieren und darf sie nicht für so was Unsinniges wie eine Projektarbeit verschwenden.«

»Aber …«.

»Wie wäre es, wenn du alles vorbereitest, mir am Sonntagabend ein Skript mailst, und dann wird das ein Selbstläufer. An meine Mailadresse des Colleges Z Punkt Wilson @ BR minus College Punkt com.«

»Du nimmst mich auf den Arm, oder?«, fragt sie nun. »Das ist eine Partnerarbeit, Zack. Du musst aktiv mitmachen, sonst bist du am Arsch.«

»Bin ich nicht.«

»Bist du wohl«, erwidert sie energisch. »Hast du Professor Derksen nicht zugehört?«

»Doch, habe ich.« Grinsend sehe ich sie an. »Er sagte, dass wir Montag etwas vortragen müssen. Wie das entstehen soll, hat er nicht gesagt.«

»Gott!« Sie wirft den Kopf in den Nacken. »Womit habe ich das nur verdient?«

»Du hättest ablehnen können«, schlage ich vor und ihr Kopf schießt nach oben. Ihre Augen funkeln mich wütend an und ich muss zugeben, dass das tatsächlich sexy auf mich wirkt. Sehr sexy sogar.

»Das glaubst du doch selbst nicht, oder?« Sie schüttelt den Kopf. »Was frage ich dich eigentlich? Du glaubst ja, dass du mit dem Verhalten weiterhin durchkommst.«

»Tony …«, sage ich.

»Wer, zur Hölle, ist Tony?«, keift sie mich an.

»Na du.«

»Mein Name ist nicht Tony, das wollte ich dir eben schon erklären«, zischt sie. »Aber weißt du, was? Mach, was du willst. Ich brauche diesen Kurs nicht, um das Semester zu bestehen. Wahrscheinlich lasse ich ihn am Ende auch komplett streichen, sodass er mir meinen Notendurchschnitt nicht versaut. Für dich geht es um alles, aber das scheinst du nicht zu kapieren, solange es nichts mit einem eiförmigen Ball zu tun hat.«

Dann rempelt sie mich, aber so richtig, an der Schulter an und verlässt den Hörsaal, dessen Tür sie noch hinter sich zuknallt.

Tony ist heiß, wenn sie sauer ist.


***



Cole hat sich auch Stunden später in unserem Stammdiner noch nicht eingekriegt, dass Professor Derksen mir Tony als Wachhund an die Seite gestellt hat.

»Und dann auch noch die Tochter von Dr. Smith«, freut er sich erneut. »Du sitzt echt in der Scheiße!«

»Ich sitze nicht …«, wiederhole ich mich und schüttle den Kopf. »Ich habe Tony klargemacht, dass ich keine Zeit habe.«

Meine Brüder tauschen einen Blick.

»Und was hat sie geantwortet?«

»Nach anfänglichem Motzen hat sie eingesehen, dass sie das allein stemmen muss und mir nur das Skript mailt mit den Passagen, die ich vortrage.«

»Du verarschst uns?«, fragt Trevor. »Das wird sie niemals machen.«

»Wenn ich es euch doch sage«, erwidere ich und sehe meine Brüder an.

»Wie genau hat sie sich ausgedrückt?«, fragt Trevor.

»Sie hat gemeint, dass ich machen soll, was ich will und sie diesen Kurs am Ende nicht nötig hat.«

»Ah …«, machen meine Brüder im Chor.

»Was ist denn jetzt wieder?« Genervt lehne ich mich zurück und beiße in meinen kalorienarmen Burger, der wie Pappe schmeckt, wohlgemerkt.

»Warum sollte sie das tun?«, mischt Cole sich wieder ein. »Du hast sie nicht wirklich auf deiner Seite, Zack. Und wie sie selbst festgestellt hat, sie hat die Note nicht nötig. Sie könnte dich bei Derksen anschwärzen und dann …«.

»Das traut sie sich nicht«, zische ich. »Dafür wird sie diesen Kurs viel zu sehr mit Eins bestehen wollen. Im Grunde bin ich nur Ballast für ihre Note. Da es eine Partnerarbeit ist, werden wir auch als Partner bewertet.«

»Nein«, entgegnet Trevor.

Mein Kopf fährt herum und mein Puls beschleunigt sich. Hat er gerade ‹Nein› gesagt? Schweiß bricht auf meiner Stirn aus und ich sehe meinen Bruder entgeistert an.

»Wie … Nein?«, erwidere ich.

»Wenn du Derksen mal fünf Minuten zugehört hättest, als es wichtig war, und nicht gepennt hättest oder ein Fick-Date mit Chelsea ausgemacht …«.

Ich rolle mit den Augen.

»… wüsstest du, dass wir zwar Partnerarbeit machen, aber die Beteiligten unterschiedlich bewertet werden.«

»Das …«, ich suche nach den passenden Worten, »… ist richtig scheiße.«

Cole grinst dreckig und steckt sich eine Pommes in den Mund. Trevors Blick ist auch nicht besser. Panik macht sich in mir breit. Tony wird das alles wissen und genau deswegen auch ihren Teil der Arbeit sauber erledigen. So eine verdammte Scheiße, das kann doch wohl nicht wahr sein! Und ich Idiot habe nicht mal ihre Nummer, um sie anzurufen und zu klären, wann wir uns treffen!

»Was mache ich denn jetzt?«, frage ich angsterfüllt und sehe zwischen Trevor und Cole hin und her.

»Na ja …«. Trevor schmunzelt. »Zunächst einmal solltest du ihren Namen lernen.«

Cole lacht schadenfroh und isst genüsslich weiter. Genervt ziehe ich ihm die Pommes weg. »Hör auf zu essen und hilf mir«, fordere ich ihn auf. »Und was ist denn mit ihrem Namen?«

»Sie heißt nicht Tony«, verkündet Trevor.

Dunkel erinnere ich mich daran, dass sie mir etwas Ähnliches heute Morgen auch gesagt hat. »Ach, und wie heißt sie?«, frage ich.

»Ihr Name ist Taylor«, korrigiert Trevor mich. »Was du auch wüsstest, wenn du zuhören würdest, Zack.«

»Sie hat mir ihren Namen nicht genannt«, entgegne ich patzig.

»Es ist egal, wie sie heißt«, bekräftigt Cole. »Taylor, Tony, Tania. Das Problem ist, dass du keine Adresse von ihr hast, keine Nummer und auch keine anderen Kontaktdaten.«

»Hm«, stelle ich fest und verschränke die Arme vor der Brust.

»Man könnte manchmal meinen, dass du der Jüngste von uns dreien bist«, stöhnt Trevor genervt. »Jetzt hör auf, dich wie ein Kind zu verhalten, und überleg dir was, Zack. Deine Karriere steht hier vielleicht auf der Kippe und es geht mir gerade echt auf die Nerven, dass ich mit dir rede, als lägen zwischen uns sechs Jahre und nicht sechs Minuten.«

Betreten sehe ich meinen Bruder an und nicke. Sie haben doch recht, beide. Ich muss mit Tony – ich meine Taylor – reden und mich bei ihr entschuldigen.

Dann muss ich sie überzeugen, dass ich mit möglichst wenig Aufwand eine möglichst gute Note bekomme.

















3. Kapitel – Taylor

Den verbliebenen Tag rege ich mich über Zacks Verhalten auf.

Wie unverschämt kann eine einzige Person sein? Nicht nur, dass er glaubt, dass ich allein den aktiven Teil in einer Partnerarbeit übernehme, er kennt nicht mal meinen Namen und nennt mich Tony. Immerhin ist das ein Name mit T und Tony und Taylor haben wenigstens ein bisschen Ähnlichkeit. Aber trotzdem ist es unverschämt.

Er muss doch wissen, dass es seine letzte Chance bedeutet, wenn Professor Derksen mich beauftragt, seine Projektpartnerin für dieses Semester zu sein. Für ihn steht nicht nur die Abschlussnote für dieses Modul auf dem Spiel, sondern vielleicht auch seine komplette berufliche Zukunft. Mr. Wilson fühlt sich seiner Sache so sicher, weil für ihn noch nie etwas Konsequenzen hatte.

Egal, wie lange ich mich über ihn aufrege, das ändert nichts daran, dass ich die Vorlesung von heute Morgen auch nacharbeiten muss. Alice hat mir ihre Notizen gegeben, die ich mir inzwischen abgeschrieben habe. Jetzt überlege ich mir, wie ich die Theorie von Luhmann an einem Beispiel festmache. Dazu gab es zum Download Texte von Professor Derksen. Ich habe zu Zack gesagt, dass ich auf die Note in der Vorlesung scheiße und sie von meinem Notenspiegel streichen lasse, aber die Wahrheit ist, dass ich das nicht mit mir vereinbaren kann. Zack darf das jedoch nicht erfahren. Ich will ihn schmoren lassen, auch wenn er wahrscheinlich nicht schmoren wird. Ihm ist es egal, dass seine gesamte Zukunft auf der Kippe steht.

Ich rufe in meinem Browser die Internetseite des Colleges auf, und melde mich mit meinen Log-in-Daten an. Auf meiner Startseite wird mir neben meinem Stundenplan für diese Woche auch mein Postfach angezeigt. Alice wollte mir noch weitere Mitschriften schicken.

Neben der Mail von Alice habe ich auch eine von Zack. Ich schließe die Augen, weil ich es nicht glauben kann, und öffne sie wieder. Doch die Mail bleibt in meinem Postfach.

Was will er denn jetzt von mir? Hoffentlich reumütig zu Kreuze kriechen und mich um Verzeihung bitten. Vor allem, weil er mich Tony genannt hat. Was ist das für ein Name? Wie kommt er darauf?

Mutig öffne ich die Mail:

 

Von: Zachary Wilson (z.wilson@br-college.com)

An: Taylor Smith (t.smith@br-college.com)

Betreff: Partner?


Hallo Taylor,

zuerst einmal entschuldige bitte, dass ich dich Tony genannt habe. Ich war mir sicher, dass dies dein Name ist. Das kommt nicht wieder vor.

Können wir uns morgen Mittag gegen halb eins in der Bibliothek auf dem neuen Campus treffen? Ich habe danach noch Training, das würde mir einen Weg ersparen und wir haben mehr Zeit.

Zack



 

Ich lese die Mail dreimal, um zu begreifen, dass er sich bei mir entschuldigt für den falschen Namen und dieses Semester mein Projektpartner bleiben will. Wobei er nur schreibt, dass er mich treffen möchte. Davon, dass er aktiv etwas beiträgt, ist nicht die Rede. Das wäre auch zu viel verlangt.

 

Von: Taylor Smith(t.smith@br-college.com)

An: Zachary Wilson (z.wilson@br-college.com)

Betreff: AW: Partner?


Hallo Zack,

Wir können uns morgen treffen.

Taylor



 

Ohne weiter auf seine Entschuldigung einzugehen, schicke ich die Mail ab.

Dann öffne ich die Mail von Alice und lade mir die fehlenden Unterlagen herunter, die sie mir noch geschickt hat, um eine Zusammenfassung zu schreiben, sodass ich morgen bei dem Treffen mit Zack zumindest ein bisschen vorbereitet bin. Zu meiner Überraschung ploppt das E-Mail-Postfach wieder auf und zeigt mir an, dass ich eine neue Mail bekommen habe.

Wieder von Zack.

Mein Puls beschleunigt sich und ich öffne sie:

 

Von: Zachary Wilson (z.wilson@br-college.com)

An: Taylor Smith (t.smith@br-college.com)

Betreff: AW: AW: Partner?


Hallo,

super, ich bin da.

Im Anhang schicke ich dir die Unterlagen von meinem Bruder. Du kannst sie mit deinen vergleichen. Vielleicht findest du schon einen Ansatz. Ich habe diesmal nicht mitgeschrieben.

Meine Nummer: +1 888 987654

Zack



 

Ich öffne den Anhang der Mail und schaue mir Trevors Aufzeichnungen an. Sie decken sich mit denen, die Alice hatte. Das bedeutet aber auch, dass sie mich nicht weiterbringen. Ich antworte Zack erneut auf seine Mail.

 

Von: Taylor Smith(t.smith@br-college.com)

An: Zachary Wilson (z.wilson@br-college.com)

Betreff: Danke


Hallo,

Danke für deine Nummer und die Unterlagen. Ich habe noch keine Idee, aber wir überlegen uns morgen zusammen etwas.

Taylor

 



Ich sende die Mail ab und greife nach meinem iPhone.


Taylor: Zack hat mir eine Mail geschrieben und sich entschuldigt. Wir treffen uns morgen!!!





Alice: OMG!!!







Alice: Kopiere mir die Mail!!!





Ich rolle mit den Augen, weil das typisch Alice ist, und öffne die College-App auf meinem iPhone, um Zacks Mail dort aufzurufen. Ich kopiere den Text und schicke ihn meiner besten Freundin. Witzig finde ich, dass der Server des Colleges so sicher ist, dass er nicht mal einen Kopierschutz im Mailprogramm besitzt.



Alice: Ich kann nicht glauben, dass er sich entschuldigt, Tony ????






Taylor: Ich auch nicht





Alice: Vielleicht bin ich morgen auch zufällig in der Bibliothek, wenn ihr euch trefft. Das wird heiß …






Taylor: Wir machen eine Projektarbeit!





Alice: Egal! Hat er noch mehr geschrieben?






Taylor: Er hat mir seine Nummer gegeben für eine bessere Absprache.





Alice: Du hast Zacks Handynummer? OMG!!!






Taylor: Du spinnst. Zack ist nur nett zu mir, weil er endlich kapiert hat, dass ich seine einzige Chance bin, das Semester zu schaffen.





Alice: Hast du ihn schon angeschrieben?






Taylor: Natürlich nicht und das werde ich auch nicht.





Alice: Wieso?






Taylor: Das vertiefen wir nicht weiter …



Ich lege mein iPhone beiseite und schaue wieder auf meinen MacBook-Bildschirm, der mir erneut eine Mail anzeigt. Sie muss von Zack sein. Ich öffne den Posteingang und ja, sie ist von ihm:

Von: Zachary Wilson (z.wilson@br-college.com)

An: Taylor Smith (t.smith@br-college.com)

Betreff: AW: Danke


Schreib mir bitte mal. Dann habe ich deine Nummer auch.

Zack



Mein Herzschlag beschleunigt sich und ich scrolle nach oben zu der Nachricht, in der seine Nummer steht. Dann greife nach meinem iPhone und speichere sie mir ein. Den rasenden Herzschlag ignorierend öffne ich seinen Chat in meinen Nachrichten und tippe.


Hallo



Etwas mehr Informationen hätte ich ihm geben können, aber etwas in mir sträubt sich noch immer dagegen. Noch dazu wird ihm klar sein, dass das meine Nummer ist.



Zack: Tony?





Ich verdrehe die Augen.


Taylor: Ich dachte, du wüsstest, dass das nicht mein Name ist.





Zack: Sieh es als Spitznamen.






Taylor: Tony ist doch kein Spitzname für Taylor.





Zack: Klar.






Taylor: Du spinnst.





Zack: Was muss ich morgen mitbringen?





Er wechselt einfach so das Thema, ohne darauf einzugehen, dass ich weder mit Vornamen noch als Spitzname von ihm ‹Tony› genannt werden möchte. Der Kerl ist so unverschämt!


Taylor: Deinen Laptop oder Tablet, deine Notizen, Stift und Zettel.





Zack: Okay. Hast du schon eine Idee?






Taylor: Nein.





Zack: Das ist schlecht, weil wir schneller fertig sind, wenn du eine hast.





Sagte ich bereits, dass er unverschämt ist?

Ich glaube schon, ja. Ich mache das nicht unter der Voraussetzung, dass er nur physisch anwesend ist, um am Ende nicht von Professor Derksen angeschwärzt zu werden.


Taylor: Noch mal für dich zum Mitschreiben: Ich mache das nicht allein, Zack. Wir sind ein Team. Als Footballer solltest du wissen, wie wichtig Teamwork ist, wenn man gemeinsam in die Endzone will. Der Touchdown wird deine Note sein.





Zack: Wie philosophisch. Magst du Football?






Taylor: Was glaubst du denn?



Ich lehne mich zurück und habe allmählich Spaß an der Unterhaltung.



Zack: Du weißt, was ein Touchdown sowie dass es ein Teamsport ist und die Endzone kennst du auch. Das ist doch schon recht viel.






Taylor: Glaubst du, ich mag Football nicht?





Zack: Ich habe dich noch nie bei einem Spiel gesehen. Darum dachte ich, dass es dich nicht interessiert.






Taylor: Hättest du mich überhaupt wahrgenommen im Stadion?





Zack: Punkt für dich. Oft sehe ich nicht mal meine Freunde, wenn es richtig voll ist. Also: Magst du Football?






Taylor: Ein bisschen.



Ich mag Football, aber das sage ich ihm nicht. Das Einzige, was ich nicht mag, ist das, was der Sport charakterlich aus den Spielern macht. Zack ist arrogant und nimmt sich Vieles heraus, was andere Studenten sich niemals erlauben dürften. Ja, gut, einmal darf das vielleicht jeder, aber eine zweite Chance gibt es für Normalsterbliche nicht. Für ihn schon, weil er der Quarterback der Bay Rouge Lions ist. Er kommt ständig zu Veranstaltungen zu spät, schreibt unterirdische Tests, denen nicht nachgegangen wird, und gibt den Dozenten oft so flapsige Antworten, dass andere eine Sechs dafür eingetragen bekämen.



Zack: Du könntest am Wochenende zu unserem Heimspiel gegen Louisiana State kommen. Hast du Lust?





Überrascht schaue ich auf den Bildschirm und weiß nicht, was ich antworten soll. Das Spiel ist seit Wochen ausverkauft. Dass Zack Karten bekommt, sollte mich nicht wundern, aber dass er sie für mich opfern will, schon. Er kennt mich nicht mal richtig.

>Er will dich kennenlernen<, sagt das Engelchen auf meiner Schulter.


Taylor: Warten wir morgen ab.





Zack: Ich benehme mich.





Ich lache laut auf.


Taylor: So wie heute früh?





Zack: Ich verspreche es, Tony (Das ist ein liebevoller Spitzname.).





Shit, wenn er so weitermacht, kann ich >humorvoll< wirklich zu seinen Charaktereigenschaften zählen und das möchte ich nicht. Humor ist eine positive Eigenschaft, die nicht jeder hat.


Taylor: Gute Nacht, Zack





Zack: Es ist nicht mal neun?





Das stimmt, aber ich beende unser Gespräch jetzt.


Taylor: Ich gehe nun mal zeitig ins Bett. Morgen ist ein langer Tag.





Zack: Okay. Gute Nacht, Tony!





Ich schüttle lächelnd den Kopf und lege mein iPhone beiseite.

Was für eine verrückte Unterhaltung mit Zack Wilson!

Und dann, ganz langsam dämmert mir, was geschehen ist.

Ich, Taylor Smith, habe mit Zack Wilson, dem begehrtesten Typen auf dem College geschrieben.

OMG.

Ich hoffe, ich höre schnell wieder damit auf, mich seinetwegen hysterisch zu benehmen. Das ist peinlich.







Hat dir die Leseprobe gefallen? Hier geht's zum ganzen Buch:

www.digital-publishers.com/de/romane/bay-rouge-lions-quarterback-deal-sports-romance-ebook








Mehr prickelnde Romances zum Lesen
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My second first love



Lara Day



E-Book-ISBN: 978-3-98778-432-3

Taschenbuch-ISBN: 978-3-98778-480-4



Kann man sich gegen zweite Chancen in der Liebe wehren?

Die romantisch-leidenschaftliche Gay Romance, bei der es selbst im kalten Alaska knistert






Ezras Umzug in eine kleine Küstenstadt in Alaska wird immer mehr zu einem Albtraum. Nicht nur, dass seine Tierarztpraxis nur rote Zahlen schreibt und er nicht mit den Bewohnern dort klarkommt – Westley, dem er vor Jahren das Herz gebrochen hat, braucht plötzlich seine Hilfe. Dieser arbeitet für eine Tierschutzorganisation und sucht nach einem Tierarzt, der sich gequälten Schlittenhunden annimmt. Trotz alter Narben willigt Ezra ein und merkt schnell, dass es immer noch zwischen ihnen funkt. Beide versuchen die Distanz zu wahren, doch je mehr Zeit sie miteinander verbringen, desto schwieriger wird es der Anziehung zu widerstehen …




Mehr erfahren
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Hit my Heart



Jeannine Molitor



E-Book-ISBN: 978-3-98778-321-0

Taschenbuch-ISBN: 978-3-98778-604-4



Wenn eine talentierte Eiskunstläuferin und der Star des Eishockeyteams aufeinandertreffen …

Die romantische Sports-Romance vor Kanadas magischer Winterlandschaft geht weiter






Chloé kann es nicht fassen. Um ihre vermasselten Semesterprüfungen nachzuholen, schickt sie ihr Vater ausgerechnet an eine Uni in Kanada – an den Ort, an dem sie die größte Niederlage ihrer Eiskunstlaufkarriere erfahren hat. Um seine Erwartungen zu erfüllen, versucht Chloé sich auf die Uni zu konzentrieren. Als sie sich endlich wieder auf das Eis wagt, wird sie ausgerechnet von Ryan, dem äußerst attraktiven Star der College-Eishockeymannschaft, dabei erwischt. Völlig unerwartet schlägt er ihr einen Deal vor: Er hilft ihr dabei, ihre Angst vor den Sprüngen zu überwinden, wenn sie ihren Vater dazu bringt, die Eishockeymannschaft mit einem Sponsoring zu unterstützen. Chloé stimmt dem Angebot zu, auch wenn sie die Konsequenzen noch nicht erahnen kann – und schon gar nicht die in Form der Schmetterlinge, die jedes Mal wie wild in ihrem Bauch flattern, wenn ein gewisser Eishockeyspieler mit meerblauen Augen sie anlächelt …




Mehr erfahren
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Wenn ich auf dein Gewissen höre



Josie Charles



E-Book-ISBN: 978-3-98778-663-1

Taschenbuch-ISBN: 978-3-98778-678-5



Eine ungewöhnliche Wette und prickelnde Romantik

Die mitreißende College Sports Romance für Fans von emotionalen Liebesgeschichten




Tom Turner hat es nicht nur an die Elite-Uni Berkley geschafft, sondern ist auch noch der Eishockey-Star schlechthin. Wenn er nicht auf dem Eis steht, führt er eine Liste mit Frauen, die er der Reihe nach ins Bett kriegen will. Tom liebt den Wettkampf und hat bisher immer bekommen, was er wollte. Doch er hat nicht mit Kunststudentin Chelsea gerechnet, denn an ihr beißt er sich die Zähne aus. Schlagfertig stachelt Chelsea den Aufreißer zu einer ungewöhnlichen Wette an: Er soll beweisen, dass er zu mehr als nur einer schnellen Nummer fähig ist. Aber auf einmal geht es nicht mehr nur um die Wette, sondern die Chance auf die echte Liebe. Doch Chelsea hat ein Geheimnis, das Tom vor eine Herausforderung stellt, mit der nicht einmal er gerechnet hätte …

Dies ist eine überarbeitete Neuauflage des bereits erschienenen Titels Wenn ich auf dein Gewissen höre.




Mehr erfahren
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NOLA Knights



Rhenna Morgan



Hörbuch-ISBN: 978-3-98637-575-1



Seine Welt. Seine Regeln. Ihre Liebe.

Band 1 der leidenschaftlichen Liebesroman-Reihe von Rhenna Morgan endlich als Hörbuch!




New Orleans, Louisiana: Obwohl seine Methoden hart sind, beschützt Sergei Petrovyh das, was ihm gehört. Als Evette Labadie ihn um einen Job bittet, weiß er, dass er seine Finger von ihr lassen sollte. Aber etwas an ihr zieht ihn an – es brennt in ihm, sie für sich zu beanspruchen.

Natürlich ist Evette der mächtige Boss der Russenmafia aus der Ferne bekannt. Immerhin ist er so heiß wie sein Ruf gefährlich ist! Doch braucht sie dringend Geld, um ihrem hochbegabten kleinen Sohn die benötigte schulische Förderung zukommen zu lassen. Und so spielt Evette bald Aschenputtel für einen Mann, der trotz allem, was die Leute glauben, definitiv mehr Prinz als Verbrecher ist. Sie kann nicht anders, als sich jeden Tag immer mehr in ihn zu verlieben.

Doch als ein Revierkampf zwischen Sergei und einem seiner Rivalen entbrennt und die Gewalt nicht vor ihrer Haustür haltmacht, muss Evette sich damit abfinden, einen Mann zu lieben, der vor nichts zurückschreckt, um sie zu verteidigen …




Mehr erfahren
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(Don't) Play my Game



Rebecca Baker



Hörbuch-ISBN: 978-3-98637-895-0



Eine Traumreise und ein Urlaubsflirt mit Folgen …

In diesem prickelnden Liebesroman ist das (Liebes-)Chaos vorprogrammiert!




Hauptgewinn! Kylie kann ihr Glück kaum fassen: Sie hat doch tatsächlich eine Traumreise gewonnen! Eine Woche darf sie mit einer Freundin im Luxushotel auf einer kleinen Privatinsel in der Karibik verbringen. Endlich weg von ihrem miesen, schlecht bezahlten Hilfsjob. Im Urlaub trifft Kylie auf den geheimnisvollen Hotelbesitzer Damon. Schon bald bleibt es nicht bei einem harmlosen Flirt und eins kommt zum anderen. Doch nach ihrer gemeinsamen Nacht verschwindet Damon ohne ein Wort. Kylie reist zurück nach Hause – und traut ihren Augen kaum: Damon ist ihr neuer Boss und setzt kurzerhand alle Mitarbeiter auf die Straße. Auch Kylie. Und zu allem Überfluss hat anscheinend auch ihre Mitbewohnerin Evelyn Gefallen an Damon gefunden …




Mehr erfahren
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Come closer again



Josie Charles



Hörbuch-ISBN: 978-3-98778-435-4



Ein Baseballstar, der die Liebe verachtet, und das Schicksal, das seinen Lauf nimmt …

Die mitreißende Sports Romance von Josie Charles jetzt auch als Hörbuch!






»Die nächste Frau, mit der ihr mich seht, werde ich heiraten.« Mit diesem Satz schaufelt sich Baseballstar Chris Harding sein eigenes Grab. Denn womit er nicht rechnet, ist, dass er noch am selben Tag die umwerfende Clia aus einer brenzligen Situation retten muss – und dabei gesehen wird. Chris Harding lebt für Baseball und hält nicht viel von der Liebe. Aus diesem Grund hüpft er von einem fremden Bett ins nächste, was von Medien und Fans nicht gern gesehen wird. Auf einer Pressekonferenz lässt er sich zu dem Versprechen hinreißen, dass damit jetzt Schluss ist und er schon bald vor den Traualtar treten wird. Blöd nur, dass die Presse ihn kurz darauf mit Clia sieht. Chris’ Management verdonnert die beiden zu einer Fake-Beziehung und das Schicksal nimmt seinen Lauf …




Mehr erfahren
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